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1 Einleitung 
In Anbetracht der wachsende Rolle von Deutschland und insbesondere China auf 

dem Afrikanischen Kontinent, zzt. vorzugsweise in Westafrika, ist es notwendig zu 

untersuchen, ob und wie hier eine engere Zusammenarbeit, eine strategische Part-

nerschaft der beiden Länder auf politischem, wirtschaftlichem und kulturellem Gebiet 

möglich ist und zum „Glück“ führen könnte. 

„What happens in Africa impacts on its relations with the world. Sustainable 
growth and development therefore requires peace, security and stability. And 
they require the unity of the African continent. Peace is the greatest weapon for 
development.“1  

Die unabdingbaren Voraussetzungen für erfolgreiche Kooperationen, für nachhalti-

ges Wachstum und eine aussichtsreiche – glückliche – Entwicklung hob Nelson Man-

dela2 im Jahre 2000 hervor: Frieden, Sicherheit und Stabilität.  

 

 
1 Mandela 2000 
2 *1918 † 2013; Verfechter von der Beseitigung von Unterdrückung und sozialer Ungerech-

tigkeit; 1963-1990 politischer Gefangener; 1993 Friedensnobelpreis für das Ende der 
Apartheid in Südafrika; 1994-1999 Präsident Südafrikas 

 
Abb. 1: Die neue Seidenstraße 
Quelle: Mercator Institute for China Studies 2019a 

Chinesisches Engagement in Westafrika 
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Spätestens seit der Jahrtausendwende leistet die Volksrepublik (VR) China3 u.a. in 

Westafrika dazu einen Beitrag und baut dieses Engagement seither beständig aus. 

Chinas Engagement in Westafrika4 ist geprägt von der neuen Seidenstraßen-Initia-

tive5 – einem globalem Verkehrswege-Bauprojekt (vgl. Abb. 1). Sie steht für eine An-

zahl von 6 Haupthandelsrouten über das Land und das Meer sowie 6 internationale 

Korridore für eine wirtschaftliche Zusammenarbeit zwischen Asien, Europa und Af-

rika6.  

Neben ökonomischen Aspekten wie der Sicherung von Chinas Energiezufuhr und 

dem Abbau industrieller Überkapazitäten ist die neue Seidenstraße ein wesentlicher 

Bestandteil der Außenpolitik des Staats- und Parteichefs Chinas Xi Jinping7. Seit Sep-

tember 2013 proklamiert er Chinas geostrategische Ziele anhand der neuen Seiden-

straße und dies in einer offenen Art und Weise. Der damalige deutsche Außenminis-

ter (AM) Gabriel skizzierte dazu in seiner Rede im Dezember 2017 die Rolle der 

neuen Seidenstraße für China: 

„Wir müssen nur nach Asien schauen. Dort dringt China in Räume ein, die zuvor 
ebenso exklusiv durch die Präsenz und Politik der USA bestimmt waren. Die 
One-Belt-One-Road-Initiative, die "neue Seidenstraße", ist eben keine histori-
sche Handelsreminiszenz an Marco Polo, sondern letztlich eine geostrategische 
Idee, in der China seine Ordnungsvorstellungen durchsetzt. Handelspolitisch, ge-
ographisch, geopolitisch und letztlich womöglich auch militärisch.“8  

Im Jahr 2049 möchte China mithilfe der neuen Seidenstraße Industrienation Nr. 1 

werden9 – derzeit beanspruchen diesen Platz die USA. Um dieses Ziel zu erreichen 

benötigt China ein beständiges Wirtschaftswachstum10. Zum Zeitpunkt der Recher-

che zu dieser Arbeit, Mitte 2019, herrschte weiterhin der Handelskonflikt zwischen 

den USA und China und war Thema beim G20-Gipfel in OSAKA, Japan. Dis US-

Administration unter Trump führt die Wiederaufnahme von Handelsgesprächen 

durch, da der Handelskonflikt beide Volkswirtschaften abbremst.11  

Ungeachtet dessen sind die USA der wichtigste Pfeiler der deutschen Außen- und 

 
3 Im weiteren Verlauf der Arbeit ist bei China immer die Volksrepublik China gemeint, sofern 

dies nicht ausdrücklich anders erwähnt wird.  
4 Näheres in Kap. 2.1 
5 Eng: „Belt and Road Initiative“; Etymologie und Synonyme vgl. Chaisse u. Matsushita 2018 
6 Naisbitt et al. 2019, S. 70ff. 
7 Eder 2019 
8 Gabriel 2017 
9 Zenglein u. Holzmann 2019 
 Die VR China will im Übrigen auch Fußballweltmeister werden (Quelle: Blaschke 2019). 
10 Näheres in Kap. 2.1.1 
11 Es wird auf die Differenzen zwischen den USA und China in Kap. 2.1 und 2.1.3 weiter 

eingegangen. 



 1 Einleitung 
 

3 

Sicherheitspolitik und engster Verbündeter Deutschlands (DEU). Diese gewachsene 

Verbundenheit ruft Erwartungen an DEU auf und engt den Raum für eine gemein-

same Interessenverfolgung zwischen DEU und China ein, da sonst zu hohe „politi-

sche Kosten“ entstehen könnten. Inwieweit dies die Rolle DEUs bei einer möglichen 

Interessenverfolgung mit China in Westafrika tangiert bzw. eine strategische Kompro-

missbildung12 möglich ist, soll in dieser Arbeit aufgezeigt werden (vgl. Kap. 4).  

Die Dringlichkeit einer strategischen Partnerschaft mit China zu knüpfen wurde be-

reits 2003 durch die Europäische Union (EU) in der Europäischen Sicherheitsstrate-

gie hervorgehoben. Seit 2004 werden die sino13-deutschen Beziehungen als strate-

gische Partnerschaft14 in globaler Verantwortung bezeichnet und seit 2014 wurden 

diese zu einer umfassenden strategischen Partnerschaft (usP) angehoben.  

Zunächst ist die Bedeutung einer (umfassenden) strategischen Partnerschaft zu klä-

ren, wenngleich dies nicht vollumfänglich möglich ist. Eine feste Definition in der Teil-

disziplin der Politikwissenschaft gibt es bislang nicht – diese würde die usP einschlie-

ßen, welche zzt. einzigartig zwischen DEU und China ist. Um dennoch mit diesem 

Terminus arbeiten zu können, wird folgende Bedeutung zur Hilfe genommen:  

Eine strategische Partnerschaft ist ein Beziehungsgefüge der internationalen Politik 

zwischen zwei internationalen Akteuren15.  

Eine nicht allgemeingültige Definition erweckt den Anschein, dass ihr Inhalt für die 

Weiterentwicklung der internationalen Politik eine positive Rolle spielt und damit einen 

größeren Handlungsspielraum für bilaterale Beziehungen bietet16. Ungeachtet syste-

mischer Zwänge (z.B. transatlantische Partnerschaft zur USA) ist die strategische 

Partnerschaft eine Sinnkonstitution auf der Ebene der bilateralen Interaktion. Koope-

rative Interaktionen setzen voraus, dass die Akteure Herausforderungen nur gemein-

sam begegnen können. Die Akzeptanz der Normen durch die Partner ist die Voraus-

setzung für ein bilaterales Engagement.17  

Die gemeinsame Erklärung zur usP zwischen DEU und China bestätigt eine erfolg-

reiche Entwicklung von politischer, wirtschaftlicher und kultureller Zusammenarbeit18. 

 
12 Strategische Kompromissbildung heißt in diesem Zusammenhang so viel wie: ohne über-

triebene moralische oder normative Ablehnung (Quelle: Münkler 2017, S. 37). 
13 Sino ist der lateinische Name für China und wird im weiteren Verlauf der Arbeit als Präfix 

genutzt. 
14 Weitere strategische Partnerschaften von DEU vgl. Anlage 1 
15 de Moraes y Blanco, Luis Fernando 2015, S. 53 
16 de Moraes y Blanco, Luis Fernando 2015, S. 58 
17 de Moraes y Blanco, Luis Fernando 2015, S. 317 
18 Gareis 2019, S. 1 
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Zur Vertiefung werden regelmäßige Regierungskonsultationen zu regionalen und glo-

balen politischen und sicherheitspolitischen Fragen angestrebt, um das Engagement 

zur Lösung regionaler und globaler Konflikte zu verstärken. Die usP liegt im Interesse 

beider Länder, Europas und Asiens sowie des Friedens, der Stabilität des Wohlstan-

des und der nachhaltigen Entwicklung in der Welt.19 

Sowohl DEU als auch China verfolgen wirtschaftliche, entwicklungs- und sicherheits-

politische Interessen in Westafrika20. Diese Arbeit beschäftigt sich damit inwieweit 

gemeinsame Interessen von DEU und China durch die usP einen Mehrwert in West-

afrika generieren könnten. Da eine Gesamtbetrachtung Westafrikas den Rahmen die-

ser Arbeit sprengen würde, beschränkt sie sich auf die Länder Burkina Faso (BFA), 

Mali und Nigeria. Sie wurden ausgewählt, da DEU seit 2013 in Mali mit der Stationie-

rung von Bundeswehr und Polizei sicherheitspolitische Interessen zur Terrorismus-

bekämpfung verfolgt. Im Rahmen der Gemeinsamen Sicherheits- und Verteidigungs-

politik beteiligt sich DEU an UN- und EU-geführten Missionen in Mali21.  

Neben DEU engagiert sich auch China in der Stabilisierungsmission MINUSMA der 

Vereinten Nationen (UN)22. BFA und Nigeria sind ebenso von terroristischen Organi-

sationen wie Mali betroffen. Während nach BFA eine Ausuferung des Konfliktes aus 

Mali erfolgte23, haben sich im Norden Nigerias anderweitige und gleiche terroristische 

Organisationen wie in Mali niedergelassen. Da China ein enormes wirtschaftliches 

Interesse an Nigeria hat24, ist es naheliegend, auch dort sicherheitspolitische Interes-

sen zu untersuchen. In BFA und Nigeria befinden sich derzeit noch keine UN- und 

EU-geführten Missionen. Aufgrund dessen, dass die 3 Länder BFA, Mali und Nigeria 

über transnationale Verkehrswege miteinander verbunden sind, bieten sie eine gute 

Ausgangslage, um die Interessen und Gemeinsamkeiten DEUs und Chinas in West-

afrika zu analysieren. 

 
19 Presse- und Informationsamt der Bundesregierung 2014 
20 Näheres vgl. Kap. 2 
21 Seit 2013 an der EU-Trainingsmission: „European Union Training Mission Mali“ (EUTM), 
 seit 2014 an der zivilen EU-Aufbaumission: „EU Capacity Building Mission in Mali“, 
 seit 2016 an der UN-Stabilisierungsmission: „United Nations Multidimensional Integrated 

Stabilization Mission in Mali“ (MINUSMA) 
 Alle Missionen im Überblick: Anlage 2 und für Westafrika: Anlage 3 
22 Näheres in Kap. 2.1.2 
23 Die Ausuferung des Konfliktes in Mali hat sich neben BFA auf die Sahelzone (vgl. 

Kap. 2.2.2) ausgeweitet. BFA, als Anrainerstaat von Mali, ist im wahrsten Sinne von einer 
Spiegelung des Konflikts in Mali betroffen. 

24 Absatzmarkt in dem bevölkerungsreichsten Land Afrikas (200 Mio.) und der bereits oben 
erwähnten Energieversorgung Chinas mit Petroleum. 
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Aufgrund der usP zwischen DEU und China und der gemeinsamen Interaktionen in 

Westafrika sowie der Berücksichtigung von DEUs wichtigstem Bündnispartner, den 

USA, wird folgende These aufgestellt: 

Deutschland kann mithilfe der transatlantischen Partnerschaft mit den USA 
und der umfassenden strategischen Partnerschaft mit China die sicherheits-
politischen Aktionen in Westafrika (insbesondere Burkina Faso, Mali und Ni-

geria) voranbringen und europäische Interessen wirksam vertreten. 

Die Herausforderung der wissenschaftlichen Betrachtung der These liegt darin, dass 

sie lokale Anwendung findet, aber aufgrund der globalen Akteure global gedacht wer-

den muss. Dies erfordert eine detaillierte Darstellung der jeweiligen Interessen.  

Für die Evaluation der These wird die deskriptive polymethodische Analyse ange-

wandt – zum einen mit dem Quellen untersuchenden Vorgehen und zum anderen mit 

der Zusammenführung von Wissen. Des Weiteren soll die These mit einem interdis-

ziplinären Ansatz betrachtet werden. In Kap. 2 – Deutschlands und Chinas Sichtwei-

sen – werden maßgeblich wirtschafts- und sicherheitspolitische Aspekte geprüft, wäh-

rend in Kap. 3 – Verkehrsinfrastruktur – auch eine ingenieurswissenschaftliche Be-

trachtung erfolgt. Mit hauptsächlichem Zugang zu europäischer und amerikanischer 

Literatur sowie zu Expertengesprächen soll auf der Metaebene bewertet werden, wel-

che Sichtweisen (hier als „Brillen“ bezeichnet: vgl. 2.1) vorhanden sind und welche 

Handlungsmöglichkeiten DEU mit China in Westafrika zur Verfügung stehen (vgl. 

Kap. 4 Schlussfolgerung). Der Untersuchungszeitraum beschränkt sich grundsätzlich 

auf das 21. Jh. mit dem Schwerpunkt 2012 bis Ende 2019.
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2 Deutschlands und Chinas Sichtweisen 
Um die Rolle DEUs und Chinas in Westafrika einordnen zu können, werden die glo-

balen Sichtweisen der beiden Länder auf der politischen Ebene untersucht. Für die 

deutsche Sichtweise ist der Koalitionsvertrag25 der aktuellen BReg26 bedeutsam. In 

diesem Vertrag kommt das Wort „Afrika“ 28-mal vor und folgt direkt hinter „Europa“ 

mit 114 Nennungen27. Der Vertrag definiert die politischen Ziele innerhalb einer Le-

gislaturperiode u.a. zu Afrika28. Westafrika wird explizit berücksichtigt. Es ist daher 

notwendig zu bestimmen, wie DEU seine Interessen regional in Westafrika umsetzt 

(vgl. Kap. 2.2). Die politischen Interessen an Afrika und damit die politischen Ziele 

(vgl. Anlage 4), werden im Vertrag in der folgenden Kernaussage deutlich:  

„Die partnerschaftliche Zusammenarbeit mit den Staaten Afrikas ist eine zentrale 
Aufgabe unserer Zeit. Es liegt in unserem eigenen wirtschaftspolitischen, sicher-
heitspolitischen und migrationspolitischen Interesse, zu einem Abbau des Ent-
wicklungs- und Wohlstandsgefälles beizutragen.“29  

Es ist allerdings anzumerken, dass sich die politischen Interessen und Ziele im Re-

gelfall alle 4 Jahre30 verändern können. Das Mehrparteiensystem in DEU ermöglicht 

dem deutschen Volk anhand des Wahlprogramms der Parteien, aus der sich die Ko-

alitionen zusammensetzen, die politischen Interessen im neuen Koalitionsvertrag an-

zupassen: „Alle Staatsgewalt geht vom Volke aus“ (§20 Grundgesetz). Dies bedeutet, 

dass die Interessen u.a. in Afrika nicht zwangsläufig über Jahrzehnte zielstrebig ver-

folgt werden könnten, sondern sich ggf. ändern.  

Ist dies bei der VR China anders und welche globale Sichtweise hat die VR China? 

Zur Beantwortung dieser Frage ist es erforderlich, die Charakteristika des politischen 

Systems in Verbindung mit der neuesten Geschichte darzustellen.  

Das politische System der VR China ist das Einparteiensystem (Oppositionsbewe-

gungen werden unterdrückt33). Der Staatspräsident Xi Jinping ist zudem Generalsek-

retär der Kommunistischen Partei Chinas (KPCh) und Vorsitzender des Zentralen Mi-

litärkomitees, welches für die Führung der Streitkräfte verantwortlich ist. Er ist die 

 
25 Ist das oberste konzeptionelle Dachdokument der BReg und stellt die politischen Ziele der 

regierenden Koalition innerhalb einer Legislaturperiode dar. 
26 Veröffentlicht: Februar 2018 
27 Grundsätzlich wird von Afrika oder Ländern in Afrika im Koalitionsvertrag gesprochen und 

nicht von Regionen. 
28 Alle 54 afrikanischen Staaten  
29 Christlich Demokratische Union et al. 2018, S. 152 
30 Rhythmus in Abb. 2 dargestellt, sofern keine abweichenden Neuwahlen 
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zentrale Führungskraft der Partei und hat alle Staatsgewalten31 inne32. Seit 2018 kann 

der Staatspräsident sogar unbegrenzt wiedergewählt werden.33 

Die Charakteristika des politischen Systems der VR China ermöglichen eine langfris-

tige Planung in „Fünfjahresplänen“, die bis ins Jahr 204934 reicht und zielstrebig ver-

folgt wird (vgl. Chinas Ziele bis 2030 in Abb. 2). Bereits im Jahr 1985 wurde in der 

Neuen Züricher Zeitung über die Ziele Chinas in 2049 berichtet35: Die VR China 

möchte im Jahr 2049 das 100-Jahre-Ziel – globale Macht (Ein Instrument davon ist 

die neue Seidenstraße) – erreichen, um damit die absolute Kehrtwende zum Jahr-

hundert der Schande (ca. 1842 bis 1949) zu vollziehen.  

 

 
Abb. 2: Chinas Ziele in den kommenden 10 Jahren  
Quelle: Eigene Darstellung (In Anlehnung an: Bertelsmann Stiftung 2016, S. 66) 

 

Diese Zielstrebigkeit lässt sich aus der neueren chinesischen Geschichte herleiten. 

Hier ist zu erkennen, aus welchen Gründen China so handelt wie es handelt. Nach 

„100 Jahren der Schande“ durch Erniedrigung aufgrund von Fremdeinwirkung (größ-

tenteils durch „westliche“ Länder36), Umbrüchen, innerer Zersplitterung und dem bis-

 
31 Legislative (Gesetzgebende Gewalt), Exekutive (Ausführende Gewalt) und Judikative 

(Rechtsprechende Gewalt) 
32 Im Gegensatz zum politischen System der USA und DEUs 
33 Heilmann 2018, S. 18ff. 
34 So ambitionierte Ziele wie von der VR China werden von der BReg nicht verfolgt. Wenn-

gleich der Koalitionsvertrag keine Ziele bis 2049/2050 definiert – maximal bis 2030, so hat 
die BReg den Klimaschutzplan 2050 und das Energiekonzept 2050 verabschiedet. 

35 von Senger 2018, S. 23 
36 Streitkräfte auf chinesischem Territorium (u.a. auch Kolonialherrschaft): Frankreich, Verei-

nigtes Königreich, Japaner, Deutsches Reich und Sowjetunion  
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her weltweit größten Bürgerkrieg hat China sein politisches System ausbauen und 

festigen können. Die Differenzen im Kalten Krieg zwischen der NATO und dem War-

schauer Pakt begünstigten, dass die VR China sich auf sich konzentrieren konnte und 

nicht durch externe Akteure nennenswert beeinflusst wurde. Mit Revolutionen und 

Reformen konnte Mao Zedong, der 1949 die VR China ausrief, ein neues China mit 

einer starken Hand formen – der Beginn der Kehrtwende. Sowohl das Jahrhundert 

der Schande als auch die Kehrtwende prägen das Kollektivgedächtnis und sind iden-

titätsstiftend für die Sichtweise der VR China. Die KPCh definiert im engen Kontext 

dazu die politischen Ziele37:  

• die Stabilität des politischen Systems38, also die Aufrechterhaltung der Führungs-

rolle der KPCh, 

• die Verteidigung nationaler Souveränität und Sicherheit sowie der territorialen In-

tegrität und nationalen Einheit (inklusive: Taiwans, Tibets und Xinjiangs), 

• die Sicherung der Voraussetzungen für die weitere wirtschaftliche und soziale 

Entwicklung Chinas, vor allem des Zugangs zu Rohstoffen und besonders zu 

seltenen Erden39. 

 

Die politischen Ziele der VR China werden im Rahmen der Supraplanung verfolgt, die 

von Xi Jinping in seinen Reden als Moulüe (Supraplanung: Konzept zur Zukunftsge-

staltung) bezeichnet wird. Moulüe wird vom Sinologen von Senger wie folgt definiert: 

Lehre vom Gebrauch unlistiger und listiger Strategien und Taktiken zum Zwecke des 

Sieges, optimalerweise unter Vermeidung eines Krieges und daher ohne den Ge-

brauch der Streitkräfte40. Dieses Konzept unterstreicht Xi Jinping in seinen Reden mit 

Zitaten von Konfuzius41 und dessen Lehren von Harmonie mit seiner Umwelt42 (vgl. 

Fünf Prinzipien der friedlichen Koexistenz43).  

In diesem Gesamtkontext definiert die KPCh die Strategie „Made in China 2025“. Sie 

dient der umfassenden Modernisierung der Industrie, welche sich an dem deutschen 

Plan „Industrie 4.0“ (Vernetzung von kleinen und mittleren Unternehmen mit dem glo-

 
37 Leese et al. 2018, S. 6ff. und Chinas Weißbuch 2019: China´s National Defence in the 

New Era 
38 Lehren aus dem kommunistischen Einparteiensystem der Sowjetunion (Quelle: Ferguson 

2019)  
39 Vorkommen u.a. in Westafrika, vgl. Anlage 8 
40 von Senger 2018, S. 35 
41 Philosoph 551-479 v.Chr. – Seine Lehren stehen für „Harmonie und Mitte, Gleichmut und 

Gleichgewicht“. 
42 Askary u. Ross 2017, S. 20 
43 Schmidt 2018, S. 111 
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balen Produktions- und Innovationsnetzwerk44) orientiert. Die KPCh legt in der Stra-

tegie folgende Ziele45 fest: 

• 2020: Chinas Bevölkerung lebt oberhalb der Armutsgrenze46 (2016: ~ 3,3 %47). 

• 2035: China ist im Mittelfeld der starken Industrienationen. 

• 2049: China befindet sich an der Spitze der Industrienationen. 

 

Das Hauptziel der VR Chinas liegt jedoch nicht darin, eine Hegemonialmacht zu wer-

den, sondern bis 2049 ein China aufzubauen, dessen Einwohner ein „schönes und 

gutes Leben“ genießen48 und damit auch die langfristige Stabilität des politischen 

Systems49 garantieren. 

Deutschland spielt bei der Innovationsstrategie „Made in China 2025“ eine Sonder-

rolle – die Assoziation mit „Made in Germany“ und der damit verknüpften deutschen 

Qualität. China benötigt nach wie vor noch umfangreiche deutsche Technologie-, In-

dustrie- sowie Innovationskooperationen und lockt gerade Technische Universitäten 

und große deutsche Forschungsorganisationen zur lukrativen Zusammenarbeit – 

ohne strenge Kriterien erfolgt hierbei ein unbeabsichtigter Technologietransfer50. 

Neben dem technologischen Fortschritt ist es China aber auch besonders wichtig, 

qualitativ hochwertige und „Grüne“ Produkte herzustellen. Produktionsketten sollen 

im Inland ab 2025 bis zu 70% der Kernkomponenten einnehmen. Der Plan hebt 10 

vorrangige Sektoren hervor: automatisierte Werkzeugmaschinen und Robotik, Bio-

pharmazeutika und fortschrittliche Medizinprodukte, Energieausrüstung, Fahrzeuge 

und Ausrüstung für neue Energien, Landmaschinen, Luft- und Raumfahrtausrüstung, 

moderne Schienenverkehrsausrüstung, neue fortschrittliche Informationstechnologie, 

neue Materialien, Schiffsausrüstung und High-Tech-Schifffahrt.51  

Aufgrund der Interessen DEUs an Afrika, dargestellt im Koalitionsvertrag, und der 

chinesischen Ambitionen bis 2049, eine Weltmacht zu werden52, wird deutlich, dass 

sich wirtschafts- und sicherheitspolitische Interessen der beiden Länder in Westafrika 

tangieren könnten.  

 
44 Tavares 2016  
45 Sommer 2019  
46 Zwischen 1981 und 2004 hat China 600 Mio. Chinesen aus der Armut herausgeholt 

(Quelle: Askary u. Ross 2017, S. 14). 
47 Central Intelligence Agency 2019a  
48 von Senger 2018, S. 243 
49 Bisley u. Taylor 2015, S. 30 
50 Zenglein u. Holzmann 2019  
51 Kennedy 2015  
52 Hilpert et al. 2019, S. 8 
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2.1 Chinas Rolle in Westafrika 
Während die KPCh auch in Westafrika wirtschafts- und sicherheitspolitische Ziele zur 

Machtprojektion verfolgt, so ist sie seit mehr als 20 Jahren auf der Suche nach Part-

nern in der Taiwan-Frage.53 

Es ist daher aus sicherheitspolitischer und geostrategischer Perspektive interessant 

zu sehen, wie sich die afrikanischen Länder zu dieser Frage positionieren und wie 

dies Chinas Sichtweise maßgeblich prägt. Wenngleich Xi Jinping in seinen Reden auf 

Harmonie abzielt, ist doch die Abspaltung Taiwans vom Festland infolge des Endes 

des chinesischen Bürgerkrieges 194954 Ursache für ein andauerndes internationales 

Zerwürfnis u.a. zwischen den USA und der VR China. Die afrikanischen Staaten neh-

men dabei eine zentrale Rolle ein, um das Zerwürfnis auf dem internationalen Parkett 

für China zu entscheiden.  

Die UN entschied 197155, dass die VR China „ganz China“ innerhalb der UN reprä-

sentieren solle. Taiwan wird bis heute nur von wenigen Staaten anerkannt, führt auf 

der politischen Bühne eine Statistenrolle und hat keine Stimme in den UN. Dass die 

VR China „ganz China“ repräsentieren soll, wurde maßgeblich durch die USA mit der 

Zustimmung von 75 weiteren Staaten entschieden und verabschiedet, wovon 

24 Staaten vom afrikanischen Kontinent waren. Jedes Mitglied der 193 Staaten in der 

UNO besitzt eine Stimme. Afrika besitzt mit 54 über ein Viertel der Stimmen. Bei der 

UN-Generalversammlung 2007 – Resolution 62/16756 – ging es um die „Lage der 

Menschenrechte in der Demokratischen Volksrepublik Korea“. China war gegen die 

Resolution. Unter den insgesamt 101 Fürstimmen waren nur 12 vom afrikanischen 

Kontinent (vgl. Abb. 3). 

Russland (RUS) unterstützte die Resolution 62/167 ebenfalls nicht und bildete mit 

China und weiteren Staaten das Gegengewicht zum „Westen“. Dieser Zusammen-

schluss gegen die USA ist auch im Juni 2019 erfolgt. 43 afrikanische Länder verfass-

ten eine Erklärung, um sich dem Vetorecht der USA bei gerichtlichen Ernennungen 

im Berufungsgremium der Welthandelsorganisation (WTO), dem höchsten Handels-

gericht der Welt, zu widersetzen57. Auch hier haben sich afrikanische Länder auf die 

Seite Chinas und nicht der USA gestellt, so artikuliert der FRA AM Le Drian58: „China 

 
53 Tull 2005, S. 6 
54 Durch den chinesischen Bürgerkrieg spaltete sich das heutige Taiwan (ehemalig: Republik 

China) vom chinesischen Festland (seit 1949: VR China) ab. 
55 United Nations 1971, S. 2  
56 United Nations 2007, S. 1ff.  
57 Yang 2019  
58 2012 bis 2017: FRA Verteidigungsminister; 2017 bis heute: FRA Außenminister 
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scheint sich die multilateralen59 Gremien für seine eigenen Ziele zunutze machen zu 

wollen. Das ist gefährlich für die Entwicklung der Welt.“60  

  

 

Die KPCh nutzt tatsächlich die UN als multilaterale Organisation, um ihre Suprapla-

nung zu verwirklichen. Das nachfolgende Zitat unterstreicht die Äußerung vom FRA 

AM aus der wissenschaftlichen Betrachtung:  

„Zu Beginn des 21. Jahrhunderts ist die Chance größer denn je, dass Afrika ein 
verlässlich prosperierender Kontinent wird. Die große Überraschung dieser Ent-
wicklung: Der Westen ist der große Verlierer. Wir haben uns, warum auch immer, 
total verkalkuliert. Währenddessen hat China Afrika nicht nur auf die Beine ge-
holfen, sondern dabei unterstützt, sich immer weiter vom Westen zu emanzipie-
ren. Nun kommt Afrika, wenn es sein muss, auch ohne uns voran.“61  

Dies zeigt mehr denn je, wie wertvoll Afrika im internationalen Gefüge und wie inno-

vativ die KPCh ist. Sie trifft den Zeitgeist und beherrscht damit den Tanz auf dem 

internationalen Parkett. Diese innovative Interessenverfolgung kann China als globa-

ler politischer und wirtschaftlicher Akteur jedoch nur mit globalen Partnern sowie in 

einem stabilen Umfeld erreichen.  

Westafrika, welches fast ⅓ der Länder Afrikas ausmacht, ist damit ein Teil zur Um-

setzung der chinesischen Machtprojektion. Um nachvollziehen zu können, warum 

 
59 Von Multilateralismus: Institutionalisierte Form der Koordination zwischen drei oder mehr 

Staaten, die auf generischen Verhaltensgrundlagen beruht. Kern: Staaten vertreten keine 
Einzelinteressen, das Prinzip der Unteilbarkeit und der diffusen Reziprozität gilt (Quelle: 
Ruggie 1993). 

60 Le Drian 2019 
61 Sieren 2018, S. 350 

2007 2019 

   
UN-Resolution 62/167 Summe der Investments seit 2004 

28,5 Mrd. USD 363,4 Mrd. USD 
Abb. 3: Chinas Einfluss auf den afrikanischen Kontinent 
Quelle: Eigene Darstellung aus American Enterprise Institute 2019 und United Nations 2007 
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westafrikanische Länder China unterstützen (bspw. bei UN-Resolutionen), ist ein 

Blick auf die Region und einzelne Länder notwendig. Chinas Engagement ist in West-

afrika zwischen den einzelnen Staaten allerdings unterschiedlich ausgeprägt, daher 

sollen die Länder Nigeria, Mali und Burkina Faso untersucht werden, um eine Band-

breite darstellen zu können. Auf die unterschiedlichen Ausprägungen in den drei Län-

dern wird in Kap. 2.1.1 Wirtschaftliche Interessen und in 2.1.2 Sicherheitspolitische 

Interessen ausführlich eingegangen. Dazu ist vorab grundsätzlich anzumerken, dass 

sich das Engagement Chinas in drei Phasen darstellen lässt: 

• 2000 bis 2011: Hauptsächlich wirtschaftliches Engagement62,  

• 2012 bis 2015: Wirtschafts- und sicherheitspolitisches Engagement63,  

• seit 2015: Wirtschafts-, sicherheits- und politisches Engagement64.  

 

Es stellt sich aufgrund des gewachsenen Engagements Chinas in (West-)Afrika die 

Frage,  

• ob China als Wohltäter agiert, wie es indirekt in einer Studie von McKinsey, Un-

ternehmens- und Strategieberatung, steht: „Insgesamt betrachtet sind wir über-

zeugt, dass Chinas wachsendes Engagement in Afrika sehr positiv für Afrikas 

Volkswirtschaften, Regierungen und die Arbeitskräfte ist.“65, oder  

• als ein Raubtier, wie unter anderem der ehemalige US-Sicherheitsberater, John 

Bolton, artikulierte: "Great power competitors, namely China […], are rapidly ex-

panding their financial and political influence across Africa. They are deliberately 

and aggressively targeting their investments in the region to gain a competitive 

advantage over the United States […]"66. 

 

Da es immer auf die politischen Interessen staatlicher Akteure ankommt, ist die Sicht-

weise, ob China ein „Raubtier“ oder „Wohltäter“ ist (vgl. Abb. 4), abhängig vom Be-

trachter. Die heterogenen Sichtweisen („Brillen“)67 werden in Bezug auf die Hauptak-

teure in Westafrika im Fazit (vgl. Kap. 2.4) auf der Basis der Abb. 4 gegenübergestellt.  

 

 
62 vgl. Kap. 2.1.1 
63 vgl. Kap. 2.1.2 und Anlage 5 
64 vgl. Kap. 2.1.1 bis 2.1.3 
65 Sieren 2018, S. 316 
66 Cohen u. Kosinski 2018 
67 Im weiteren Verlauf der Masterarbeit werden die Sichtweisen auch als „Brillen“ bezeichnet. 
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2.1.1 Wirtschaftliche Interessen 
Chinas Rolle in Westafrika wird vorrangig unter ökonomischen Aspekten betrachtet. 

Daher ist der wirtschaftliche Stellenwert Westafrikas für China zu bewerten und dies 

immer im Hinblick auf die chinesischen Ambitionen. 

 

 

Seit 1978 hat China sein BIP fast verzehnfacht (von 1,5 auf 13,6 Bill. USD69)70. Aus 

der Abb. 5 und der Tab. 1 wird im direkten Vergleich mit DEU ersichtlich, wie rasant 

die Wirtschaft Chinas in den letzten 40 Jahren gewachsen ist. Mit dem Ende der kol-

lektiven Landwirtschaft begannen die Reformen, welche sich auf die allmähliche Libe-

ralisierung der Preise, die fiskalische Dezentralisierung, die zunehmende Autonomie 

 
68 In China symbolisiert der Drache: Güte und Wohlstand und ist frei von Aggressionen, wäh-

rend er in den westlichen Ländern für das Böse, Willkür und Angriffslust steht (Quelle: 
China Internet Information Center (CIIC) 2006). 

69 Weltbank 2019a 
70 Im Vergleich zur EU, USA und anderen Staaten vgl. Anlage 6 

   
Abb. 4: Chinas Engagement in Westafrika: Raubtier oder Wohltäter?68 
Quelle: Eigene Darstellung 

 
Abb. 5: BIP von DEU und China in den letzten 30 Jahren 
Quelle: Eigene Darstellung (Daten aus dem CIA World Factbook) 

Westafrika 
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der Staatsunternehmen, das Anwachsen des Privatsektors, die Entwicklung der Ak-

tienmärkte und ein fortschrittliches Bankensystem sowie die Öffnung für Außenhandel 

und Investitionen ausdehnten. Dies machte China 2010 zum größten Exporteur der 

Welt71.  

 

 

Der im März 2016 vorgestellte 13. Fünfjahresplan der Regierung betont die Notwen-

digkeit, die Innovation zu steigern und den Inlandsverbrauch anzukurbeln, um die 

Wirtschaft unabhängiger von staatlichen Investitionen, Exporten und der Schwerin-

dustrie zu machen. Allerdings hat China bei der Subventionierung von Innovationen 

mehr Fortschritte gemacht als bei der Wiederherstellung des wirtschaftlichen Gleich-

gewichts. Peking hat sich verpflichtet, dem Markt eine entscheidendere Rolle bei der 

Zuweisung von Ressourcen zu geben, aber die Politik der chinesischen Regierung 

bevorzugt weiterhin staatliche Unternehmen und betont die Stabilität. In den letzten 

Jahren hat China seine Unterstützung für staatliche Unternehmen in Sektoren, die für 

die "wirtschaftliche Sicherheit" wichtig sind, erneuert und will ausdrücklich global wett-

bewerbsfähige Branchen fördern. Die Regierung steht jedoch mit dem steigenden 

Wirtschaftswachstum vor neuen Herausforderungen, wie bspw. der Inflation. Seit 

Ende 2015 hat die chinesische Regierung die Kapitalkontrollen und die Aufsicht über 

 
71 Central Intelligence Agency 2019a 

Länderplatzierung Indikator Wachstumsrate/ Größe 

21 (DEU: 128) BIP 

• Landwirtschaft: 7,9% 
• Industrie: 40,5% 
• Dienstleistungen: 51,6% 

6,9 % 

40 (DEU: 95) Industrieproduktion 6,1 % 

88 (DEU: 92) Inflationsrate 1,6 % 

48 (DEU: 46) Arbeitslosenquote 3,9 % 

111 (DEU: 61) Öffentliche Schulden 47 % 

10 (DEU: 3) Ausländische Direktinvesti- 

tionen - im Ausland 

1,383 Bill. USD 

- Wechselkurs zum Dollar 2017: 7,7600 

2014: 6,1434 
Tab. 1: Chinas Wirtschaft in Zahlen (Bezugsjahr 2017)  

Quelle: Eigene Tabelle (Auswertung von Central Intelligence Agency 2019a) 
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ausländische Investitionen verstärkt, um den Wechselkurs besser zu verwalten und 

die Finanzstabilität zu gewährleisten. Auch folgende Punkte zählen dazu72: 

• Reduzierung der hohen inländischen Sparquote und des entsprechend niedrigen 

inländischen Haushaltsverbrauchs,  

• Bewältigung der hohen Schuldenlast der Unternehmen zur Wahrung der Finanz-

stabilität, 

• Kontrolle der außerbilanziellen Schulden der lokalen Gebietskörperschaften zur 

Finanzierung von Infrastrukturanreizen, 

• Erleichterung von Beschäftigungsmöglichkeiten mit höheren Löhnen für die auf-

strebende Mittelschicht, einschließlich ländlicher Migranten und Hochschulabsol-

venten, unter Beibehaltung der Wettbewerbsfähigkeit, 

• Dämpfung spekulativer Investitionen in den Immobiliensektor, ohne die Wirt-

schaft stark zu verlangsamen, 

• Abbau von Überkapazitäten in der Industrie,  

• Erhöhung der Produktivitätswachstumsraten durch effizientere Kapitalallokation 

und staatliche Unterstützung von Innovationen.  

 

Weitere wirtschaftliche Herausforderungen für China sind sowohl  

• die "Ein-Kind-Politik", die auf eine Eindämmung des Bevölkerungswachstums ab-

zielte und gleichzeitig China zu einem der schnellsten alternden Länder der Welt 

machte, als auch  

• die Verschlechterung der Umwelt – insbesondere Luftverschmutzung, Bodene-

rosion und der stetige Rückgang des Grundwasserspiegels sind langfristige 

Probleme des Landes. China verliert durch Erosion und Urbanisierung weiterhin 

Ackerland. Die chinesische Regierung ist bestrebt, Energieerzeugungskapazitä-

ten aus anderen Quellen als Kohle und Öl hinzuzufügen, wobei sie sich auf die 

Entwicklung von Erdgas, Atomkraft und sauberer Energie konzentriert. Im Jahr 

2016 ratifizierte China das Pariser Abkommen, ein multilaterales73 Abkommen 

zur Bekämpfung des Klimawandels.74 

 

 
72 Central Intelligence Agency 2019a 
73 Definition Multilateral: „[…] mehrere Staaten sprechen ihre Politik miteinander ab und han-

deln gleichberechtigt gemeinsam […].“ (Quelle: Auswärtiges Amt 2019a)  
74 Central Intelligence Agency 2019a 
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Afrikas wichtigster Wirtschaftspartner ist zunehmend China (vgl. Abb. 6). Doch wel-

che wirtschaftliche Rolle spielt Westafrika für China? China hat in Westafrika eine 

überproportional hohe Anzahl von Handelspartnern (vgl. Abb. 7), BFA, Mali und vor 

allem Nigeria zählen dazu. China hat damit Zugriff auf (günstige) junge Arbeitskräfte, 

Ressourcen (bspw. Energie) und Ackerland und kann somit wirtschaftlichen Einfluss 

geltend machen. Wenngleich China eine größere Anzahl an chinesischen Arbeitskräf-

ten in Westafrika hat (vgl. Kap. 3.1.2.1), so können sich die angeschobenen Infra-

strukturmaßnahmen doch langfristig positiv auf die Arbeitslosenquote in Westafrika 

auswirken, sobald der demografische Wandel in China durch die „Ein-Kind-Politik“ 

 

Abb. 6: Afrikas Hauptwirtschaftspartner 
Quelle: Eigene Darstellung (In Anlehnung an Development, Concepts and Doctrine Centre 
2018, S. 207) 

 
Abb. 7: Chinas Handelspartner 
Quelle: Khanna 2016 
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spürbarer wird. Derzeit agiert China maßgeblich nach dem Angolamodell75: Bereit-

stellung von Kreditpaketen (von 2000 - 2017 rund 143 Mrd. USD76) für den Infrastruk-

turausbau und damit verbundener Ressourcenzugriff, in Angola maßgeblich auf Erdöl 

(vgl. Abb. 8: Export nach China). Bei dem Modell werden grundsätzlich Infrastruktur-

maßnahmen an chinesische Unternehmen vergeben, wobei chinesische Arbeits-

kräfte und Maschinen zum Einsatz kommen75.  

 
2017: Import nach China 62,8 Mrd. USD (≙100%) 2017: Export nach China 85 Mrd. USD (≙100%) 

  
Darstellung: Importanteil nach China >= 1 % Darstellung: Exportanteil aus China >= 1 % 

Abb. 8: Überblick des Im- und Exportes aus und nach China 
Quelle: Eigene Auswertung von Observatory of Economic Complexity 2019 

 

China investiert in die Küstenländer von Westafrika seit 2005 rund 33 von 100 Mrd. 

USD hauptsächlich in die Sektoren Energie (vgl. Anlage 8) und Transport. Hervorzu-

heben sind vor allem die neuen bzw. modernisierten Eisenbahntrassen (vgl. Kap. 3) 

zwischen Mali und Senegal oder in Nigeria. Investitionen der Chinesen konzentrieren 

sich in Westafrika hauptsächlich auf Nigeria77 (vgl. Abb. 9). China ist allerdings auf 

dem westafrikanischen Markt deutlich aktiver und agiler als DEU78. Dies ist gerade 

für die Küstenländer Westafrikas von besonderer Bedeutung. Da die Rohstoffpreise 

weltweit gefallen sind, ist der Export von Rohstoffen (insbesondere von Nigeria, 

Ghana und Guinea) gesunken (vgl. Abb. 8: China Import von Nigeria). Dies fängt 

China gerade mit seinen Infrastrukturprojekten auf, welche durch die staatliche China 

 
75 Bedeutung von „Angolamodell“: Staat mit strategischer Bedeutung zur Rohstofflieferung 

an China. China errichtet Infrastruktur im Austausch für Rohstoffe. (Quelle: Germany Trade 
and Invest 2018) 

76 Johns Hopkins University 2019a 
77 Top 1 Investmentempfänger 
78 Bundesverband der Deutschen Industrie e.V. 2019a  
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EXIM Bank79 finanziert werden, und erhält im Gegenzug bspw. Konzessionen für 

Bauxitvorkommen80. Durch die fehlende Präsenz deutscher Unternehmen (BFA: 44; 

Mali: 50; NGA: 158)81 ist eine Kooperation mit China allerdings nur begrenzt mög-

lich.75  

 

 
Abb. 9: Chinese Investments & Contracts in Sub-Saharan Africa (2005 - 2019) 
Quelle: Eigene Auswertung American Enterprise Institute 2019 

 

Chinas Handelsbeziehungen sind wie die Investitionen ungleichmäßig über Westaf-

rika verteilt (vgl. Abb. 9). Es gibt Indikatoren dafür, dass sie in Ländern wie BFA oder 

Mali durch den Terrorismus (vgl. Anlage 9 und Anlage 10) gehemmt sind. Dies wird 

aus noch nicht erschlossenen Rohstoffvorkommen (vgl. Anlage 11) und seltenen Er-

den (vgl. Anlage 12) ersichtlich. Das Hemmnis trifft jedoch nicht auf Nigeria zu. So 

sind die Investitionen Chinas in Nigeria mittlerweile größer als in Deutschland (vgl. 

Abb. 9). Bereits Abb. 8 zeigt die exponierten Handelsbeziehungen von Nigeria und 

China. Nigeria importiert von China hauptsächlich die Produktkategorien Maschinen 

(elektrische Transformatoren, Telefone, Video Display, Stromerzeugungsanlagen 

etc.), während der Export nach China vorzugsweise bei Petroleum liegt. BFA und Mali 

 
79 Staatliches Kreditinstitut (China, Russland, USA usw.): Export-Import Bank 
80 Ehlers 2018 
81 Industrie- und Handelskammer 2019 
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hingegen exportieren hauptsächlich landwirtschaftliche Produkte, wie bspw. Baum-

wolle. Die Handelsaktivitäten von Mali, BFA und Nigeria haben sich Anfang der 

2000er-Jahre verändert (vgl. Abb. 10). Malis Handelsbilanz ist grundsätzlich negativ, 

während die Handelsbilanz von BFA seit den letzten Jahren leicht positiv ist – was 

maßgeblich vom gestiegenen Goldexport82 abhängt. Nigerias Handelsbilanz hat sich 

hingegen seit den 2000er-Jahren rasant verbessert, was unter anderem am Export 

von Mineralien (Petroleum) liegt. Mit dem wirtschaftlichen Aufschwung wurde sogar 

die chinesische Landeswährung Yuan (Renminbi) die Leitwährung in Nigeria83. 

 

   
Abb. 10: Handelsbilanz BFA, MLI und NGA 
Quelle: Eigene Auswertung von Observatory of Economic Complexity 2019 

 

Die wirtschaftliche Entwicklung Chinas (vgl. Abb. 5), verglichen mit den chinesischen 

Investitionen in Westafrika (vgl. Abb. 9) und den Handelsbilanzen (vgl. Abb. 10), zeigt 

den kausalen Zusammenhang zwischen China und Westafrika auf. Aufgrund dieser 

Entwicklung könnte man ableiten, dass China und ein Großteil der Staaten in West-

afrika eine „Win-win“ Situation haben, die noch dazu nur wirtschaftlicher Natur ist und 

nicht an moralische Auflagen des „Westens“ gebunden ist. China hat sich in Westaf-

rika Dividenden (monetärer Natur und/oder Rohstoffe) aus den Kreditrückzahlungen 

von Infrastrukturmaßnahmen erschlossen.  

Allerdings kann es auch zu einer „Lose-lose“ Situation kommen. Sofern Länder sich 

vom „Wohltäter“ lösen und ihn nicht bei seinen (politischen) Vorhaben unterstützen, 

erscheint der „böse Drache“ – es drohen Wirtschaftssanktionen. Bspw. knüpfte China 

 
82 RohstoffBrief 2018 
83 Focus Online 2018 
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2018 an Großprojekte in BFA die Bedingung, dass BFA seine diplomatischen Bezie-

hungen zu Taiwan einstellt84. Bis dato war gerade BFA in Westafrika von den chine-

sischen Investitionen (vgl. Abb. 3) und dem anknüpfenden Wirtschaftswachstum aus-

genommen. BFA hat in Westafrika neben Guinea-Bissau und Benin allerdings auch 

ein Memorandum of Understanding (MoU)85 für die neue Seidenstraße nicht unter-

zeichnet86. Dies ist sicher ein Indikator dafür, dass diese Länder Chinas Ambitionen 

zur Schaffung der neuen Seidenstraße nicht teilen bzw. ihnen zumindest neutral ge-

genüberstehen. 

 

2.1.2 Sicherheitspolitische Interessen 
Konflikte und Terrorismus87 können die Handelsaktivitäten Chinas in Westafrika hem-

men. China hat bereits Ende der 90iger-Jahre im Rahmen der politikwissenschaftli-

chen Teildisziplin „Internationale Beziehungen“ das Konzept „Securization“ entwi-

ckelt. Das Konzept erkennt, benennt und verifiziert Bedrohungen88. Es erweitert den 

traditionellen Fokus auf Staaten sowie politisch-militärische Konkurrenten und bezieht 

die internationale Sicherheit auf Kultur, Wirtschaft und Umwelt89. Das Konzept legt 

eine breite Akzeptanz durch die Gesellschaft zugrunde, die eine Bedrohung als exis-

tenziell gefährdend ansieht88. Die „Umfassende Nationale Sicherheit“ der VR China 

berücksichtigt die Ankerpunkte des Konzepts „Securization“. Dies ist erkennbar an 

den Indikatoren, dass die VR China seine Gesellschaft einseitig medial informiert90 

und Bedrohungen mit der Geschichte und dem errungenen wirtschaftlichen Wachs-

tum verknüpfen kann. Die „Umfassende Nationale Sicherheit“, die durch Xi Jinping im 

April 201491 erstmalig angesprochen wurde, findet sich bis heute in keinem Leitdoku-

ment wieder, aber ergibt sich aus diversen Grundsatzdokumenten (an oberster Stelle 

in der Satzung der KPCh und den Beschlüssen des Zentralkomitees). Die KPCh sieht 

die kohärente Entwicklung der Volkswirtschaft untrennbar mit der Entwicklung des 

Militärs verknüpft.92  

In Bezug auf die neue Seidenstraße, als geostrategischer Plan für einen Ausbau des 

 
84 Blanchard 2018 
85 Memorandum of Understanding: Absichtserklärung oder Grundsatzvereinbarung 
86 Dahir 2019 
87 Ein globaler Trend ist: Konflikte und Sicherheit (Quelle: Development, Concepts and Doct-

rine Centre 2018, S. 210f.). 
88 Buzan et al. 1998, S. 21 
89 Buzan et al. 1998, S. 239 
90 Reporter ohne Grenzen 2019 
91 Zum Vergleich: Die Proklamation der Neuen Seidenstraße erfolgte im September 2013. 
92 Corff 2018  
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ungehinderten Welthandels kann die Prosperität in China nur beibehalten und erhöht 

werden, wenn die Handelswege auch sicher sind. Es sei angemerkt, dass die Siche-

rung der Handelswege93 keineswegs ein Alleinstellungsmerkmal Chinas ist. DEU de-

finiert dies bspw. im Weißbuch 2016 wie folgt: „[…] Die objektive Richtschnur für die 

Formulierung unserer nationalen Interessen bilden […] Wohlstand unserer Bürgerin-

nen und Bürger durch Prosperität unserer Wirtschaft und freien sowie ungehinderten 

Welthandel […].“94 

Kap. 2.1.1 zeigte die wirtschaftlichen Aktivitäten Chinas in (West-) Afrika. Um daraus 

die chinesischen sicherheitspolitischen Interessen in Westafrika ableiten zu können, 

ist ein Blick auf die neue Seidenstraße notwendig. Diese stellt einen umfassenden 

Ansatz aus wirtschaftlichen und politischen Einflüssen dar, der nicht zu verwechseln 

ist mit dem deutschen „Vernetzter Ansatz“95. Das neu errichtete bzw. geplante Stra-

ßen- und Schienennetz, die Hafenanlagen sowie die Telekommunikations- und Ener-

gieinfrastruktur an strategischen Stellen zur wirtschaftlichen Weiterentwicklung Chi-

nas können zugleich einen wirtschaftlichen wie auch einen militärischen Nutzen ha-

ben („Dual-Use“). Dies ist beispielweise beim Tiefseehafen in Dschibuti der Fall96. 

Dieser chinesische Tiefseehafen liegt an der Straße Bab al-Mandab97. Durch die 

schmale Meerenge zwischen dem Horn von Afrika und Jemen werden gerade auch 

fossile Rohstoffe transportiert (ca. 5 % des weltweiten Tagesverbrauches98). Der chi-

nesische Tiefseehafen ist ein Puzzleteil des Schutzes des maritimen Anteils als 

„String of Pearls“99 („Perlenstrang“) bspw. vor der Piraterie im Küstengebiet am Horn 

von Afrika. Ein weiterer „Dual-Use“-Tiefseehafen wird aller Voraussicht nach beim 

größten Hafen Westafrikas in Lekki (angrenzend an Lagos), Nigeria, entstehen100. 

Um die Ziele von „Made in China 2025“ bis 2049 zu realisieren, hat Xi Jinping 2015 

eine umfassende Reform der Volksbefreiungsarmee People’s Liberation Army (PLA) 

verabschiedet (Verbesserung der „Umfassenden Nationalen Sicherheit“). Dies soll 

die wirtschaftliche Expansion Chinas sichern. Die PLA hat eine Stärke von rund 2 Mio. 

Soldaten und ist damit die personalstärkste Armee der Welt. Die Reformumsetzung 

 
93 Vgl. Anlage 7: DEU Außenhandel 
94 Die Bundesregierung 2016, S. 24f. 
95 Unterschied: KPCh steuert, während beim „Vernetzten Ansatz“ kooperativ agiert wird. 
96 Pieper 2018 
97 Ist ein Schifffahrtszugang zum Roten Meer und dem Suezkanal. Sie stellt eine Verbindung 

zwischen dem Indischen Ozean und dem Mittelmeer her - die Schifffahrt müsste ansonsten 
fast den gesamten afrikanischen Kontinent umfahren, um ins Mittelmeer zu gelangen. 

98 2016: 4,8 Mio. Barrel/ Tag durch Bab al-Mandab bei einem Tagesverbrauch von rund 
92 Mio. Barrel / Tag (Quelle: Statista 2018) 

99 Khurana 2018, S. 49 
100 China Harbour Engineering Company Ltd. 2018 
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soll bis 2035 abgeschlossen sein, damit die PLA 2049 die „World-class“-Armee 

wird101. Die Reform der PLA wurde nach amerikanischem Vorbild („Joint“ – demnach 

streitkräftegemeinsam102) zur verbesserten Verknüpfung zwischen den Dimensionen 

Land, Luft, See, Cyber- und Informationsraum sowie Weltraum gestaltet. Die wich-

tigsten Punkte der Reform sind103:  

• Die Strukturreform soll die Beschaffung und Integration von modernen Waffen-

systemen fördern, die Stärkung der Fähigkeit von strategischen Unterstützungs-

kräften und der streitkräftegemeinsamen Unterstützungskräfte für die Logistik 

verbessern. 

• Die PLA-Fähigkeiten und -Konzepte sollen Chinas „Anti-Access/Arial denied“ 

(A2/AD)104 und die Leistungsfähigkeit stärken. 

• Die Befehls- und Kommandostruktur soll verbessert werden. 

 

Chinas offizielles Verteidigungsbudget liegt bei rund 170,4 Mrd. USD (ca. 1,3 % des 

BIP), aber nach Schätzungen des US-Verteidigungsministerium bei über 200 Mrd. 

USD und wird voraussichtlich bis zum Jahr 2022 260 Mrd. USD betragen103. China 

trägt mit dieser Reform und dem gestiegenen Verteidigungsbudget seinem Vorhaben 

Rechnung, sein stetiges wirtschaftliches Wachstum zu sichern, und dies unter ande-

rem auch in Westafrika. 

Darüber hinaus wurden weitere sicherheitspolitische Maßnahmen für Afrika nach dem 

vierten „Forum für China-Afrika-Kooperation“ (FOCAC) vereinbart. Im September 

2018 stellte China beim FOCAC in Peking den aktuellen Aktionsplan für den Zeitraum 

2019 bis 2021 vor105. Neben der wirtschaftlichen und politischen Zusammenarbeit106 

sind auch die Friedens- und Sicherheitszusammenarbeit mit Militär, Polizei und der 

Anti-Terrorismus sowie die Bekämpfung von Korruption, konsularische Angelegen-

heiten, Einwanderung, Justiz und Strafverfolgung geregelt – also ein Maßnahmenpa-

ket, welches Hard und Soft Power107 beinhaltet und damit ein taktisches Vorgehen 

seitens Chinas darstellt. 

 
101 Lei 2017  
102 Heer, Luftwaffe und Marine 
103 Office of the Secretary of Defense 2019 
104 A2/AD: Militärische Fähigkeit gegen mögliche Interventionen Dritter und zur Abschreckung 
105 Außenministerium der Volksrepublik China 2018 
106 Burkina Faso nahm neben Sao Tomé erst am FACOC 2018 teil (Taiwan Bekenntnis).  
107 Hard Power: Militäreinsatz; Soft Power: kultureller und ökonomischer Einfluss (vgl. 

Cambridge Dict.) 
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Der Aktionsplan von Peking sieht explizit die Unterstützung der neuen Seidenstraße 

und die UN-Friedensmissionen (u.a. in Mali) vor sowie die Operationalisierung der 

afrikanischen Friedens- und Sicherheitsarchitektur. Darunter fallen z.B. 100 Mio. USD 

Militärhilfe zur Unterstützung der afrikanischen Standby-Truppen, Friedens- und Si-

cherheitsfonds oder gar der Einsatz der ersten Hubschraubertruppe Chinas bei UN-

Friedensmissionen in Afrika. Der Plan sieht eine Unterstützung der Afrikanischen 

Union (AU), einer supranationalen Organisation von Afrika, als Hilfe zur Selbsthilfe 

vor.105 

China unterstützt über das FOCAC 2018 und die AU weiterhin Westafrika mit militä-

rischer Hilfe, um in den Ländern der Sahel-Region sowie in den am Golf von Guinea 

angrenzenden Ländern bei der Aufrechterhaltung der Sicherheit und der Bekämpfung 

des Terrorismus105 (seiner Symptome und Ursachen) mitzuwirken. Dies sieht unter 

anderem gegenseitige Besuche von Verteidigungs- und Militärführungskräften und 

die Zusammenarbeit bei gemeinsamen Übungen und Schulungen, bei der Terroris-

musbekämpfung, der Rettung- und Katastrophenhilfe sowie Zusammenarbeit in der 

militärmedizinischen Wissenschaft vor.  

Von 2019 bis 2021 wird China Polizeiausrüstung für afrikanische Länder108 bereitstel-

len und Schulungen zur Strafverfolgung, chinesische Sprachkurse für Verbindungs-

beamte der Strafverfolgungsbehörden und Stipendienprogramme für Strafverfol-

gungsbeamte in China anbieten. Die innere Sicherheit unterstützt damit auch die Si-

cherheitsprojekte für die neue Seidenstraße mit besonderem Schwerpunkt auf Bahn, 

Industrieparks sowie Schutz chinesischer Unternehmen und deren Arbeitnehmer. Im 

Hinblick auf das Rechtssystem sieht der Plan auch Schiedsgerichtszentren, „China 

Africa Joint Arbitration Centre (CAJAC)“, zur Beilegung von Handelsstreitigkeiten zwi-

schen chinesischen und afrikanischen Parteien vor. Chinesische und afrikanische 

Universitäten werden bei den Studien über die Rechtssysteme der Länder, die am 

gemeinsamen Aufbau der neuen Seidenstraße beteiligt sind, unterstützt.105  

Der umfassende Ansatz aus Wirtschafts-(und Sicherheits-)Politik hat es erforderlich 

gemacht, dass bei zunehmender Ausbildungs- und Rüstungszusammenarbeit, dem 

„Chinese-African Defence and Security Forum“ (CADSF)109 sowie der Beteiligung 

 
108 Begünstigte Länder sind im FOCAC 2018 nicht benannt worden. 
109 Fisher Jr. 2018 
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Chinas an UN-Friedensmissionen110, 111 auch ein umfassender Dialog zwischen 

China und Afrika – einem Land mit einem Kontinent – notwendig ist. 
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 Abb. 11: Chinas Engagement im Untersuchungsgebiet zzgl. Anrainerländer 
Quelle: Eigene Auswertung (vgl. Fußnoten 112 bis 118) 

 

 
110 2019 Zweitgrößter Finanzgeber mit 15,21 % (USA: 27,89 %) (Quelle: United Nations 

Peacekeeping 2019a)  
111 China hat Einsätze nie im Alleingang, sondern nur im UN-Rahmen durchgeführt (Quelle: 

Sieren 2018, S. 327). 
112 Desheng u. Baijie 2019  
113 Eigene Auswertung über United Nations 2019a 
114 Center for Strategic & International Studies 2018  
115 Nouwens u. Legarda 2018 
116 United Nations Peacekeeping 2019b 
117 Eigene Auswertung über den Internetauftritt der Botschaften bzw. Konsulate 
118 Eigene Auswertung über American Enterprise Institute 2019 

Legende: 
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● Keine Auswertung 



 2 Deutschlands und Chinas Sichtweisen 
 

25 

China hat im Rahmen des FOCAC und CADSF in Westafrika unter Einbeziehung der 

UN, EU, AU, ECOWAS119 sowie der jeweiligen Länder sein Engagement in den letz-

ten zwei Jahrzehnten erheblich ausgebaut. Dabei setzt China zur Umsetzung seiner 

„Umfassenden Nationalen Sicherheit“ verstärkt beim FOCAC auf Soft Power. Dies 

wird bereits deutlich an den durchgeführten Sprachkursen und Stipendien zum Trans-

fer von Wissenschaft und Technik120 – „Winning hearts and minds“ gemäß der psy-

chologischen Kriegsführung Frankreichs gegen die chinesischen Schwarzflaggen 

1895121 oder der USA im Vietnamkrieg.  

Chinas Engagement, einen Beitrag zur Sicherheit zu leisten, wird in der Abb. 11 er-

sichtlich. In fast jedem Land in Westafrika engagiert sich China mit Ausbildungshilfe, 

Waffenbeständen122, zivil-militärischen Projekten, Infrastrukturprojekten, UN-Frie-

densmissionen sowie auf dem Energie- und Rohstoffsektor. Ganz besonderes Enga-

gement zeigt China neben seinen Rohstofflieferanten Ghana, Guinea und Nigeria 

auch in Mali. Neben den in Kap. 2.1.1 bereits hervorgehobenen Kooperationen zwi-

schen BFA und China ist zu vermuten, dass sich das Engagement langfristig in Mali 

und BFA neben Nigeria weiter ausbaut. Der Ausbau der wirtschaftlichen Kooperation 

ist demnach ganz besonders an Stabilität gebunden (vgl. Exkurs mit Afghanistan).  

 
Exkurs: Der Aufbau von Sicherheitsmechanismen für die neue Seidenstraße ist al-

lerdings nicht nur in (West-) Afrika zu beobachten, sondern beispielsweise 

auch in Afghanistan123. Der Terrorismus in Afghanistan und den Nachbar-

staaten birgt eine Gefahr für die neue Seidenstraßen-Initiative. Der Wirt-

schaftsgürtel und der West-Asien-Korridor (vgl. Abb. 1) in Turkmenistan 

könnten hinsichtlich der Gasversorgung, des Baus der geplanten Eisen-

bahnlinie Mashhad-Kashgar sowie deren Betrieb negativ beeinflusst wer-

den. In Turkmenistan hat sich die durch die UN seit 2002 anerkannte Ter-

rororganisationen „Eastern Turkestan Islamic Movement“ (ETIM)124 – Ab-

spaltung des Uigurischen Autonomen Gebiets Xinjiang von der VR China – 

niedergelassen. China befürchtet, dass sich nach dem Syrienkrieg die turk-

menischen Kämpfer des Islamischen Staates im Rahmen der ETIM gegen 

 
119 Economic Community of West African States (ECOWAS) 
120 Hartmann 2009, S. 63 
121 Paret 1986, S. 394 
122 DEU hat Rüstungsexporte an Afrika untersagt (vgl. DEU Koalitionsvertrag 2018). 
123 Steinmetz 2019 
124 United Nations Security Council 2011 
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Chinas Interessen stellen125. Afghanistan ist nach einem vermeintlichen 

Truppenabzug der NATO, insbesondere der US-Streitkräfte, somit nicht nur 

ein Land auf dem Weg von China nach Europa, sondern liegt im Interesse 

von RUS126 (Postsowjetisches Gebiet – „Russkie Mir“127) und der EU128. Wie 

in Afrika können auch in Zentralasien neue Absatzmärkte durch RUS oder 

die EU erschlossen werden und natürliche Rohstoffe gefördert werden.  

  

Der Exkurs sollte verdeutlichen, dass der Terrorismus für Chinas wirtschaftliche Ex-

pansion eine globale Herausforderung darstellt, aber er verbindet auch Staaten mit-

einander. Die neue Seidenstraßeninitiative, Foren und Kooperationen zu wirtschaftli-

chen und (sicherheits-)politischen Themen schafft Solidarität zwischen China und den 

afrikanischen Staaten. Zugleich sind sie identitätsstiftend, um eine gemeinsame Zu-

kunft zu bestreiten.129  

 

2.1.3 Standpunkt zum Multilateralismus 
Nach der Darstellung der Maßnahmen Chinas zur Verwirklichung seiner wirtschaftli-

chen und sicherheitspolitischen Interessen in Westafrika soll nun erläutert werden, 

wie China mit in Westafrika aktiven externen staatlichen Akteuren koaliert. In diesem 

Zusammenhang ist folgendes Zitat vom chinesischen AM, Wang Yi 130, interessant: 

„For the time being, the Chinese leadership is trying to portray China as a responsible 

power continuing its peaceful rise and as “a champion of multilateralism.“131  

Wird das Zitat des AM im Kontext mit dem Lehrbuch für chinesische Funktionäre ge-

sehen, so fällt auf, dass unter diplomatischem Moulüe132 ein eher aggressives Ver-

ständnis von Partnerschaften und damit vom Multilateralismus vorherrscht: Yuan jiao 

jin gong = sich mit dem fernen Feind verbünden, um den nahen Feind anzugreifen.133  

Der Multilateralismus scheint für die KPCh nur ein Instrument zu sein, um einen 

„Feind“ anzugreifen. Auch in diesem Zusammenhang spielt die Reform „Made in 

 
125 Deutscher Bundestag 2019a 
126 Schmid 2019 
127 Länderübergreifender kultureller Zusammenschluss aller Russen 
128 Auswärtiges Amt 2019b 
129 Frankopan 2019, S. 16ff. 
130 Seit 2013 ist Yi chinesischer Außenminister. 
131 Münchner Sicherheitskonferenz 2019, S. 8 
132 Supraplanung: vgl. Kap. 2 
133 von Senger 2018, S. 37f. 
 Das Lehrbuch für chinesische Funktionäre gliedert sich im Übrigen in die Moulüe-Kapitel 

Wirtschaft, Politik, Militär und Diplomatie mit insgesamt 66 Moulüe-Anleitungen. 
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China 2025“ und das Bestreben, im Jahr 2049 an der Spitze der Industrienationen zu 

sein, eine wesentliche Rolle. China strebt damit die Beendigung der weltweiten Do-

minanz der USA und das Herstellen einer multipolaren Weltordnung (Struktur eines 

Staatensystems, in dem mehrere überlegene Machtzentren sich untereinander global 

ausbalancieren134) an. Ischinger135 beschreibt dies als neue Ära: „A new era of great 

power competition is unfolding between the United States, China, and Russia, ac-

companied by a certain leadership vacuum in what has become known as the liberal 

international order.“136. Die USA, als derzeit alleinige Weltmacht, schaut auf ein auf-

strebendes China, welches die Weltordnung neu justieren möchte. Der US-Vizepräsi-

dent, Mike Pence, erläutert die Gründe für die klare Richtungsänderung der US-Strat-

egie gegenüber China: “America had hoped that economic liberalization would bring 

China into a greater partnership with us and with the world. Instead, China has chosen 

economic aggression, which has in turn emboldened its growing military.” Als Resultat 

des Wettbewerbs zwischen China und den USA könnte es sogar zu einem neuen 

kalten Krieg kommen.137 

Der Standpunkt Chinas zum Multilateralismus ist also dadurch geprägt, dass es Un-

terstützer sucht, um künftig die Dominanz der USA zu vermindern. Die USA deklariert 

China damit ganz klar als „globales Raubtier“. 

Die USA hat bereits unter der Administration von Barack Obama138 “Pivot-to-Asia” – 

den Schwenk nach Asien – neu fokussiert, um das vermeintlich asiatische Hegemo-

niebestreben im Hinterhof der USA einzudämmen139. Darunter fällt ganz besonders 

der Handelskonflikt, auch oft als Handelskrieg bezeichnet, zwischen den Mächten 

USA und China. Er ist ein weiteres Zeichen, dass China auch als „Raubtier“ wirt-

schaftliche Interessen verfolgt.  

„Handelskonflikt: China zeigt dem Westen, wie man einen Krieg gewinnt, ohne 
ihn zu führen […] Es gilt, eine Konstellation zu schaffen, die den Gegner 
schwächt, ihn fassungs- und hilflos macht. Idealerweise erreicht man einen Sieg 
ohne Zerstörung des Gegners.“140  

 
134 Hartmann 2009, S. 35: Weltordnungsmodelle nach Kupchan 1999 
135 Botschafter und Vorsitzender der Münchner Sicherheitskonferenz 
136 Münchner Sicherheitskonferenz 2019, S. 5 
137 Münchner Sicherheitskonferenz 2019, S. 8 
138 44. US-Präsident von 2009 bis 2017  
139 Heydarian 2018 
140 Gentinetta 2019 
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Der Konflikt zwischen den USA und China, dem vermeintlichen „Champion des Mul-

tilateralismus“, ist für China auf dem internationalen Parkett nicht das einzige Prob-

lem. Ein weiteres Beispiel ist der Konflikt im Südchinesischen Meer – vor Chinas 

„Haustür“. Durch dieses Meer fahren 30 Prozent141 des weltweiten Schifffahrtsgüter-

verkehrs. China möchte diese Seewege im Rahmen seiner „Umfassenden Nationalen 

Sicherheit“ schützen. Die chinesische Regierung hat bereits 1947 die „Neun-Strich-

Linie“ (Abgestecktes Seegebiet - vgl. Abb. 12) festgelegt. Einen weiteren Strich strebt 

China durch die Ambition, Taiwan in die VR China einzugliedern (vgl. Kap. 2), an. Das 

Südchinesische Meer ist ein Seegebiet, welches China nicht nur für seinen Handel 

sichern will, sondern es werden auch weitere noch nicht erschlossene fossile und 

natürliche Rohstoffvorkommen darin vermutet. Um seine maritimen und territorialen 

Gebietsansprüche geltend zu machen, hat China den Ausbau von Atollen und Koral-

lenriffen an den Spratly- und Paracel-Inseln vorangetrieben142. Es entstanden bspw. 

10 militärisch nutzbare Stützpunkte mit Häfen und teilweise mit Flugplätzen auf den 

insgesamt 180 Spratly-Inseln143. China begründet seine Seegebietsansprüche maß-

geblich mit historischen Fakten und hat beim Association of Southeast Asian Nations 

(ASEAN)-Gipfel mit den Anrainerstaaten (vgl. Abb. 12) einen „Code of Conduct“ 

(CoC) vereinbart144. Der CoC wurde notwendig, da die UN 1982 das Seerechtsüber-

einkommen ratifiziert haben, welches vorsieht, dass die Wirtschaftszonen zweier Län-

der nicht beeinträchtigt werden sollen – was gemäß den chinesischen Gebietsansprü-

chen mit der „Neun-Strich-Linie“ der Fall ist. China erkennt dabei den 2016 getroffe-

nen Schiedsspruch seitens der UN Convention on the Law of the Sea (UNCLOS) 

nicht an und baut seither seine militärische Präsenz aus145. Wenngleich auch chine-

sische Interessen am Ostchinesischen Meer und an der Formosastraße (zwischen 

China und Taiwan: vgl. Abb. 12) vorliegen, so hält sich China (noch) zurück. Japan 

und die USA – und damit die in Japan stationierte 7te Flotte – sollen von China nicht 

noch weiter bedrängt werden. Dies würde den Taiwan-Konflikt nur weiter anheizen. 

Dies könnte sich jedoch gemäß dem Verteidigungs-Weißbuch und Xi Jinpings Neu-

jahrsansprache nach der Unabhängigkeitserklärung Taiwans ändern.  

Der Wettbewerb zwischen den USA und China sowie das Beispiel Südchinesisches 

Meer veranschaulichen eine mögliche Umsetzung chinesischer Ziele, wenn nötig 

 
141 Khurana 2008, S. 1 
142 Bspw.: Koordinaten: 9°32’48.52‘‘ N 112°53’14.93‘‘ O & 16°49’57.12‘‘ N 112°20’34.99‘‘ O 
143 ARTE 2019 
144 Minh Quang 2019 
145 Gewirtz 2016, S. 1ff. 
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auch als „Raubtier“ mit militärischer Präsenz und unter Missachtung der Institutionen 

der UN.  

Wird China von den westafrikanischen Staaten ebenfalls als „Raubtier“ gesehen oder 

ist dort vielleicht China als ein „Champion des Multilateralismus“ bekannt? Wie bereits 

im Lehrbuch für chinesische Funktionäre ist Wirtschaft unweigerlich an Sicherheit, 

Politik und Diplomatie geknüpft. Daher soll nachfolgend das wirtschaftliche Engage-

ment Chinas in Westafrika dessen Standpunkt zum Multilateralismus beschreiben.  

 

 
Abb. 12: Chinas Neun-Strich-Linie146 und US-Stützpunktgürtel in Asien 

Quelle: Eigene Darstellung (In Anlehnung an ARTE 2019) 
 

Die Chance für wirtschaftliches Wachstum ist durch und mit China im Vergleich zu 

allen anderen Partnern Afrikas (z.B. Brasilien, EU, Indien, Vereinigtes Königreich und 

USA) gestiegen, dies bestätigen fast alle 100 befragten hochrangigen afrikanischen 

Wirtschafts- und Regierungschefs in einer Studie von McKinsey147. China errichtet in 

(West-)Afrika die wirtschaftliche Grundlage (im Kontext mit der neuen Seidenstraße) 

und sorgt in diesem Fall für eine „Win-win“-Situation. 

Die neue Seidenstraße und die Investitionen in Westafrika sind Wege und Mittel, das 

chinesische Ziel – Industrienation Nr. 1 – 2049 zu erreichen. Die neue Seidenstraße, 

 
146 Ebbighausen 2016 
147 Jayaram et al. 2017 
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mit ihren Straßen, Eisenbahnlinien, Häfen, Energieversorgung etc., verläuft bereits in 

definierten Wirtschaftsgürteln durch das russische und das gesamte post-russische 

Gebiet (vgl. Abb. 1). Sie schließt hier Länder an, die eher ein niedrigeres BIP haben, 

sowie RUS, welches wieder zu früherer Macht zurückfinden möchte und damit an 

wirtschaftlichem Wachstum besonders interessiert ist.148  

Die kontinentale und maritime Route sowie die Wirtschaftskorridore verlaufen nicht 

durch Afrika. Die maritime Seidenstraße bindet Ostafrika und das Horn von Afrika 

sowie die afrikanischen Länder am Roten Meer an. Obwohl Westafrika an die globa-

len Märkte weder über die kontinentale noch über die maritime Route der neuen Sei-

denstraße angebunden ist, entstehen Infrastrukturprojekte, die mit der Seidenstraße 

in Verbindung gebracht werden (vgl. Abb. 1).  

Dies ist ein Indikator dafür, dass China seine Supraplanung verfolgt und die neue 

Seidenstraßen-Initiative zukünftig erweitern wird. Das südliche Afrika (z.B. Angola 

und Südafrika)149, Ostafrika (z.B. Kenia)150 sowie das Horn von Afrika (z.B. Äthiopien 

und Dschibuti)151 werden u.a. durch das chinesische Engagement stärker mit West-

afrika verbunden sein (vgl. Kap.3). China möchte in seiner Position und in seiner Leis-

tung Anerkennung erhalten152. Das chinesische Engagement stößt aber immer wie-

der auf Kritik:  

• Kredite und Schuldenfallen-Diplomatie: 

Das Wort „Schuldenfallen-Diplomatie“ 

(Engl.: „debt-trap diplomacy“) fiel in den 

Medien nicht selten. Die Anzahl an Fall-

beispielen für eine „Schuldendiplomatie“ 

hält sich jedoch in Grenzen. Professor 

Brautigam hat dies untersucht und konter-

kariert diese Anschuldigungen:  

„But the idea that the Chinese government is doling out debt strategically, for its 
benefit, isn’t supported by the facts. Many of the would‑be borrowers gathering in 
Beijing this weekend are likely to carefully scrutinize the costs and benefits of 
Chinese loans; some may be poor, but that doesn’t make them unaware or un-
savvy. China’s B.R.I. isn’t debt‑trap diplomacy: It’s just globalization with Chinese 
characteristics.“153  

 
148 Naisbitt et al. 2019, S. 75 
149 Development, Concepts and Doctrine Centre 2016, S. 159ff. 
150 Development, Concepts and Doctrine Centre 2016, S. 151ff. 
151 Development, Concepts and Doctrine Centre 2016, S. 145ff. 
152 Naisbitt et al. 2019, S. 197 
153 Brautigam 2019 

 
Abb. 13: Karikatur einer chinesischen 
Schuldenfalle 
Quelle: Brautigam 2019 



 2 Deutschlands und Chinas Sichtweisen 
 

31 

China erließ teilweise sogar Schulden154 – vielleicht um seine globale Leistung 

und Anerkennung nicht zu schmälern. Aber wahrscheinlich haben auch die west-

afrikanischen Regierungen die Anschuldigung der Schuldenfallen-Diplomatie 

mitbekommen. 

 

 

 

• Die Verlockung durch Geld: 

Chinesisch kommerziell orientierte Finanzströme haben Einfluss auf die politi-

sche Neuausrichtung der Empfängerländer, die mit China verbunden sind155. Au-

ßerdem ist auffällig, dass sich die Empfängerländer in einigen Fällen nach chine-

sischen Beihilfen oder Investitionen von den USA abwenden (vgl. auch Beispiel 

UN-Generalversammlung 2007, Resolution 62/167, in Kap. 2).156 

• Der Taiwan-Konflikt: 

Afrikanische Staaten unterstützen Chinas Interesse, dass Taiwan zur VR China 

gehört, im Gegenzug unterstützt China das jeweilige Land mit Infrastrukturpro-

jekten (vgl. Fallbeispiel in Kap. 2.1.1 zu Burkina Faso). 

• Kostspielige Infrastrukturprojekte und deren Instandhaltung: 

China errichtet teure Infrastrukturprojekte in Westafrika, wie bspw. in Nigeria 

(5,3 Mrd. USD) oder Ghana (10 Mrd. USD), und erhält im Gegenzug Lizenzen 

für Ölbohrungen oder Rohstofflieferungen157. Die Infrastruktur benötigt nach ihrer 

Fertigstellung Instandhaltungsmaßnahmen, die entweder China oder das jewei-

lige afrikanische Land mit Know-how und finanziellen Mitteln gewährleisten muss 

– dies kann aber nicht jedes afrikanische Land. 

• Infrastrukturprojekte bringen kaum Jobperspektiven für Afrikaner: 

Bei chinesischen Infrastrukturprojekten kommen meist chinesische Arbeitskräfte 

zum Einsatz und nur wenige Afrikaner158 (vgl. dazu auch Kap. 3.2.1). 

• Aggressive chinesische Kleinunternehmen in Afrika: 

Chinesische Kleinunternehmen drängen aggressiv auf den afrikanischen Markt 

und stellen eine ernst zu nehmende Konkurrenz für afrikanische Unternehmen 

dar.  

 
154 Deutscher Bundestag Wissenschaftliche Dienste 2007, S. 7 
155 Yang 2019 
156 Raess et al. 2017 
157 Strange et al. 2013, S. 33 
158 Naisbitt et al. 2019, S. 91 
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• Der Ruf einer „Neo-Kolonialisierung“: 

China ist für Afrika eine Chance für wirtschaftliches Wachstum. Auch wenn oft 

der Eindruck entsteht, dass Afrika China ernährt, ist dies ein Irrglaube, denn 

China hat nur Zugriff auf 9 % des weltweiten anbaufähigen Landes, 6 % des 

Trinkwassers und 20 % der Menschen159.  

 

Die dargestellten Kritikpunkte führen zu keinem Hemmnis der Beziehungen zwischen 

westafrikanischen Staaten und China. Der vergangene China-Afrika-Gipfel (FOCAC 

2018) zeigte, dass alle (west-) afrikanischen Staaten auf dem Gipfel vertreten waren. 

Die afrikanischen Staaten teilen die negative Sichtweise zu China nicht. Hier herrscht 

der Eindruck, dass China Afrika global anbindet und keine Neo-Kolonialisierung be-

treibt. China scheint grundsätzlich als „Wohltäter“ in Westafrika gesehen zu werden, 

während die Amerikaner China als „Raubtier“ sehen. China selbst sieht sich als 

„Champion des Multilateralismus“ und als „Wohltäter“. Zusammenfassend ist dies ein 

Indikator dafür, dass Chinas Verständnis von Multilateralismus nicht dem des Wes-

tens gleicht. 

 

2.2 Deutschlands Rolle in Westafrika 
Um die Rolle DEUs in Westafrika charakterisieren zu können, ist es notwendig auf-

zuzeigen, welche Folgen ein ausbleibendes Engagement für DEU hätte. 

Spätestens mit den Anschlägen in Nizza160 und Paris161 im Jahr 2015 bzw. 2016 ist 

der islamistische Terrorismus in Europa angekommen. Frankreich (FRA), ein Land, 

welches von terroristischen Organisationen in Europa am stärksten betroffen ist, ist 

fest entschlossen, weiterhin in Westafrika162 den Terrorismus zu bekämpfen – so kon-

statiert der FRA AM Le Drian: 

„Wir stellen uns gemeinsam denselben Herausforderungen in Bezug auf Sicher-
heit, Wirtschaft, Technologien, Klima und Umwelt163. Betrachten wir die Afrikani-
sche Union, mit der ich gerade erst am 11. Juni einen strategischen Dialog hatte: 
Wir verteidigen gemeinsam diesen multilateralen Ansatz der konkreten Lösun-
gen, der unserem Engagement zugrunde liegt.“164  

 
159 Brautigam 2015 
160 Lkw raste am französischen Nationalfeiertag in eine Menschenmenge und tötete 86 und 

verletzte über 400 Passanten (Quelle: Berliner Morgenpost 2017). 
161 Serie von Attentaten mit mindestens 120 Toten und mehr als 60 Verletzten (Quelle: Zeit 

online 2015) 
162 In den ehemaligen Kolonien FRA 
163 Macron besucht Xi – Ein Schwerpunktthema Umweltschutz (Quelle: Élysée 2019).  
164 Le Drian 2019 
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Mit diesen Worten forderte Le Drian auch noch im Jahr 2019 die EU-Staaten auf, sich 

an der Terrorismusbekämpfung zu beteiligen. DEU steht seinem wichtigsten europä-

ischen Bündnispartner165 bereits seit 2013 bei der Bekämpfung von Terrorismus bei, 

wenngleich auch nur in einer unterstützenden Rolle. Die Bundesregierung deklariert 

den Terrorismus als Herausforderung für die deutsche Sicherheitspolitik:  

„Terroristische Anschläge stellen die unmittelbarste Herausforderung für unsere 
Sicherheit dar. […] Die effektive Bekämpfung des transnationalen Terrorismus 
erfordert daher enge nationale und internationale, europäische und transatlanti-
sche Zusammenarbeit.“166  

Im Kap. 2.2.2 wird auf die Organisationen hinter dem Terrorismus eingegangen und 

wie DEU diesen sicherheitspolitisch entgegengewirkt. Darüber hinaus ist anzumer-

ken, dass die Herausforderung des Terrorismus auch die VR China beschäftigt (vgl. 

Kap. 2.1.1).  

Eine weitere Herausforderung stellt die unkontrollierte und irreguläre Migration in ei-

nem großen Ausmaß dar. Dies ist eine Gefährdung für DEU und die EU, da eine hohe 

Anzahl an Migranten die Aufnahmekraft einer Region wie Europa oder DEU überfor-

dern kann. Die aufnehmende Gesellschaft kann instabil werden, sofern die Aufnah-

mekapazität überschritten wird.167 Die Migration von 2014 bis 2017 hat eine soge-

nannte „Flüchtlingskrise“ hervorgerufen. „Mehrere hunderttausend Flüchtlinge, die 

2015 nach Deutschland kamen, stellen jedoch Bund, Länder und Gemeinden vor ext-

reme Herausforderungen.“168  

Bewaffnete Konflikte, Vertreibung sowie wirtschaftliche, soziale oder ökologische 

Rahmenbedingungen zwingen Menschen, ihre Heimat zu verlassen169. Somit ist nicht 

überraschend, dass die größte Anzahl der nach DEU Geflüchteten aus Syrien, Afgha-

nistan und Somalia170 kommt. 

Die Bekämpfung der strukturellen Ursachen von Flucht und irregulärer Migration so-

wie der Verteilung der Flüchtlinge ist weiterhin ein diplomatisches Thema (siehe auch 

Sahel Partnership Action Plan vom G7-Gipfel 2019171) und wird von der Führungs-

spitze der G7, darunter auch DEU, verfolgt:  

 
165 Auswärtiges Amt 2019c 
166 Die Bundesregierung 2016, S. 34 
167 Die Bundesregierung 2016, S. 42 
168 Die Bundesregierung 2015 
169 Die Bundesregierung 2016, S. 42 
170 Ohne das französische Engagement (vgl. Kap. 2.2.2) in Mali wäre vielleicht auch ein Groß-

teil der malischen Bevölkerung Richtung Europa emigriert. 
171 G7-Gipfel Frankreich 2019 
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Die Führungsspitzen der G7 nahmen einen neuen Rahmen für die Zusammen-
arbeit zwischen der G7 und Afrika an. Gemeinsam sollen Wege der Zusammen-
arbeit mit den afrikanischen Partnern gefunden werden, um Instrumente zur Un-
terstützung einer nachhaltigen wirtschaftlichen Entwicklung auf dem gesamten 
Kontinent zu erarbeiten. […] Darüber hinaus wurde ein spezifischer Aktionsplan 
der G7 für die Sahelzone angenommen, der die Zusammenarbeit in den Berei-
chen Entwicklung und Sicherheit verbessern soll.172  

Die sogenannte „Flüchtlingskrise“ und die Terroranschläge unterstreichen, dass DEU 

die Priorität sieht, der unkontrollierten und irregulären Migration vorzubeugen, sowie 

das Ziel, vor Terroranschläge zu schützen – dieses Ziel verfolgt DEU u.a. in der Re-

gion Westafrika.  

Krisenbewältigung, Risiken, aber auch Chancen in Afrika werden in den Afrikapoliti-

schen Leitlinien173 der BReg dargestellt. Die Afrikapolitischen Leitlinien treffen keine 

regionale Differenzierung vor, sondern beziehen sich auf Gesamt-Afrika. Diese Sicht-

weise auf Afrika ist erforderlich, um die deutsche Sicht auf Westafrika beschreiben 

und analysieren zu können. Die weiterentwickelten und im März 2019 veröffentlichten 

Afrikapolitischen Leitlinien der BReg174 ist das zuletzt veröffentlichte konzeptionelle 

Dokument für Afrika. Zu den konzeptionellen Grundlagen der deutschen Afrikapolitik 

kam in den vergangenen Jahren fast jährlich ein neues Konzept hinzu (vgl. Anlage 

14). Die neuen Leitlinien setzen den Rahmen für einen umfassenden afrikapolitischen 

Ansatz und legen damit folgende 5 Schwerpunkte fest: 

• Schaffung von Frieden, Sicherheit und Stabilität, 

• nachhaltige wirtschaftliche Entwicklung gewährleisten, 

• Steuerung und Gestaltung von Migration, 

• Stärkung der regelbasierten Weltordnung, 

• Vertiefung der zivilgesellschaftlichen Partnerschaften. 

 

Wie die 5 Schwerpunkte durch DEU wahrgenommen werden, soll in den Kapiteln 

2.2.1 bis 2.2.3 erörtert werden. Dazu erfolgt eine Aufteilung in entwicklungspolitische 

und sicherheitspolitische Interessen DEUs sowie die Einbettung in die multilaterale 

Zusammenarbeit.  

 

 
172 Europäischer Rat 2019 
173 Diese ist konzeptionell unterhalb des Koalitionsvertrages einzuordnen. 
174 Bundesministerium der Verteidigung 2019a 
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2.2.1 Entwicklungspolitische Interessen 
Das Portfolio für Entwicklungspolitik in Afrika ist mannigfaltig. Dies kann bereits an 

den jährlichen Entwicklungsgeldern, die nach Afrika fließen, erkannt werden. Da DEU 

multilateral agiert (vgl. Kap. 2.2.3), ist es notwendig, zu Beginn den Blick auf die Ent-

wicklungsausgaben der EU zu richten. Die EU ist mit ihren Mitgliedsstaaten der welt-

weit größte Geber von öffentlicher Entwicklungshilfe für Afrika. Im Jahr 2017 wurden 

von der EU und seinen Mitgliedsstaaten 75,7 Mrd. Euro zzgl. 14,6 Mrd. Euro von EU-

Institutionen ausgegeben. Die USA gab 31,3 Mrd. Euro aus.175  

Die Entwicklungsgelder werden hauptsächlich in die folgenden internationalen und 

nationalen Initiativen und entlang nachfolgender Konzepte eingebracht: 

• Die G20176-Initiative „PARTNERSCHAFT MIT AFRIKA“ hat im Jahr 2010 einen 

mehrjährigen Aktionsplan für Entwicklung angenommen und 2015 mit der 

Agenda 2030 17 Nachhaltigkeitsziele, „Sustainable Development Goals“, mit ei-

nem ehrgeizigen Aktionsplan „G20 Action Plan on the 2030 Agenda for 

Sustainable Development“ aufgestellt. Ein besonderer Fokus wird dabei auf die 

Elektrizität gelegt. 2016 wurde unter dem chinesischen Vorsitz beschlossen, die 

Industrialisierung Afrikas zu intensivieren. Dies bezieht sich auf die natürlichen 

Ressourcen, die Demografie, die Verstädterung und die aufstrebende Mittel-

schicht. Innovation, Technologie sowie Wissenschaft werden vornehmlich zur In-

dustrialisierung in Afrika forciert.177  

• „COMPACT WITH AFRICA“ (CwA) ist eine Initiative der G20, um die Rahmen- 

und Investitionsbedingungen für privatwirtschaftliches Engagement auszuweiten. 

Das Hauptziel ist es, die Attraktivität privater Investitionen durch wesentliche Ver-

besserungen der Makro-, Geschäfts- und Finanzierungsrahmen zu erhöhen. Sie 

bringt reformorientierte afrikanische Länder, internationale Organisationen, bila-

terale Partner der G20 und darüber hinaus zusammen, um länderspezifische Re-

formpläne zu koordinieren, entsprechende politische Maßnahmen zu unterstüt-

zen und Investitionsmöglichkeiten für private Investoren zu bewerben180. Bei-

spielweise erhalten Unternehmen zusätzliche Unterstützung (z.B. Investitions- 

und Exportgarantien), wenn diese mit Afrika handeln oder Investments tätigen.178 

 
175 European Commission 2018 
176 Mitglieder: 19 Länder, darunter auch China, und die EU 
177 Kooperation international 2017 
178 Die Bundeskanzlerin 2018 
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Die Initiative wurde 2017 beim G20-Gipfel unter der deutschen Präsidentschaft 

eingeführt179. CwA ist nachfrageorientiert und offen für alle afrikanischen Länder 

– derzeit bezieht sie sich im Untersuchungsgebiet nur auf BFA und nicht auf Mali 

oder Nigeria180. 

• Der 2017 in Kraft getretene MARSHALLPLAN181 mit Afrika ist ein Konzept182 und 

der deutsche Beitrag zu CwA. Entwicklungsminister Müller beschreibt die grund-

legende Richtung des Konzeptes, welches über 100 Reformideen beinhaltet, wie 

folgt: „Im Kern geht es beim Marshallplan mit Afrika um eine neue Qualität der 

Zusammenarbeit: Weg vom traditionellen „Geber-Nehmer-Verhältnis“, hin zu Re-

formpartnerschaften, die auf dem Prinzip von Fördern und Fordern beruhen.“183 

Der Kern des Marshallplans wird in Abb. 14 dargestellt und beinhaltet u.a. Infra-

struktur als Fundament für Entwicklung, Frieden und Sicherheit, für Stabilität und 

nachhaltige Entwicklung. 

 

 
Abb. 14: Der Kern des Marshallplans 
Quelle: Eigene Darstellung (In Anlehnung an Bundesministerium für wirtschaftliche Zu-
sammenarbeit und Entwicklung 2017b) 

 
179 Die Bundesregierung 2019a 
180 Unterstützte Staaten: Ägypten, Äthiopien, Benin, Burkina Faso, Côte d’Ivoire, Ghana, Gui-

nea, Marokko, Ruanda, Senegal, Tunesien und Togo (Quelle: G20 Compact with Africa 
2019) 

181 Nicht in allen Grundzügen zu verwechseln mit dem Marshallplan von 1947: „[…] Der Mars-
hallplan barg viele Motive: Guter Wille, Förderung eines starken, einigen Europas gegen 
den Ostblock, aber auch der amerikanischen Wirtschaft. Ein verelendetes Europa taugte 
kaum als Handelspartner. […]“ (Quelle: Kimmel 2005) sondern: „[…] Selbstverständlich 
sind diese Herausforderungen nur bedingt vergleichbar mit der Situation Europas nach 
dem Zweiten Weltkrieg. Die notwendigen Kraftanstrengungen sind es dagegen schon. 
Gleichzeitig steht der Marshallplan für den Willen und Optimismus zu einem erfolgreichen 
Weg des Friedens und der Entwicklung in der Zusammenarbeit zwischen Europa und Af-
rika. […]“ (Quelle: Bundesministerium für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung 
2017a). 

182 Unterhalb der Afrikapolitischen Leitlinien 
183 Müller 2019, S. 1 
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• Stabilität ist ein elementarer Baustein für wirtschaftliche Entwicklung. Die ER-

TÜCHTIGUNGSINITIATIVE der BReg (unter gemeinsamer Verantwortung des 

AA und des Bundesministeriums der Verteidigung (BMVg)) wirkt komplementär 

zur bereits etablierter Entwicklungszusammenarbeit („Marshallplan mit Afrika“) 

des Bundesministeriums für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung 

(BMZ) und des Finanzministeriums, welches mit der Strategie „Compact with Af-

rica“ für DEU beauftragt ist. Die Ertüchtigungsinitiative kommt in Westafrika in 

Mali und Nigeria (je seit 2015/ 2016) sowie BFA und Niger (je seit 2018) zum 

Einsatz184. Die seit 2016 begonnene Ertüchtigungsinitiative ist ein weiterer Bei-

trag gegen die überregionale krisenbehaftete Entwicklung. Diese hat das Ziel, 

Stabilität durch gut ausgebildete und rechtsstaatlich ausgerichtete Sicherheits-

kräfte zu erreichen185. Es verknüpft im Rahmen des vernetzten Ansatzes diplo-

matische, sicherheits- und verteidigungspolitische, wirtschaftliche, handels- und 

entwicklungspolitische sowie humanitäre Ansätze miteinander und fügt sich in 

ein Maßnahmenspektrum ein186. Seit 2016 erstmals Finanzmittel (Einzelplan 60) 

bereitgestellt wurden, wurden 300 abgeschlossene oder nahezu abgeschlossene 

Projekte verzeichnet, die in den 4 Jahren fast 0,5 Mrd. Euro veranschlagt ha-

ben187. Dies können unter anderem Projekte zur Trinkwasseraufbereitung, Be-

schaffung von Ausbildungsunterstützungsgeräten, Mobilität, wie Fahrzeuge, 

Garnisonsinfrastruktur, Unterstützung für den Munitionsbetrieb, Schutzausstat-

tungen (z.B. Gefechtshelme), materielle Führungsunterstützung, Infrastruktur 

(z.B. Landebahn in GAO, Mali) oder die Kleinwaffen-Initiative im Sahelraum sein. 

Wenn nötig, können auch Waffenexporte (im bestehenden exportkontrollpoliti-

schen Rahmen, derzeit erfolgten keine Waffenexporte186) oder Biologische-Si-

cherheit diese mannigfaltigen Anwendungsmöglichkeiten für eine „Hilfe zur 

Selbsthilfe“ komplettieren. Bei der Lieferung von Ausstattungsmaterial ist stets 

eine Ausbildung bzw. Einweisung inbegriffen. Es handelt sich somit bei der Er-

tüchtigungsinitiative grundsätzlich um Ausbildung, Ausstattung und Beratung. 

Im zivilen Sicherheitssektor erfolgen bei EUCAP mithilfe der Entwicklungsinitia-

tive die Ausbildung und Beratung von malischen Polizeikräften. Über die Entwick-

 
184 Deutscher Bundestag 2018  
185 Auswärtiges Amt 2019d 
186 Deutscher Bundestag 2019b 
187 Auswärtiges Amt u. Bundesministerium der Verteidigung 2019 
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lungsinitiative hinaus wurden ein Ausstattungshilfeprogramm (AH-P) für auslän-

dische Streitkräfte, eine polizeiliche Ausbildungs- und Ausstattungshilfe (AAH-P) 

sowie seit 2013 für rund 450 Mio. Euro entwicklungspolitische Maßnahmen in 

Mali bereitgestellt, welche unter anderem in ambitionierte malische Reformen 

hineinfließen.188 

• Stabilität ermöglicht freien Handel, Investitionen und Innovationen im privaten 

Sektor und fördert damit einhergehend eine wirtschaftliche Entwicklung. Das 

BMZ schafft zudem den Rahmen für einen Handel zwischen der DEU-Wirtschaft 

und Afrika. Dies wird durch die pan189-afrikanische Freihandelszone190 AFRICAN 

CONTINENTAL FREE TRADE AREA (AfCFTA) seit 2019 gefördert191. Derzeit 

haben 49 der 54 afrikanischen Länder das Abkommen ratifiziert192. Außerdem 

erfolgt eine direkte Zusammenarbeit mit dem Bundesverband der deutschen In-

dustrie (BDI). Hierauf wird in Kap. 3 eingegangen.  

 

Zusammenfassend: Das entwicklungspolitische Interesse an und in Afrika ist groß, 

besonders in Westafrika. Es erweckt jedoch den Eindruck, dass durch die BReg und 

die Ministerien BMVg, AA, BMI und BMZ sowie durch Wirtschaftsvertreter, z.B. BDI, 

zzgl. die internationalen Partner ein so großes Portfolio entstanden ist, dass der Über-

blick schnell verloren gehen kann. Dazu konstatiert Holtz193 Folgendes: 

„Ich finde, das deutsche Afrika-Engagement ist leider ein wenig von Hilflosigkeit 
geprägt. Die Bundesregierung hat keine klare Afrika-Strategie. Jedes Ministerium 
überlegt sich seine eigene Linie: Das Entwicklungsministerium macht einen so-
genannten „Marshallplan“, der durch diesen Namen Erwartungen weckt, die nie 
erfüllt werden können. Das Finanzministerium hat den „Compact with Africa“. Das 
Forschungsministerium hat eine eigene Afrikastrategie. Das Verteidigungsminis-
terium hat seine Ertüchtigungsinitiativen. Und alle haben keine Antwort auf das 
Engagement Chinas. Es wäre angesichts dieser Befunde sicher ungerecht, die 
deutsche Afrikapolitik als uninspiriert zu bezeichnen. Aber das Vorgehen der 
Bundesregierung ist leider unkoordiniert, wirkt darum planlos und geht in vielen 
Punkten an den Erfordernissen vorbei. Aber ich will gar nicht alles schlechtreden. 
Dem Begriff „Reformpartnerschaften“ kann ich zum Beispiel tatsächlich etwas 
abgewinnen. […] Stattdessen brauchen wir Reformen auf dem Gebiet der 
Rechtsstaatlichkeit. Auch das Konzept „Ertüchtigung“ ist eines, was man tatsäch-
lich gut aufgreifen könnte. Aber die Frage ist, wen ertüchtigen wir und wofür? Die 

 
188 Deutscher Bundestag 2019b, S. 1ff. 
189 Das Präfix „pan“ bedeutet: ganz, völlig oder gesamt. Der Begriff hat allerdings eine Kon-

notation zu Panafrikanismus, einer teilweise radikalen globalen Antisklaverei-Bewegung 
(Quelle: Geiss 1974, S. 9ff.). Daher wird „pan“ im Verlauf der Arbeit nur bei der pan-afrika-
nischen Freihandelszone genutzt, da dies auch so im Koalitionsvertrag benannt wurde. 

190 Afrikanischer Binnenmarkt 
191 Bundesministerium für Wirtschaft und Energie 2019a  
192 Freyer 2019 
193 Mitglied des Deutschen Bundestages (Partei: Bündnis 90/Die Grünen) 
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derzeitigen sogenannten „Ertüchtigungsinitiativen“, die die militärische Grenzsi-
cherung in den Mittelpunkt stellen, haben nichts mit der Art von Ertüchtigung zu 
tun, die notwendig ist: Nämlich die Zivilgesellschaften zu stärken, Rechtsstaat-
lichkeit durchzusetzen, Perspektiven für die Menschen in Afrika zu schaffen. Zu 
glauben, dass wir Afrikas Probleme lösen helfen, indem wir Migrationsbewegung 
unterbinden, ist ein Irrglaube.“194  

Im Kapitel 3.3 wird auf die o.g. Kritik von Holtz und die Fülle an Engagement anhand 

der Verkehrsinfrastruktur eingegangen. Ein abschließender Punkt für die entwick-

lungspolitischen Interessen soll dahingehend beschrieben werden, dass Afrika oft mit 

dem Begriff „Risiko“ in Verbindung gebracht wird – doch es gibt auch Chancen. 

 

      

Abb. 15: Erwartetes Populationswachstum in Afrika 2050 
Quelle: Eigene Darstellung und Auswertung (Datengrundlage: Weltbank 2019b) 

 

Das BIP-Wachstum lag in der Subsahara (ohne die 3 „Riesen“: Nigeria, Angola und 

Südafrika) in den letzten drei Jahren zwischen 4 und 5 % (DEU BIP2016-2018 ~ 1,9 %195) 

und bietet Potenzial für mehr Wachstum196. Unter den 54 afrikanischen Ländern gibt 

es allerdings sehr starke regionale Unterschiede. In Westafrika hat gerade Nigeria 

(auch „Riese Afrikas“ genannt) die größte Bevölkerung und mit Abstand das größte 

Bruttoinlandsprodukt197. Der Wirtschaftsstandort Afrika erhält eine wachsende Be-

deutung durch den demografischen Wandel (vgl. Abb. 15) und damit einhergehend 

einen Bedarf von 18-20 Mio. neuen Arbeitsplätzen pro Jahr198. Auch der Waren- und 

vor allem der Rohstoffhandel mit dem Asien-Pazifikraum – insbesondere China – so-

wie Europa, Nordamerika, aber auch Indien wächst exponentiell. Dies verstärkt zu-

sätzlich die Nachfrage nach dem Ausbau von Infrastruktureinrichtungen, wie Eisen-

bahn und Straßen, Pipelines sowie Luftverkehr. Für DEU warten in Afrika noch riesige 

Exportpotenziale – derzeit kann DEU für Afrika nur zu hochspezialisierte Produkte 

 
194 Holtz 2019, S. 24f. 
195 Statista 2019 
196 Global Economic Prospects 2019 
197 Central Intelligence Agency 2019b 
198 Altenburg 2017 
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anbieten199. Die BReg verfolgt daher eine umfassende Strategie für ein faires und 

nachhaltiges Wachstum in Afrika.200 

Der ressortgemeinsame und multilaterale Ansatz201 kann unter Einbindung des Pri-

vatsektors den Chancenkontinent und damit auch Westafrika, zur Selbsthilfe unter-

stützen, sofern die jeweiligen Strategien im „Gleichschritt“202 sind und nicht „aus dem 

Tritt kommen“. 

 

2.2.2 Sicherheitspolitische Interessen 
Die in Kap. 2.2 dargestellten Schwerpunkte aus den Afrikapolitischen Leitlinien der 

BReg benennt die Schaffung von Frieden, Sicherheit und Stabilität als Teil des um-

fassenden afrikanischen Ansatzes. Dieser Ansatz ist ressortübergreifend und kombi-

niert u.a. sicherheitspolitische Interessen mit der wirtschaftlichen und politischen Ent-

wicklung. Nun soll im Folgenden auf die sicherheitspolitische Lage in Westafrika ein-

gegangen werden, um dazustellen, warum die Staaten Mali und BFA einen Einfluss 

auf die Gefährdungsbeurteilung DEUs (vgl. Flüchtlingskrise und Terrorismus in 

Kap. 2.2 und Anlage 10) ausüben. Um die Konfliktlage und die Interessen in Westaf-

rika zu verstehen, ist zunächst eine Skizzierung der Historie notwendig. 

Die Sicherheitslage verschlechterte sich drastisch im Jahr 2012. Die MNLA203, säku-

lare Truppen und Teile der Tuareg204 haben die Unabhängigkeit des Staates Azawad 

am 6. April 2012 ausgerufen und damit den Zusammenbruch des Mali-Staates verur-

sacht. Gleichzeitig erfolgte ein Militärputsch in Bamako und Jihadisten nutzten den 

Zerfall und die Ohnmacht aus, mit dem Ziel, Mali in ein islamisches Emirat zu verwan-

deln.  

Zum letzten Aufstand kam es, nachdem viele Tuareg in Libyen Muammar Gaddafi 

unterstützt hatten. Nach seinem Tod migrierten sie arbeitslos mit ihren Waffen in den 

Norden Malis zurück. Neben bereits ansässiger organisierter Kriminalität (OK), durch 

die Drogen, Zigaretten, Medikamente und Menschen geschmuggelt wurden, kamen 

 
199 Bundesverband der Deutschen Industrie e.V. 2019b 
200 Auswärtiges Amt 2019e 
201 Die Bundesregierung 2019b 
202 Koordiniert 
203 Mouvement national de libération de l’Azawad 
204 Die Eigenbezeichnung für die Tuareg ist übrigens Kel Tamasheq oder Menschen, die Ta-

masheq sprechen. Sie sind ein Nomadenvolk (nicht sesshaftes Volk) in der Sahara (trans-
national über die Staaten Algerien, Mali, Libyen, BFA und Niger verteilt), welches ursprüng-
lich von den Karawanen des Transsaharahandels und der Viehzucht lebte. Die Tuareg 
leben mittlerweile auf dem Land und in urbanen Gebieten. 
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also bewaffnete unzufriedene Tuareg-Rebellen aus Libyen dazu205. Diese Gemenge-

lage sowie die allgemeine Unzufriedenheit der Bevölkerung über die malische Regie-

rung realisierten 2012 den 5. Aufstand: Ursache für den kataklystischen Zusammen-

bruch des malischen Systems.212  

In Mali herrscht ein historisch tief verwurzelter Konflikt. Seit der Zeit um die Unabhän-

gigkeit Malis von FRA in den 1950er-Jahren verstärkte sich der Kampf der Tuareg, 

unabhängig zu sein, zuerst gegen die französische Kolonialmacht und anschließend, 

nach der Unabhängigkeit Malis 1960 gegen die malische Regierung (Vorwurf der Tu-

areg: Malische Regierung schiebt die Tuareg ins Abseits, Hauptkonfliktpunkt: Margi-

nalisierung, und erkennt ihre kulturelle Identität nicht an) 206. Seit 1960 gab es insge-

samt 5 Aufstände der Tuareg (vgl. Tab. 2)207. 

 

Dekolonialisierung  
&  

Unabhängigkeit 

1. Ab 

1960 

Differenzen über die neue Verfassung und Wegfall der 

Erwerbsgrundlage durch Raub und Sklavenhandel208 

2. 1990 Lang vorbereitete Aufnahme des 1. Aufstandes209 

Demokrati- 
sierungsprozess 

3. 2006 Machtkämpfe innerhalb der Tuareg-Gemeinden210 

4. 2010 MNA, zivile Bewegung, strebte durch politische Aktivi-

täten Autonomie in Mali an211 

Aktueller Konflikt 
5. 2012 Bestreben nach Unabhängigkeit ihres Staates „Aza-

wad“ 
Tab. 2: Die 5 Aufstände der Tuareg gegen die malische Regierung 
Quelle: Eigene Auswertung aus Zentrum für Militärgeschichte und Sozialwissenschaften der 
Bundeswehr 2016, S. 236ff. 

 

Beim letzten Aufstand im Jahr 2012 griff die Gruppierung MNLA mehrere Städte im 

Norden Malis an und entfachte den Jahrzehnte langen Konflikt zwischen der mali-

schen Regierung und den Tuareg neu. Die kriegerische Auseinandersetzung212 zwi-

schen den Parteien endete mit der Ausrufung des Tuareg-Staates Azawad im April 

 
205 Aus der 2010 gegründeten „Mouvement National de l’Azawad“ (MNA) politischen Bewe-

gung, die für den 4. Aufstand verantwortlich war, wurde mit den Rückkehrern aus Libyen 
die MNLA – eine nationalistische Bewegung (Quelle: Klute u. Lecocq 2016, S. 92).  

206 Klute u. Lecocq 2016, S. 83ff. 
207 Klute u. Lecocq 2016, S. 236ff. 
208 Lemke 2016, S. 55ff. 
209 Klute u. Lecocq 2016, S. 91f. 
210 Klute u. Lecocq 2016, S. 92ff. 
211 Hofbauer et al. 2016, S. 7ff. 
212 Dugge Marc 2012 
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2012 und mündete dann in mehrere Phasen der Kooperation und Konflikte mit Is-

lamisten. Die malische Regierung war nicht in der Lage, den Aufstand mithilfe des 

Militärs und diplomatischen Geschicks beizukommen. Nach einem Blutbad von Dut-

zenden malischen Soldaten kam es in der Hauptstadt zu Massendemonstrationen 

gegen die Regierung um Präsident AT Touré. Eine kleine Gruppe verärgerter Offi-

ziere führte daraufhin einen Militärputsch durch213.  

Die politische Machtlosigkeit der Regierung führte anschließend zu einem Machtva-

kuum. Einige Terrororganisationen, unter anderem Al-Qaida im Islamischen Maghrib 

(AQIM) und die Gruppe Ansar Dine214, nutzten die Situation aus und wollten ein isla-

misch-fundamentalistisches Emirat aus Mali machen. Neben AQIM zzgl. affiliierte 

Gruppen und Ansar Dine sind zudem in Mali und BFA der Islamische Staat in der 

Großsahara (ISGS) und Westafrika (ISWA), Ansaroul Islam (AI)215 und seit 2017 

Jama’at Nasr al-Islam wal Muslimin (JNIM)216 als terroristische Organisationen (TAG) 

tätig. In Mali ist auch die Gruppe Katiba Macina, dessen Anführer ein Gründungsmit-

glied der JNIM ist, aktiv. Dies führte dann zum heutigen Status mit einer Proliferation 

von Terrorgruppierungen, Milizen-Bildungen, einer Ethnisierung des Konfliktes und 

einer immer gravierender werdenden Situation in Zentralmali. Außerdem wird davon 

ausgegangen, dass die Situation in Mali sich in BFA spiegelt217. Neben der darge-

stellten verworrenen Situation und den daraus resultierenden Herausforderungen ist 

zudem festzuhalten, dass grundsätzlich alle operierenden Gruppen in Mali und BFA 

in Verbindung zu den Tuareg stehen.  

In Nigeria operieren maßgeblich die terroristischen Organisationen ISWA und Boko 

Haram – hauptsächlich südöstlich des Tschadbeckens (vgl. Anlage 10). Wenngleich 

die BReg keine markanten sicherheitspolitischen Interessen in Nigeria verfolgt, so sei 

angemerkt, dass ISWA und Boko Haram218 u.a. die Staaten DEU (bisher nur ISWA), 

FRA und China beschäftigt (vgl. Kap. 3.1.2.1).  

Aufgrund der sicherheitspolitischen Lage und der seit Beginn des 5. Tuareg-Aufstan-

des geflüchteten Menschen aus Mali (vgl. Abb. 16) hat die malische Regierung bei 

 
213 van Viet 2016, S. 154 
214 Anführer Iyad Ag Ghaly – der u.a. auch beim 2. Tuareg Aufstand aktiv war und enge Be-

ziehungen zu AQIM hat (Quelle: United Nations Security Council 2014). 
215 Center for International Security and Cooperation 2018  
216 Newlee 2018: JNIM ist die Zusammenführung der Gruppen AQIM und Ansar Dine. Sie 

bewirkte eine neue Qualität an Terrorismus. 
217 Präsident Compaoré musste 2014 nach 27 Jahren Amtszeit zurücktreten. Während seiner 

Amtszeit war BFA stabil, aber Compaoré sicherte dies mit „Nichtangriffspakten“ mit terro-
ristischen Organisationen (Quelle: Gänsler 2019). 

218 Boko Haram hat sich zerspalten und Teile von Boko Haram sind bei ISWA (Quelle: Kinzel 
2016). 
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FRA um Hilfe ersucht. FRA führte daraufhin unter der UN-Resolution 2085 ab 2013 

die Opération Serval durch219. Unterstützung erhielt FRA u.a. durch DEU.220 

 
Abb. 16: Flüchtlingsströme in Mali 2012 
Quelle: United Nations Office for the Coordination of Humanitarian Affairs 2012 

 

Erst kurz vor Sévaré221 wurde der 5. Aufstand durch die von FRA geführte Opération 

Serval aufgehalten. Nach dem Eingreifen FRA 2013 durch die Opération Serval und 

ab 2014 durch die Nachfolgeoperation Barkhane (Beseitigung des transnationalen 

und islamistischen Terrorismus)222 in den G5-Sahelländer kehrten geflüchtete Tuareg 

in den Norden Malis und Nigerias, BFA und Libyen zurück.223  

Mit der Nachfolgeoperation Barkhane bekämpft FRA weiterhin in der Sahelzone zwi-

schen Mauretanien und dem Tschad den Terrorismus und schützt die Bevölkerung 

 
219 Opération Serval (11. Januar 2013 bis 15. Juli 2014): Frankreich, Mali, Tschad; Unterstüt-

zung durch: Belgien, Dänemark, Deutschland, Italien, Kanada, Russland, Schweden, Spa-
nien, Vereinigtes Königreich und Vereinigte Staaten;  

 Die Ziele der Operation waren die Bekämpfung und Befreiung von militanten Islamisten-
gruppen, Sicherstellung der territorialen Integrität des Landes und Unterstützung für inter-
nationale Folgemissionen (Quelle: d´Evry 2015, S. 9ff. und Ministère de la Défense 2013). 

220 Deutscher Bundestag Wissenschaftliche Dienste 2018b, S. 16f. 
221 Ca. 550 km (Luftlinie) Nordwestlich von Bamako 
222 Ministère de la Défense 2019, S. 231; 
 Opération Barkhane: Frankreich, Mali, Niger, Burkina Faso, Mauretanien, Tschad; Unter-

stützung durch: Deutschland, Vereinigtes Königreich und Kanada 
223 Bundesministerium der Verteidigung 2017 
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durch ca. 4.500 Soldaten. Die G5-Staaten224 unterstützen mit „Force Conjointe“, be-

stehend aus logistischen und pioniertechnischen Streitkräften, an den Grenzen der 

G5 mit 5.000 Soldaten (Streitkräfte und Polizei). Rund 1.600 Kräfte sind an den Gren-

zen zwischen Mali, Niger und BFA tätig. Das höhere Ziel der G5-Staaten sind die 

Entwicklung und Sicherheit, Verbesserung der Lebensbedingungen, Förderung nach-

haltiger Regionalentwicklung und Förderung von Demokratie, guter Regierungsfüh-

rung und Kooperation. Die G5-Sahel-Initiative mit einer rund 5.000 großen Truppen-

stärke und einem Budget von rund 9 Mrd. Euro soll eine gemeinsame Struktur sowie 

eine Sicherheits- und Verteidigungsakademie errichten225. Die EU unterstützt die Fi-

nanzierung (EU Coordination Hub) und berät auf der Ebene Hauptquartier. DEU hat 

bisher 28 Mio. € im Rahmen der Ertüchtigungsinitiative zur bilateralen Unterstützung 

beigetragen.  

 

 
224 Mauretanien, Mali, Burkina Faso, Niger und Tschad 
225 Allianz G5 Sahel (G5: Burkina Faso, Mali, Mauretanien, Niger und Tschad);    

„[…] Die Staatschefs der Region riefen die G5 Sahel ins Leben, um mit abgestimmten 
Maßnahmen ihre Sicherheit selbst in die Hand zu nehmen und die Voraussetzungen für 
die Entwicklung der Region zu schaffen. Die Sahel-Allianz, die 2017 gegründet wurde und 
sich aus 12 Gebern zusammensetzt, baut auf dem Ansatz von Zusammenarbeit zwischen 
den großen Entwicklungspartnern und den G5-Staaten auf. Ziel ist eine beschleunigte Um-
setzung der Entwicklungsmaßnahmen, die unmittelbar auf die von den Bevölkerungen ge-
äußerten Bedürfnisse ausgerichtet wurden. […]“ (Ministerium für Europa und auswärtige 
Angelegenheiten 2018) 
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 Land Missionsname 
Militärische 

Truppenstärke226 
  

 Westsahara MINURSO 3 12 

 Mali MINUSMA (Norden Malis) 372227 421232 

 Mali EUTM (Süden Malis) 144228 Enfällt 

 Sudan UNAMID 3 365 

 Südsudan UNMISS 14 1.053229 

 Somalia EUNAVFOR 76228 Enfällt 

Abb. 17: Bundeswehr und People's Liberation Army im selben Einsatzgebiet  
Quelle: Eigene Darstellung (Datengrundlage: Bundesministerium der Verteidigung 2019b) 
 

Neben der Unterstützung durch FRA setzt sich DEU in Mali auch im Rahmen der UN 

und EU ein (vgl. Abb. 17). In den Machtzentren Malis sind dies die Großstädte Ba-

mako (zzgl. des 60 km entfernten Koulikouro) und Gao230. Die Sicherheit in den 

Machtzentren ist der Ausgangspunkt für Stabilität, Wirtschaft und Entwicklung. Die 

Stabilisierungsmission MINUSMA (Auftrag: Sicherung des Friedens; Kernaufgaben: 

Sicherstellung der Waffenruhevereinbarungen, vertrauensbildenden Maßnahmen 

zwischen den Konfliktparteien sowie Umsetzung und Unterstützung des Abkommens 

für Frieden und Aussöhnung in Mali)231 und die EU-geführte Ausbildungsmission 

EUTM (Beratung und Fähigkeitsaufbau der „Inneren Sicherheit“) gehören derzeit zu 

 
226 United Nations Peacekeeping 2019b 
227 Zzgl. Lufttransportstützpunkt in Niamey (Niger) 
228 Bundesministerium der Verteidigung 2019b 
229 Rund 218 weitere Soldaten im Nachbarland Kongo bei der UN-Mission MONUSCO 

(Quelle: United Nations Peacekeeping 2019c) 
230 Thilke u. Pannke 2016, S. 231 und Schlichte 2016, S. 68 
231 Einsatzführungskommando der Bundeswehr 2019 
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den zentralen Aufgaben der Afrikapolitik, zur Bekämpfung von Terrorismus, Krimina-

lität sowie Verarmung, wenngleich es in der Sahelzone mehrere Konfliktregionen 

durch Terrorismus gibt. 

Die UN-Mission MINUSMA besteht aus internationalen Blauhelmsoldaten (ca. 

12.500232) und Polizeikräften (ca. 1.750232). Die Mandatsobergrenze von DEU liegt 

seit April 2019 für DEU unverändert bei 1.100 Soldaten und erlaubt den Waffenein-

satz. Neben DEU und FRA ist auch China in Mali im UN-Einsatz (vgl. Abb. 17). 

Die Problembewältigung kann nur mit einer „Joint Strategy“233 und damit mit einem 

ganzheitlichen Ansatz erfolgen. Beispielsweise beteiligen sich derzeit mehr als 

50 Nationen234 an der Stabilisierung von Mali mit einem Streitkräftebeitrag für die Ter-

rorismusbekämpfung235. Es nehmen jedoch nur 20 der 28 Mitgliedsstaaten236 der EU 

an der Mission teil. Das eingangs in Kap. 2.2 erwähnte Zitat vom AM FRA, Le Drian, 

spielt u.a. auf diese fehlende Unterstützung ab. Er konstatierte im selben Interview 

2019, dass die Herausforderungen für die „Joint Strategy“ beim ersten Lesen von 

„asymmetrischem Krieg“ oder „Kamikaze-Aktionen“ auch an die Herausforderungen 

und die seit 2001 durchgeführten multilateralen Einsätze237 in Afghanistan erinnern. 

„Ich stelle fest, dass die terroristischen Gruppen im Sahel zahlenmäßig nicht sehr 
stark besetzt sind. Sie umfassen kaum mehr als etwa eintausend Kämpfer. Sie 
können Kamikaze-Aktionen durchführen, aber sind nicht mehr auf die Eroberung 
und Besetzung von Gebieten aus, so wie es noch der Fall war, als sie Mali in ihre 
Gewalt bringen wollten, um daraus einen Gottesstaat zu machen. Heute können 
sie in einer großräumigeren Gegend agieren und zuschlagen, bis nach Burkina 
Faso. Es ist nun also ein zerstreuterer und asymmetrischer Krieg. […] Im Kampf 
gegen den Terrorismus erfüllt die Opération Barkhane sehr wohl ihren Zweck. 
Aber auch die Armeen der betroffenen Länder müssen sich neu aufstellen, ins-
besondere mit Unterstützung der Mission EUTM Mali. Die gemeinsamen Streit-

 
232 United Nations Security Council 2019 
233 Gemeinsame Strategie 
234 Teilnehmende Staaten: Ägypten, Äthiopien, Armenien, Bangladesch, Belgien, Benin, 

Bhutan, Bosnien und Herzegowina, Burkina Faso, Burundi, China, Dänemark, Deutsch-
land, El Salvador, Elfenbeinküste, Estland, Finnland, Frankreich, Gambia, Ghana, Groß-
britannien, Guatemala, Guinea, Indonesien, Italien, Jemen, Jordanien, Kambodscha, Ka-
merun, Kenia, Lettland, Liberia, Litauen, Mauretanien, Mexico, Nepal, Neuseeland, Nie-
derlande, Niger, Nigeria, Norwegen, Österreich, Pakistan, Portugal, Rumänien, Schwe-
den, Schweiz, Senegal, Sierra Leone, Spanien, Sri Lanka, Togo, Tschad, Tschechische 
Republik, Tunesien und USA (Quelle: Deutscher Bundestag Wissenschaftliche Dienste 
2018a, S. 8)  

235 Bonk 2019 
236 Teilnehmende Staaten: Ägypten, Bangladesch, Benin, Burkina Faso, Burundi, Deutsch-

land, Elfenbeinküste, Finnland, Frankreich, Guinea, Italien, Jemen, Jordanien, Kamerun, 
Madagaskar, Niederlande, Niger, Nigeria, Portugal, Rumänien, Schweden, Schweiz, Se-
negal, Spanien, Togo, Tschad, Türkei, Tunesien und Ungarn (Quelle: Deutscher Bundes-
tag Wissenschaftliche Dienste 2018a, S. 8) 

237 Operation Enduring Freedom (OEF), International Security Assistance Force (ISAF) und 
Resolute Support 
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kräfte der G5 Sahel, die im Juli 2017 von den afrikanischen Staatschefs in Ba-
mako aufgestellt wurden, sind eine schöne Initiative: Ihr Ziel ist es, dass die Si-
cherheit der Afrikaner von den Afrikanern selbst gewährleistet wird. Wir und an-
dere unterstützen sie dabei. Es ist ein langer und schwieriger Kampf, aber früher 
oder später wird er sich auszahlen. Vorausgesetzt, dass die politischen Bemü-
hungen sowie die Stabilisierungs- und Entwicklungsanstrengungen Schritt halten 
können.“238  

Die dargestellten wirtschaftlichen Chancen in Kap. 2.2.1 rufen allerdings aktuelle wie 

auch alte und neue externe Akteure hervor. FRA (Gendarm Westafrikas239) hat mit 

seinem unilateralen240 militärischen Fußabdruck (vgl. Abb. 18) – welcher aus der Po-

litik „La Françafrique“241 nach wie vor bestätigt wird – eine besondere Sicht auf West-

afrika242. FRA ist in der Politik, Wirtschaft und sozialen Netzwerken mit den Eliten der 

postkolonialen Länder FRAs verknüpft. FRA hat bspw. über 50-mal nach der Unab-

hängigkeit Malis militärisch eingegriffen. 

 

Der französische Präsident Macron beklagte 2019 auf der Konferenz der Außenmi-

nister in Paris das Fehlen einer gesamteuropäischen Strategie für Afrika und strebt 

eine europäische Alternative zu den BRICS-Staaten, explizit China und RUS, in Afrika 

an243. China und RUS nutzen das gesunkene Interesse der USA aus und positionie-

ren sich mannigfaltig in Afrika (vgl. Reise AM RUS Lawrow244 und erster RUS-Afrika 

Gipfel 2019245 oder China-Afrika Gipfel 2018 (FOCAC)). Auch DEU nimmt die zuneh-

mende Präsenz externer Akteure in Afrika wahr und schreibt in den Afrikapolitischen 

Leitlinien dazu:  

 
238 Le Drian 2019 
239 Schmid 2011, S. 30 
240 Gegenteil von multilateral – Alleingang eines Staates 
241 Ist kein offizieller Begriff mehr in FRAs Grundsatzdokumenten. 
242 FRA steckt 20 % seine Entwicklungshilfe in Westafrika (Quelle: Organisation für wirtschaft-

liche Zusammenarbeit und Entwicklung 2017).  
243 Macron 2019  
244 Sandner 2018  
245 Lawrow 2019  

 
Abb. 18: Subsahara – Ausländische Feldlager (USA, FRA, DEU & CHN) 
Quelle: Eigene Darstellung (In Anlehnung an: Atta-Asamoah 2019) 
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„Neue und alte internationale Partner engagieren sich zunehmend in Afrika, mit 
unterschiedlichen Schwerpunkten und Erfolgen, aber mit wachsendem Bewusst-
sein für die Breite der Potenziale und Chancen. Dabei zeigt sich gerade der auf-
fälligste Akteur China, bekannt für Konzentration auf Rohstoffbezug, Nutzung von 
Agrarland und auf Absatzmärkte für die eigenen Produkte, zunehmend interes-
siert an längerfristigen Investitionen und dauerhaft stabilen Rahmenbedingun-
gen. […] Wir müssen unsere Kenntnis und das Verständnis der Afrika-Aktivitäten 
Dritter weiter verbessern. Wir haben ein strategisches Interesse daran, Glaub-
würdigkeit und Einfluss Europas in Afrika fortzuentwickeln.“246  

Eine abgenommene Präsenz der USA ist bspw. in Mali bei der UN-Mission MINUSMA 

zu beobachten. Die USA stellt lediglich Polizeikräfte für die Ausbildungsmission ab 

und beteiligte sich mit US-Streitkräften am Programm: Trans-Sahara Counterterro-

rism Partnership (TSCTP). Das Programm baut auf der 2004 gegründeten Sahel-Ini-

tiative auf. TSCTP verfolgte das übergeordnete Ziel, die Stärkung der indigenen Ka-

pazitäten der Regierungen in der Sahelzone247, um der Herausforderung durch terro-

ristische Organisationen in der Region zu begegnen. Darüber hinaus unterstützt das 

Programm die Zusammenarbeit zwischen den Sahel-Ländern und den Maghreb-Part-

nern248 bei der Terrorismusbekämpfung. Operation Enduring Freedom – Trans Sa-

hara (OEF-TS) ist die militärische Komponente des Programms und ist implementiert 

in den Ländern Mali, BFA (hauptsächlich) und Nigeria249. OEF-TS wird seit dem Haus-

haltsjahr 2018 nicht mehr US-finanziert250. Die militärische Präsenz der USA in der 

Subsahara ist nach wie vor der Fußabdruck und hebt sich klar von weiteren Sektoren 

wie der Wirtschaft ab.  

Allerdings könnte sich dies durch das anhaltende Interesse Chinas und RUS ändern. 

Der US-Afrika-Wirtschaftsgipfel 2019 zeigte mit zumindest 9 afrikanischen Staats-

chefs, Vizepräsidenten und Premierministern eine gewisse Präsenz (zum Vergleich 

FOCAC 2018 mit 54 afrikanische Staaten), auch weil aus mehr als 25 afrikanischen 

Staaten Minister für Finanzen, Außenpolitik, Handel, Wirtschaft, öffentliche Arbeit so-

wie Informations- und Kommunikationstechnologie teilnahmen. Die USA investierte 

im Jahr 2018 62 Mrd. USD in Afrika.251 

 
246 Die Bundesregierung 2019c, S. 3 
247 Sahelzone: Mauretanien, Mali, Tschad, Burkina Faso und Niger sowie Nigeria und Senegal 
248 Maghreb-Partnern: Marokko, Algerien und Tunesien 
249 America's Codebook: Africa 2013 
250 US Office of the Secretary of Defense 2017 
251 Corporate Council on Africa 2019  
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Die stellvertretende US-Handelsministerin Kelly führte zu den in den letzten Jahren 

gesunkenen Wirtschaftsbeziehungen Folgendes aus: "US exports to Africa have de-

creased by 32% from their 2014 high. And we want to work with you to better under-

stand how to reverse this trend."252  

Das gestiegene Interesse ist sicher auch auf das wegweisende Projekt AfCFTA253 der 

AU zurückzuführen. Mehr wirtschaftliches Engagement wird auch mehr sicherheits-

politisches und politisches Interesse nach sich ziehen bzw. die Realisierung wird zeit-

gleich erfolgen. Die deutsche Verteidigungsministerin Kramp-Karrenbauer konstatiert 

dazu Folgendes: "Was unseren militärischen Beitrag angeht, wird es darauf ankom-

men, die im Frühjahr auslaufenden Bundestagsmandate für die UN-Mission MI-

NUSMA und die europäische Ausbildungsoperation EUTM Mali für die Zukunft noch 

effektiver zu gestalten"254 Dies könnte ein Indikator dafür sein, dass zumindest DEU 

seine sicherheitspolitischen Interessen weiter verfolgt (vgl. Koalitionsvertrag 2018). 

 

2.2.3 Multilateralismus und Erwartungen an Deutschland 
DEU ist ein global vernetztes Land in der internationalen Gemeinschaft und zuneh-

mend zentraler Akteur in Europa, dessen Sicherheitsarchitektur aus „[…] multilatera-

len regionalen und gesamteuropäischen Organisationen und Institutionen, die sich 

durch partnerschaftliche Beziehungen untereinander und gegenüber Dritten aus-

zeichnen, auf einer gemeinsamen Wertebasis aufbauen und von Regelwerken zu de-

ren Umsetzung unterlegt“255. In der Präambel des Grundgesetzes steht: „[…] als 

gleichberechtigtes Glied in einem vereinten Europa dem Frieden der Welt zu die-

nen“256. Frieden und Sicherheit gilt als die Grundlage für Wirtschaftswachstum und 

Wohlstand. Deutschland ist in die Investitions- und internationalen Handelsströme 

eingebunden. „Gemeinsam“ statt „Mein Land zuerst“257 ist seit langem die Devise.  

Der Multilateralismus gerät jedoch zunehmend unter Druck258, so scheint auch der 

Wille zu sinken, die Welt gemeinsam zu gestalten. Dies manifestiert sich beispiels-

weise in den politischen Entwicklungen in der Türkei, Polen oder Großbritannien. Die 

 
252 Kelly 2019 in Corporate Council on Africa 2019 
253 Freihandelsabkommen 
254 Rheinische Post 2019 
255 Die Bundesregierung 2016, S. 31 
256 Präambel des Grundgesetzes 
257 Auswärtiges Amt 2019a 
258 van Oudenaren 2005, S. 3ff. 
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Türkei driftet in Richtung Autokratie ab259, das Verhältnis von Polens Regierungspar-

tei zur EU260 oder der BREXIT in Großbritannien261 machen die Zusammenarbeit un-

gemein schwieriger. Dies war 1992, als Ruggie einen Aufsatz zum Multilateralismus 

veröffentlichte, anders. Er beschrieb damals die Qualität des Miteinanders als we-

sentlich positiv. Der Interventionismus262 seit den 90iger-Jahren und die globale Fi-

nanzkrise 2008 haben diese positive Stimmung zumindest in Europa gedämpft263.  

Westafrikas multilaterale Initiativen in Mali und BFA, die teilweise durch Deutschland 

initiiert wurden, umfassen „Koalitionen der Willigen“264, die trotz mannigfaltiger bilate-

raler Konflikte (bspw. Handelskonflikt zwischen USA und China) unter den teilneh-

menden Staaten multilateral einen gemeinsamen Konsens verfolgen. Dieser Multila-

teralismus hat aber auch gerade durch die bilateralen Herausforderungen zwischen 

Staaten Grenzen, welche nur durch meist bilaterale Initiativen von anderen Staaten 

bewältigt werden können, wie bspw. das DEU-FRA-Engagement außerhalb von UN- 

und EU-Missionen in Westafrika.  

DEU hält allerdings nach wie vor am Multilateralismus fest (sicher auch aufgrund der 

Erfahrungen nach dem Zweiten Weltkrieg) und verfolgt eine vertiefte Partnerschaft 

mit Afrika auf dem sich rasant wandelnden Kontinent. DEU konstatiert in den Afrika-

politischen Leitlinien zur EU und bei internationalen Partnern Folgendes: „Interessen 

und Ziele deutscher Politik zu formulieren und früh, schnell, entschieden und substan-

ziell zu handeln, sowohl national als auch im Rahmen des EU-Außenhandelns und 

innerhalb der Vereinten Nationen.“265  

Die Schwerpunkte der Afrikapolitischen Leitlinien der Bundesregierung führt DEU nur 

multilateral, präventiv und ressortübergreifend (umfassend) durch, um das ganze 

Spektrum an Mitteln einfließen zu lassen. Beispiele der Verquickung von (D)EU und 

anderen Nationen, wie bspw. China, wurden bereits in Kap. 2.2.1 und 2.2.2 darge-

stellt.  

DEU wie auch grundsätzlich die afrikanischen Staaten sind Vertreter des Multilatera-

lismus und für einen internationalen Frieden, Sicherheit, wirtschaftliche Vernetzung 

 
259 Transformationsindex: Türkei: Bertelsmann Stiftung 2018 
260 Göbel 2019 
261 Bukovec 2019, S. 50 
262 Eingreifen des Staates in die private Wirtschaft 
263 Taylor 2014, S. 21ff. 
264 Ausdruck wurde durch die USA (Administration W. Bush) vor dem Irak Krieg geprägt und 

steht für eine Allianz oder auch Interessengemeinschaft. 
265 Die Bundesregierung 2019c, S. 1 
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und Freihandel sowie Menschen- und Völkerrechtsnormen266. Die Förderung der re-

gionalen Zusammenführung in Afrika ist integraler Bestandteil der Afrikapolitischen 

Leitlinien der BReg267. Ziel der BReg ist es, einen regionalen Ansatz zu verfolgen, um 

die Hauptziele der Agenda 2063 der Afrikanischen Union (AU) zu unterstützen268 – 

die AU nimmt dabei die zentrale politische Rolle in Afrika wahr. Ein Ziel der AU ist es, 

die afrikanischen Friedensbemühungen zu erweitern, selbst zu finanzieren und aus 

afrikanischer Sicht wirksamer zu gestalten. Im Fokus stehen dabei die eigenen Prin-

zipien guter Regierungsführung, demokratische Werte, Schutz der Menschenrechte, 

Gleichberechtigung der Geschlechter sowie Recht und Rechtsstaatlichkeit. Die BReg 

unterstützt beim Aufbau einer afrikanischen Friedens- und Sicherheitsarchitektur. 

Dazu ist es notwendig, die strukturellen Treiber und Ursachen von Konflikt, Gewalt 

und Fragilität in Afrika anzugehen.269 

 

2.3 Umfassende strategische Partnerschaft 
Die 2014 zwischen China und DEU geschlossene usP ist ein politisches Instrument, 

das sich in die bilaterale Beziehung zu China als Dreiklang aus systemischem Wett-

bewerber, Partner und Systemrivale einfügt270. 

SYSTEMISCHER WETTBEWERBER (Gilt seit der Publizierung „Made in China 

2025“271): Da DEU neben FRA eine wichtige Rolle in der EU wahrnimmt und größte 

Bestrebungen hat, multilateral zu handeln, lässt sich derzeitig aus der usP zwischen 

der EU und China auch die zu DEU herleiten.  

Die EU und China sind durch eine dauerhafte Beziehung verbunden – was auch Ab-

hängigkeiten hervorruft. Sie sind zwei der drei größten Volkswirtschaften und Händler 

der Welt. China ist heute nach den USA der zweitgrößte Handelspartner der EU und 

die EU ist der größte Handelspartner Chinas272. Beide Seiten bekennen sich zu einer 

usP, wie sie in der Strategischen Agenda für die Zusammenarbeit EU-China 2020 

zum Ausdruck kommt. Dennoch wächst in Europa die Erkenntnis, dass sich das 

Gleichgewicht aufgrund der Herausforderungen und Chancen Chinas verschoben 

hat. In den letzten zehn Jahren haben Chinas Wirtschaftskraft und sein politischer 

 
266 Wenngleich es auch einige Ausnahmen gibt, wie bspw. Ruanda, Burundi, Somalia oder 

Simbabwe. 
267 Schwerpunkt: Regionale Integration weiter stärken. 
268 Bundesministerium für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung 2019a 
269 Auswärtiges Amt 2019f 
270 Dorloff 2019  
271 Mercator Institute for China Studies 2019b - Vgl. auch DEU „Nationale Industriestrategie“  
272 EU Export nach China 2018: 210 Mrd. Euro; EU Import aus China 2018: 395 Mrd. Euro 
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Einfluss mit beispielloser Größe und Geschwindigkeit zugenommen, was seine Am-

bitionen widerspiegelt, eine führende Weltmacht zu werden.273 

Die EU hat im März 2019 mit einem 10-Punkte-Plan die Partnerschaft zu China be-

gradigt, um eine faire Partnerschaft zu gewährleisten. Die Punkte lassen sich mit den 

drei Zielen skizzieren273: 

• Auf der Grundlage klar definierter Interessen und Grundsätze sollte die EU ihr 

Engagement mit China verstärken, um gemeinsame Interessen auf globaler 

Ebene zu fördern. 

• Die EU sollte sich nachdrücklich um ausgewogenere und gegenseitigere Bedin-

gungen für die Wirtschaftsbeziehungen bemühen. 

• Um ihren Wohlstand, ihre Werte und ihr Sozialmodell langfristig zu erhalten, gibt 

es schließlich Bereiche, in denen sich die EU selbst an die sich verändernden 

wirtschaftlichen Realitäten anpassen und ihre eigene Innenpolitik und ihre eigene 

Industriebasis stärken muss. 

 

Die Ziele umfassen grundsätzlich den Wirtschaftssektor und zielen auf einen fairen 

Wettbewerb ab. Dazu bereitet sich die EU auf den EU-China-Gipfel Ende 2020 für ein 

„Comprehensive Agreement on Investment“ vor, das neue Märkte für beide Seiten 

erschließen und gleiche Wettbewerbsbedingungen garantieren soll.  

Der deutsche Wirtschaftsminister Altmaier konstatiert in einem Interview im März 

2019 bereits „wie viel China es sein darf“274: 

„Nun selbstbewusst unsere europäischen und deutschen Interessen vertreten 
darauf achten, dass Arbeitsplätze künftig auch in Deutschland weiterhin entste-
hen. Wir haben ein Interesse an einem freien und offenen Welthandel. Wir haben 
ein Interesse an guten Beziehungen sowohl zu China wie den USA. Aber diese 
Länder verfolgen ihre Interessen mit allem Nachdruck mit einer ganz klaren Stra-
tegie. […] und wo wir gegenüber unseren chinesischen Partnern auf Gleichbe-
rechtigung bestehen werden. […] Wir wollen genau hinschauen, wenn es um kri-
tische Infrastrukturen, um nationale Sicherheitsinteressen geht. Und wir müssen 
unsere technologische Souveränität wahren, das heißt, wir dürfen keinen Aus-
verkauf zulassen, wenn es um die erfolgreichsten, modernsten, zukunftsfähigen 
Unternehmen in unserem Land geht. […] Wir müssen immer imstande sein, un-
sere eigenen Interessen frei und unabhängig zu vertreten und vor allen Dingen 
müssen wir als Europäische Union darauf bestehen dass deutsche, dass euro-
päische Firmen in China die gleichen Rechte haben wie chinesische Firmen hier 
bei uns. […] All das existiert in Deutschland in dieser Form nicht. Deshalb setzen 
wir darauf, dass die Europäer gemeinsam eine starke, eine überzeugende Ant-
wort geben. Das gilt übrigens nicht für China in erster Linie. Wir erleben, dass 

 
273 European Commission 2019 
274 Bei der Investition das G5 Mobilfunkstandard kann Huawei sogar nur mit der Einwilligung 

des Parlaments entscheiden (CDU-Parteitag 2019). 



 2 Deutschlands und Chinas Sichtweisen 
 

53 

auch die USA ihre industriepolitischen Interessen mit großem Nachdruck verfol-
gen.“275 

PARTNER: China und DEU sind derzeit Partner auf den Gebieten Klimaschutz276, 

Sicherheitspolitik, bspw. UN-Friedensmissionen (vgl. Abb. 17) oder bei der humani-

tären Hilfe – Ebola Bekämpfung in Westafrika277 und beim Völkerrecht, wenngleich 

Spannungen im Ost- und Südchinesischen Meer (vgl. Abb. 12) sowie bei der Taiwan-

Herausforderung vorhanden sind. So bekräftigt China als P5 mit Vetorecht278, dass 

der Terrorismus die schwerste Bedrohung279 für den Weltfrieden ist. China kann mit 

seinen UN-Friedensmissionen zeigen – ganz besonders gegenüber den USA, wie 

aktiv sie Peacekeeping betreiben, trotz der Prämisse der Nichteinmischung in innere 

Angelegenheiten von anderen Ländern280. Des Weiteren ermöglichen die UN-Missi-

onen, weitere Erkenntnisse von anderen Streitkräften zu erlangen (bspw. China ko-

piert Munition281 oder vgl. PLA Reform nach amerikanischem Vorbild in Kap. 2.1.2).  

SYSTEMRIVALE („Werterivale“): Die transatlantische Beziehung zu den USA beruht 

auf gemeinsamen Werten, historischen Erfahrungen sowie auf gemeinsamen Inte-

ressen und eine traditionell enge gesellschaftliche, politische und wirtschaftliche Ver-

flechtung282. Der gemeinsame Wertekanon formiert ein ähnliches Verständnis von 

Demokratie, Individualrechten sowie insbesondere Meinungsfreiheit. DEU und USA 

sind vom demokratischen und liberalen System her ähnlich, dies ist im Vergleich zum 

kommunistischen System Chinas nicht der Fall. 

Chinas System283 wird durch die westliche Wertegemeinschaft kritisiert, die Freiheit 

seiner Bürger durch Geheimdienste einzuschränken (bspw. willkürliche Inhaftierung) 

oder ihnen die freie Meinungsäußerung284 zu verwehren. Die aktuelle innenpolitische 

Lage verschlechtert sich und die 1978 verkündete Ära von „Reform und Öffnung“ ist 

zum Erliegen gekommen285. Die Tibeter in der autonomen Region Tibet und die tibe-

tischen Siedlungsgebiete sowie die Uiguren (vgl. Exkurs Afghanistan in Kap. 2.1.2) 

 
275 Tagesschau 2019b 
276 2016 ratifizierte China das Pariser Abkommen (vgl. Kap. 2.1.1) 
277 Bundesverband Deutscher Internisten 2014  
278 Ständiges Mitglied im UN-Sicherheitsrat 
279 United Nations Security Council 2017, S. 1 
280 Cui 2018  
281 Dorloff 2018  
282 Auswärtiges Amt 2019h  
283 Kommunismus als Erfolgsmodell – So verkauft es China und versucht, Staatchefs ihr Sys-

tem nahe zu bringen: Umgang mit dem Internet und dem Journalismus (Quelle: March 
2019). 

284 Rangliste der Pressefreiheit 2019: Platz Chinas 177 von 180 (Quelle: Reporter ohne Gren-
zen 2019)  

285 Auswärtiges Amt 2019g  
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werden durch China äußerst unwürdig behandelt. Amnesty International schreibt 

dazu im Bericht 2017/2018 zur weltweiten Lage der Menschenrechte: „Die meisten 

ethnischen Minderheiten Chinas seien ‚schweren Menschenrechtsproblemen ausge-

setzt, wie z. B. einer signifikant höheren Armutsrate, Diskriminierung aufgrund ethni-

scher Zugehörigkeit und Zwangsumsiedlungen‘.“286  

Auch die von China historisch begründeten Gebietsansprüche im Südchinesischen 

Meer (vgl. Abb. 12) stoßen bei der internationalen Wertegemeinschaft auf Unver-

ständnis.  

Die Situation in Hongkong hat sich seit 2014 unter der „Regenschirm-Bewegung“285 

drastisch verschlechtert. Seit einem halben Jahr protestieren Menschen fast jedes 

Wochenende für mehr Demokratie und Menschenrechte287. Die Situation führt sogar 

soweit, dass die EU über Sanktionen diskutiert288. Sanktionen könnten für China 

schwerwiegend sein, sofern der Handelsstreit mit den USA nicht beigelegt ist. Das 

sinkende Wirtschaftswachstum der Chinesen und Handelsstreitigkeiten mit seinen 

wichtigsten Handelspartnern würden einen wirtschaftlichen Schaden entstehen las-

sen und ggf. das Ziel für 2049 beeinflussen.  

Der Dreiklang systemischer Wettbewerber, Partner und Systemrivale bietet für DEU 

und die EU Herausforderungen und Risiken, mit einer Mischung aus „Raubtier“ und 

„Wohltäter“ partnerschaftlich mit China zu agieren. 

 

2.4 Fazit - Gemeinsame Interessen in Westafrika 
Der Dreiklang aus systemischem Wettbewerber, Partner und Systemrivale zeigt das 

Spannungsfeld auf, das auch in Westafrika vorzufinden ist und die usP eingrenzt. Die 

duale Symbolik des Drachens289 ist sinnbildlich für diese Diskrepanz. Die Antwort auf 

die Frage, ob China ein „Raubtier“ oder „Wohltäter“ ist, hängt ganz eindeutig davon 

ab, welche Brille aufgesetzt wird – nach persönlicher Bewertung der Fakten im Kap. 2 

ergibt sich die in Abb. 19 dargestellte Sichtweise. Während die Machtpole China und 

die USA die Weltmacht verfolgen, so ist das Bild vom Gegenüber sehr einseitig kolo-

 
286 Amnesty International 2018 
287 Tagesschau 2019a  
288 Auswärtiges Amt 2019i  
289 Wie bereits zum Anfang demonstriert, symbolisiert das Tier Drache in China: Güte, Wohl-

stand und ist frei von Aggressionen; während es in den westlichen Ländern für das Böse, 
Willkür und Angriffslustigkeit steht. 
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riert. DEU und FRA, die eine exponierte Rolle in der EU einnehmen, befinden zwi-

schen den extremen Ansichten. Auf der einen Seite ist China der (System-)Rivale und 

Wettbewerber, aber auf der anderen ein wichtiger Wirtschaftspartner.  

 

 

Der Rohstoffreichtum von Gold in Mali und BFA sowie von Petroleum in Nigeria er-

weckte Chinas wirtschaftliches Interesse. China hat das Potenzial der neuen Märkte 

und Chancen in Westafrika aufgrund des demografischen Wandels bereits erkannt 

und knüpft sie auch an sein eigenes Wachstum. Westafrika ist zwar durch keinen 

Wirtschafts- und Handelskorridor an China gebunden, wird aber im Kontext der neuen 

Seidenstraßen-Initiative gesehen. Mit einem weiteren Ausbau in Westafrika könnte 

nach hiesiger Bewertung diese Region zukünftig zu einer Erweiterung der Korridore 

beitragen. 

DEU hat bislang nur wenig wirtschaftliches Interesse an Westafrika gezeigt und hat 

als Schwerpunkt hauptsächlich sicherheitspolitische Interessen. Partnerschaftlich ar-

beitet DEU bereits bei einer gewissen Distanz mit China bei den UN-Missionen zu-

sammen. Die Systemrivalität, China als systemischer Wettbewerber und der Einfluss 

der transatlantischen Partnerschaft sind die Gründe für die Distanz auf allen Ebenen. 

Diese Distanz macht es umso herausfordernder, Synergieeffekte mit den jährlichen 

enormen Summen von 150 Mrd. Euro der Geber EU zzgl. Mitgliedsstaaten, USA und 

China für die Entwicklungshilfe in Afrika zu erzeugen – und der Wert dieser Summe 

lässt sich unweigerlich steigern, wenn in BFA das BIP pro Kopf und Tag bei 2 USD 

   

 
 

 

 

 Abb. 19: Sichtweise über Chinas Engagement in Westafrika 
Quelle: Eigene Darstellung 
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liegt290. Die usP bietet zumindest Potenzial, diese Distanz in Regierungskonsultatio-

nen zu verringern. Dies ist mehr als notwendig, um in Westafrika gemeinsame Inte-

ressen zu verfolgen. Die Tab. 3 fasst das Engagement (vgl. gesamtes Kap. 2), wel-

ches aus den jeweiligen Interessen der externen Akteure resultiert, zusammen. 

 

China: 

UN-Mission 

MINUSMA 

Errichtet Infrastruktur Handel 

DEU: Umfassende 

Entwick-

lungshilfe 

 
Begrenzter 

Handel 
FRA:  Unilaterale 

mil. Präsenz 

Terrorismus-

bekämpfung USA: 
Tab. 3: Geflecht der externen Akteure in Westafrika 
Quelle: Eigene Tabelle 

 

Es ist in der Tab. 3 zu erkennen, dass die vier Akteure als Truppensteller für die UN-

Mission MINUSMA in Mali fungieren, direkt oder mit einer unterstützenden Rolle 

(bspw. DEU) die Terrorismusbekämpfung vorantreiben und sofern eine positive Ver-

quickung zur heimischen Wirtschaft vorhanden ist diese wahrnehmen.  

Aufgrund der Differenzen zwischen den USA und China, der exponierten Stelle DEUs 

in der EU sowie der bilateralen Beziehung zwischen FRA und DEU könnte das leere 

Feld in der Tab. 3 durch DEU und mithilfe der usP ausgefüllt werden. DEU könnte 

eine Scharnierfunktion zwischen den externen Akteuren wahrnehmen und mit FRA in 

Westafrika das Engagement im Rahmen der nationalen Strategien der externen Ak-

teure optimieren. Ein möglicher gemeinsamer Weg könnte daher durch die usP er-

reicht werden. 

 

 
290 Urmersbach 2019a 
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3 Verkehrsinfrastruktur in Westafrika 
Nachdem der große Bogen über die wirtschaftlichen und sicherheitspolitischen Inte-

ressen Chinas, Deutschlands und der westafrikanischen Länder gezogen wurde, wird 

im Folgenden die Verkehrsinfrastruktur in Westafrika näher betrachtet. Bereits 2016 

konstatierte die Bundeskanzlerin Merkel, dass Infrastruktur291 für Verkehr, Kommuni-

kation und Energie für eine nachhaltige Entwicklung und Terrorismusbekämpfung 

notwendig ist292. Um sich dieser Aussage für das Untersuchungsgebiet Westafrika zu 

nähern, soll nachfolgend die Verkehrsinfrastruktur als „Rahmen“ dargestellt werden, 

um Sicherheit und Wirtschaftsentwicklung zu ermöglichen (vgl. Abb. 20). Das Kon-

zept „Securization“293, welches bereits in Kap. 2.1.2 aufgegriffen wurde, kam unter 

dem Begriff „Ports and Power“ zur Anwendung. Hierbei geht es um Tiefseehäfen an 

geostrategischen Punkten, die Seestreitkräfte und Reedereien nutzen (bspw. Meer-

enge Bab al-Mandab294). Hier soll es nun darum gehen, wie das Konzept auch in 

Westafrika (BFA, Mali und Nigeria) mit „Growth by Power“ (GbP)295 eine Anwendung 

finden könnte. 

 

 
Abb. 20: Verkehrsinfrastruktur für Sicherheit und Handel 
Quelle: Eigene Darstellung 

 

GbP benötigt eine qualitativ und quantitativ gut ausgebaute Verkehrsinfrastruktur zur 

regionalen Entwicklung (vgl. Kap. 4). In Abb. 21 (Trans-African Highway) und Abb. 22 

(Eisenbahnnetz) sind die vorhandenen und die geplanten Trassen dargestellt. Es ist 

zu erkennen, dass 

 
291 Gewichtung mit DEU Finanzmitteln an die AU: „Frieden und Sicherheit“ 29 %, Landwirt-

schaft 23 %, Bildung 18 %, Infrastruktur 17 % & Gute Regierungsführung 9 % (Quelle: 
Deutsche Botschaft Addis Abeba 2019 

292 Die Bundesregierung 2019d 
293 Teil von „Internationale Beziehungen“ 
294 van den Berg u. Meester 2018 
295 Definition vgl. Kap. 3.3 

Sicherheit Wirtschaft 
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• die Hauptstädte von Mali (Bamako), BFA (Ouagadougou) direkt und Nigerias 

Hauptstadt (Abuja) indirekt über Kano ans Straßen- und Schienennetz angebun-

den sind, 

• der geplante Ausbau viele neue Strecken beinhaltet und  

• die Straßen- und Schienenanbindung nach Algerien sowie vor allem südlich der 

Straße Dakar–N'Djamena ein deutlich dichteres Schienennetz aufweist. 
 

 
 

 Kairo–Dakar  N'Djamena–Dschibuti  Bestehende Schienenstrecken 
 Algiers–Lagos  Dakar–Lagos  Geplanter Bahnausbau und neue 

Strecken  Tripoli–Windhoek  Lagos–Mombasa 

 Dakar–N'Djamena    
Abb. 21: Bestehendes (2015) und geplantes 
(2045) Trans-African Highway Netz 

Abb. 22: Bestehendes (2015) und geplan-
tes (2045) Eisenbahnnetz 

Quelle: Jeweils durch Development, Concepts and Doctrine Centre296 (Ergänzende Pla-
nungsangaben in Abb. 21) 

 

Die dargestellte kontinentale Verkehrsinfrastruktur (Straßen- und Schienenwege)297 

erstreckt sich derzeit dabei nicht durch den Norden Malis. Dort sind neben wenigen 

asphaltierten Strecken maßgeblich eingefahrene Pisten (vgl. Abb. 23), die die Ge-

schwindigkeit von Fahrzeugen limitieren und nicht schonend für den Erhalt der Fahr-

zeuge sind (Folge: Beschädigung der Fahrzeuge), die Gefahr des Festfahrens erhö-

hen sowie teilweise bei Nässe aufgeweicht und gegebenenfalls unpassierbar sind. 

Auf dieser Grundlage sind die gewünschten und erforderlichen Verkehrsströme nicht 

oder nur eingeschränkt möglich, sodass die angestrebte wirtschaftliche Entwicklung 

und Sicherheit im Lande erst nach der Installation einer ausreichenden Verkehrsinf-

rastruktur forciert werden kann. 

 
296 Development, Concepts and Doctrine Centre 2016, S. 58f.  
297 Darstellung der höchsten hierarchischen Ebene (absteigende Aufzählung):  
 kontinental → großräumig → überregional → regional → nahräumig 

Geplant 

Geplant 
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Abb. 23: Eingefahrene Pisten nahe Gao 
Quelle: Bundeswehr Exklusive 2017 

 

3.1 Wirtschaft und Entwicklung mit Tempolimit 

„Infrastrukturelle Defizite in Afrika südlich der Sahara schmälern das Wirtschafts-
wachstum der Länder jedes Jahr um 2 Prozent und die Produktivität um ganze 
40 Prozent.298 […] und nur ein Viertel der afrikanischen Straßen sind befestigt. 
Die Finanzierungslücke für die Bereitstellung der fehlenden Infrastrukturleistun-
gen beläuft sich auf 130 bis 170 Milliarden US-Dollar pro Jahr.“299  

Die deutsche Gesellschaft für internationale Zusammenarbeit (GIZ)300 bewertet mo-

mentan das infrastrukturelle Defizit in Afrika als groß und hemmend für das Wirt-

schaftswachstum. Angesichts der dargestellten Verkehrsinfrastruktur in Kap. 3, stellt 

sich die Frage, wie das „Tempolimit“ für Wirtschaftswachstum und Entwicklung sei-

tens der externen Akteure, DEU und China, in Westafrika bewertet wird und welche 

Konzepte und Projekte daraus abgeleitet werden.  

 

3.1.1 Deutschland: Finanzier für Verkehrsinfrastruktur 
Zunächst soll das DEU-Engagement in dieser Hinsicht in Betracht gezogen werden. 

Die GIZ beteiligt sich im Auftrag des BMZ am multilateralen und grenzüberschreiten-

den „Programm für Infrastrukturentwicklung in Afrika“ (PIDA), um das infrastrukturelle 

Defizit zu verringern. Im Strategiedokument Agenda 2063 der AU wird PIDA als das 

wichtigste Strategierahmenwerk für die Entwicklung der regionalen Infrastruktur be-

wertet301. Die AU unterstützt zudem mit PIDA ihre Mitgliedsstaaten unter anderem bei 

 
298 2011 war das Defizit in Mali und BFA so groß, dass der prozentuale Produktivitätsnachteil 

durch die Infrastruktur bei jeweils ca. 60 % lag (Quelle: Cecilia M. Briceño-Garmendia, 
Carolina Dominguez and Nataliya Pushak 2011, S. 3). 

299 Deutsche Gesellschaft für Internationale Zusammenarbeit 2019a 
300 Organisation der Entwicklungszusammenarbeit, die im Auftrag verschiedener Ministerien 

DEUs international tätig ist 
 Technische Zusammenarbeit: Gesellschaft für Internationale Zusammenarbeit (GIZ) 
 Finanzielle Zusammenarbeit: Kreditanstalt für Wiederaufbau Entwicklungsbank (KfW) 
301 Teil der G20-Initiative „Partnerschaft mit Afrika“ vgl. Kap. 2.2.1 
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der Schaffung von Arbeitsplätzen302, wirtschaftlichem Wachstum und bei einer nach-

haltigen Entwicklung.303  

4 der 51 Programme (1. PIDA Aktionsplan von 2012 bis 2020) sind in den Ländern 

BFA, Mali und Nigeria im Bereich Verkehr verortet (vgl. Tab. 4)304. PIDA hebt mit 

seiner Auswahl an Programmen die Wichtigkeit der grenzüberschreitenden Trans-

portkorridore hervor. Der Korridoransatz ist die Grundlage für den sektorübergreifen-

den Ansatz von Verkehr, Energie, Wasser sowie Informations- und Kommunikations-

technik (IKT), um damit die Schaffung von Sonderwirtschaftszonen, Logistik- und Pro-

duktionszentren usw. zu erleichtern.  

 

PIDA BFA MLI NGA 

Trans-African Highway Programme   X 

Abidjan-Lagos Coastal Transport Corridor   X 

Abidjan-Ouagadougou-Bamako Multimodal Transport 

Corridor 

X X  

Dakar-Bamako-Niamey Multimodal Transport Corridor X X  
Tab. 4: PIDA im Untersuchungsgebiet 
Quelle: Eigene Tabelle der Projekte 

 

Die GIZ unterstützt diesen Korridoransatz zur Schaffung von Verkehrsinfrastruktur, 

aber auch das PIDA-Wirtschaftsnetzwerk Continental Business Network (CBN), wel-

ches 2015 als privatwirtschaftliches Netzwerk gegründet wurde, mit dem Ziel:305 

• Empfehlungen für die öffentliche Hand abzugeben und 

• das Investitionsklima für die Infrastrukturfinanzierungen zu verbessern. 

 

CBN ist daher für ein nachhaltiges Wachstum durch die Wirtschaftskraft des jeweili-

gen Landes gewinnbringend. Wie bereits in Kap 2.2.1 kurz angeführt, haben deutsche 

Unternehmen bisher noch wenig Interesse, in Ländern in Westafrika zu investieren306, 

wenngleich es auch einige Erfolgsgeschichten gibt307. Der BDI führt in seiner Strate-

gie Subsahara-Afrika an, dass 5 Rahmenbedingungen für Handel und Investitionen 

 
302 Jedes Jahr ca. 142.000 Arbeitsplätze direkt und 70.000 Arbeitsplätze indirekt 
303 Deutsche Gesellschaft für Internationale Zusammenarbeit 2019a 
304 Afrikanische Union 2019 
305 Deutsche Gesellschaft für Internationale Zusammenarbeit 2019a 
306 DEU Wertschöpfungskette ist meist zu hoch technologisiert, um Abnehmer in Westafrika 

zu erhalten. 
307 Bundesverband der Deutschen Industrie e.V. 2019c 
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zu verbessern sind – Erwartungen der deutschen Wirtschaft an die BReg. Einer der 

5 Punkte beinhaltet die Verbesserung der Infrastruktur308. Die Strategie der BDI un-

terstreicht damit die in Kap. 3 dargestellte Verkehrsinfrastruktur als notwendige Vo-

raussetzung für wirtschaftliches Wachstum und Entwicklung. 

Die Gewichtung des Verkehrsnetzes als essenzielle Notwendigkeit ist schon länger 

identifiziert worden, denn bspw. DEU betreibt bereits seit den 1970er-Jahren Entwick-

lungspolitik309 und darunter wurden einige Straßenprojekte initiiert. Bereits zwischen 

2003 und 2011 wurde die Straßenverbindung zwischen Senegal und Tschad (Dakar-

N’Djamena – auch als Sahelian Highway bekannt) angegangen. Diese Verbindung 

umfasst eine Strecke von ca. 4.500 km. Nach der Analyse der AU des Trans-African-

Highway-Netzes310, befand sich der Sahelian-Highway 2003 zu je ⅓ in guter, mittlerer 

und schlechter Qualität (vgl. Anlage 15). Während die Straßenabschnitte des Sahe-

lian-Highways durch BFA eine gute Qualität hatten, so war dies in Mali nur zu ¼ der 

Fall. Bereits 2011 war der Sahelian-Highway durch Mali zum größten Teil in einer 

guten Qualität311. Die Straße bietet damit eine sehr gute Grundlage, um hierarchisch 

niedrigere Straßen anzubinden und ein Verkehrsnetz in Mali, aber auch BFA, aufzu-

bauen. Ein Indikator dafür, dass dies nur langsam passiert, könnte sein, dass zwar 

Großprojekte publiziert werden, aber kein aktuelles Lagebild der Verkehrsinfrastruk-

tur (Straßen-, Schienen- und Luftverkehr) als Ist- und als Soll-Zustand verfügbar ist.312 

 

3.1.2 China: Finanzier und Bauherr mit „Manpower“ 
Afrika ist mittlerweile mit über 363,4 Mrd. USD der zweitgrößte Empfänger313 von chi-

nesischen Investments314. Weitere 60 Mrd. USD sind für die kommenden 3 Jahre 

Afrika im September 2018 versprochen worden315 sowie Kredite in Höhe von 143 Mrd. 

USD. Über 10.000 chinesische Firmen (davon 90 % Privatunternehmer, welche afri-

kanische Mitarbeiter beschäftigen – Ausbildung/ Weiterbildung und Jobs für Afrika-

ner)316 sind in Afrika ansässig – dies zeigt Chinas großes Interesse. 

Das Verhältnis zwischen den afrikanischen Ländern und China ist historisch gewach-

sen (vgl. Kap. 2.1), nicht durch eine vergangene Kolonialherrschaft beeinträchtigt und 

 
308 Bundesverband der Deutschen Industrie e.V. 2014 
309 Bundesministerium für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung 2019b  
310 SWECO International AB 2003, S. 113ff. 
311 Cecilia M. Briceño-Garmendia, Carolina Dominguez and Nataliya Pushak 2011, S. 12 
312 Öffentliche Recherche und Nachfrage bei der GIZ 
313 China Investment Tracker: 1. Europa; 3. Ostasien 4. Westasien 5. USA  
314 China Investment Tracker: 2005-2019 ca. ⅓ Direktinvestments für den Sektor Transport 
315 Außenministerium der Volksrepublik China 2018 
316 Jayaram et al. 2017 
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hat sich durch die China-Afrika-Gipfel (FOCAC), aber auch durch das MoU für die 

neue Seidenstraße in den letzten Jahren weiter gefestigt. Chinas rasanter wirtschaft-

licher Aufstieg in den letzten Jahrzehnten ist grundsätzlich für die afrikanischen Län-

der ein Anreiz – wenn nicht sogar ein Vorbild, mit China wirtschaftliche Interessen zu 

verfolgen. Was ist aber die Vision einer sino-afrikanischen Partnerschaft bei der Ver-

kehrsinfrastruktur, die zwischen den Partnern eine ganz besondere Rolle einnimmt? 

Frei nach dem Motto der Agenda 2063 der AU „The Africa We Want“ ist bei der Ver-

kehrsinfrastruktur317: „Das große Fernziel: eines Tages Ost- und Westafrika zu ver-

binden.“ Habe China mit all diesen Großaufträgen erstmal seine Standards gesetzt, 

erklärt Demissie318, würden zahlreiche weitere Aufträge folgen, Dienstleistungen und 

Ersatzteile.319  

Die Verkehrsinfrastruktur ist für China bereits die Basis für Handel und wirtschaftli-

ches Wachstum320. Sie ist die Grundlage für das ersterwähnte Ziel der Agenda 2063: 

„Ein prosperierendes Afrika, das auf integrativem Wachstum und nachhaltiger Ent-

wicklung beruht.“321  

 

 

 
317 13 Mrd. USD gem. A. Lo - National Director of the Railways (Quelle: Al Jazeera 2018) 
318 Äthiopier, der in DEU aufwuchs und die Beratungsfirma The China Africa Advisory mit 

aufgebaut hat. 
319 Köckritz 2018, S. 34 
320 Vgl. Kap 2.1.2: „Umfassende Nationale Sicherheit“ und Kap. 3: „Ports and Power“ 
321 Afrikanische Union 2015, S. 2 

 
Abb. 24: Fernziel der AU und Chinas – Ost-West-Verbindung 
Quelle: Eigene Darstellung (In Anlehnung an: Al Jazeera 2018) 

Legende: 
Untersuchungsgebiet 

 Weitere betroffene Staaten 

Gepl. Eisenbahnfahrweg (generisch) 
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Derzeit wird der Zustand der Infrastruktur in Afrika als Barriere für wirtschaftlichen 

Aufschwung gesehen322. China, als Afrikas Wirtschaftspartner Nr. 1 unter den führen-

den Industrienationen (vgl. Abb. 6), würde mit einer Ost-West-Verbindung von Dakar 

(Senegal) bis Dschibuti die meisten in der Subsahara liegenden Staaten an die mari-

time Seidenstraße (in Dschibuti) anschließen können (vgl. Abb. 24), da auch einige 

dieser Länder (z.B. BFA und Mali) über keinen Seezugang verfügen. Es wird bereits 

schon seit Jahrzehnten in die Infrastruktur investiert, ob nun über die Seidenstraßen-

Initiative oder um Rohstoffe von den Minen (vgl. Kap. 2, BFA und Mali: Gold; NGA: 

Petroleum) zum Verbringungsort zu transportieren. Eine Anbindung an die maritime 

Seidenstraße könnte damit an der Küste von Nigeria (Zubringerverbindung: Calabar-

Lagos-Kano)323, Dschibuti oder gar Kenia (Zubringerverbindung: Nairobi-Mombassa) 

realisiert werden. Neben China investiert auch die USA in die Verkehrsinfrastruktur 

bzw. vergibt Kredite. Abb. 25 und Abb. 26 stellen die Vergabe der Kredite an Trans-

port- und Mineninvestitionen von China und den USA dar und es fällt auf, das die 

Interessen in diesem Punkt zwischen den afrikanischen Ländern, China und den USA 

nicht sehr divergieren.  

 

  

Abb. 25: Kredite der chinesischen EXIM-
Bank an Afrika von 2000 bis 2015 

Abb. 26: Kredite der US-EXIM-Bank an Af-
rika von 2000 bis 2015 

Quelle: Jeweils eigene Darstellung (In Anlehnung an: Askary u. Ross 2017, S. 40)  
 

Die gemeinsame Vorstellung von China und der AU lässt sich bereits mit angefange-

nen und fertig gestellten Infrastrukturmaßnahmen belegen. China hat mit seinen Ver-

kehrsinfrastruktur- und Energieprojekten einen großen Anteil an der infrastrukturellen 

Entwicklung geleistet. Abb. 27 und Abb. 28 zeigen, wie bereits die Eisenbahnstrecke 

zwischen Senegal und Mali wiedererweckt wurde und dass lokale Arbeitskräfte aus 

Westafrika Jobs erhalten. 

 
322 Development, Concepts and Doctrine Centre 2016, S. 55 
323 Bei Bedarf vgl. Abb. 36 zur Visualisierung der möglichen Anbindungen an den Seezugang. 
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Abb. 27: Dakar-N'Djamena: Stillstand vor 
dem chinesischen Engagement  
Quelle: Martineau 2014 

Abb. 28: Dakar-N'Djamena: Neustart mit 
chinesischem Engagement 
Quelle: La Tribiune Afrique 2019 

 

Die großen Verkehrsinfrastrukturprojekte (vgl. Abb. 29), wie die Eisenbahnstrecke 

von Dakar-Bamako, die geplanten Eisenbahnstrecken Calabar-Lagos und Lagos-

Kano (1.315 km im Wert von rund 6,7 Mrd. Euro) dienen derzeit dem Personen- und 

Güterverkehr. Dies ermöglicht China beispielsweise, Rohstoffe zu den Häfen in Dakar 

und Lagos bzw. Lekki zu verbringen.  

 

 
Abb. 29: Chinas Eisenbahnbau in Westafrika  
Quelle: Eigene Auswertung und Darstellung 

 

Wie in Kap. 2.1.1 dargelegt, spielt Nigeria in Westafrika für die wirtschaftlichen Inte-

ressen Chinas eine sehr wichtige Rolle. Die zwischen 2013 und 2015 gebaute und 

anschließend in Betrieb genommene Strecke Abuja-Kaduna, ist eine Teilstrecke der 

geplanten Lagos-Kano-Verbindung. Sie hat einschließlich der Lokomotiven ein Direk-

tinvestitionsvolumen von 240 Mio. Euro. Die Strecke Calabar-Lagos-Kano (über die 

Hauptstadt Abuja) ist Chinas größtes Überseeprojekt mit 6,7 Mrd. Euro in Afrika und 

hat damit ein größeres Volumen als die Strecke Addis Abeba-Dschibuti (750 km im 
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Wert von rund 4,5 Mrd. USD324) und Nairobi-Mombassa (120 km im Wert von rund 

1,5 Mrd. USD325) zusammen326.  

Wenngleich viele chinesische Infrastrukturprojekten zum Erfolg vorprogrammiert sind, 

so gibt es, auch wenn selten, Ausnahmen, wie beispielsweise die Strecke in Ostafrika 

Addis Abeba-Dschibuti oder der internationale Hauptstadt-Flughafen in Luanda (An-

gola). Der Journalist Marque fasst die Situation in Luanda wie folgt zusammen: „Die-

ses Projekt327 sollte ursprünglich 300 Millionen Dollar kosten und ist auf 9 Milliarden 

Dollar gestiegen. Und es ist kein Ende in Sicht, der endgültige Preis schießt in die 

Höhe."328 Die Gründe für die Kostenexplosion können mannigfaltig sein329, doch si-

cher ist in Afrika in einem gewissen Maße auch die Korruption330 ein Kostentreiber331.  

Das sino-afrikanische Engagement erweckt dennoch grundsätzlich Hoffnungen vor 

allem auf der afrikanischen Seite, wenngleich die afrikanischen Staaten auch von an-

deren Nationen (hauptsächlich USA, FRA, DEU und RUS) und von internationalen 

Organisationen wie der EU oder von den UN Entwicklungsgelder, Kredite und Inves-

titionen erhält, so bleibt China als Investor (Direktinvestment oder Kreditgeber) und 

Afrikas Wirtschaftspartner Nr. 1 unerlässlich.  

 

3.1.2.1 Militärisch vorausgebildete Arbeitskräfte 
In Afrika befinden sich 1-2 Mio. Chinesen (hauptsächlich im südlichen und nordöstli-

chen Afrika)332, die sich maßgeblich aus Migranten und Gastarbeitern für die chinesi-

schen Infrastrukturmaßnahmen zusammensetzen, wobei sich der Anteil der Gastar-

beiter auf ca. 200.000 begrenzt. Die chinesischen Gastarbeiter in Afrika können im 

Rahmen der allgemeinen chinesischen Wehrpflicht eine 2-jährige militärische Ausbil-

dung absolviert haben333. Über den Wehrdienst hinaus hat China an den Universitä-

ten einen Militärdienst von 15 Tagen eingeführt.  

 
324 BBC 2019 
325 Salaudeen 2019 
326 Die zwei Strecken wurden jeweils durch die chinesische EXIM Bank finanziert. 
327 Flughafen in Luanda 
328 Marque in: Fröhlich 2019 
329 Auch in DEU gibt es derartige Kostenexplosionen, wie beim BER Flughafen. 
330 Zwei Beispiele aus Nigeria, wie auf höchster Ebene Korruption betrieben wird:  
 1. Ehemaliger Sicherheitsberater, Dasuki, entwendete 2,2 Mrd. USD, die für Feuerwaffen 

für das nigerianische Militär vorgesehen waren (Quelle: Nigeria Newsday 2016);  
 2. Ehemaliger Verteidigungsminister, Badeh, entnahm 20 Mio. USD (Quelle: BBC 2016). 
331 Signer 2019  
332 Harley 2019 
333 Selektive Dienstpflicht für Männer/ Frauen zw. 18-22 Jahren (Quelle: Global Security 2019) 
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In der Zeit zwischen 2009 und 2017 war die Anzahl der Gastarbeiter nur in (1.) Alge-

rien, (2.) Angola und (3.) Äthiopien höher als in Nigeria (vgl. Abb. 30). Das bedeutet, 

dass neben der UN-Mission MINUSMA mit rund 400 chinesischen Berufssoldaten 

(vgl. Abb. 17) auch rund 10.000 chinesische Gastarbeiter mit grundsätzlich einer mi-

litärischen Ausbildung (Basis-Kenntnisse) vor Ort sind.  

 

  
Abb. 30: Chinesische Gastarbeiter in Afrika 
Quelle: Eigene Darstellung (Datenlage von: Johns Hopkins University 2019b) 

 

Die wirtschaftlichen Interessen der KPCh an Westafrika betrifft auch Bereiche, die 

durch irreguläre Kräfte besetzt sind (vgl. Kap. 2.2.2). Im Rahmen der chinesischen 

„Umfassenden Nationalen Sicherheit“ verzahnen sich hier die wirtschaftlichen und si-

cherheitspolitischen Interessen („Securization“) und dies ermöglicht, auch in Berei-

chen mit irregulären Kräften die Umsetzung von Infrastrukturmaßnahmen. Dies be-

trifft bspw. den Bundesstaat Borno in Nigeria, der südlich des Tschadsees liegt. Dort 

führt zum einen der Trans-African-Highway Dakar-N’Djamena durch und verbindet 

sich anschließend mit dem Trans-African-Highway Tripoli-Windhoek sowie 

N’Djamena-Dschibuti und zum anderen sind dort Eisenbahnstrecken östlich von 

N’Djamena geplant (vgl. Abb. 31). Des Weiteren könnten Infrastrukturprojekte das 

risikobehaftete Gebiet tangieren (vgl. Abb. 31), wie bspw. die Eisenbahn-Ost-West-

Verbindung Dakar-Dschibuti (vgl. Abb. 24) oder das geplante TRANSAQUA-Projekt, 

Wasserumleitung aus dem Kongo-Becken in den Tschadsee334. Die Abb. 31 zeigt die 

 
334 Persio Bocchetto 2017; Ziel ist es, die wasserärmeren Regionen mit Wasser aus dem Sü-

den zu versorgen (hier: Demokratische Republik Kongo).  
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Herausforderung von neuen Infrastrukturverkehrswegen durch ein Gebiet mit irregu-

lären Kräften. Die Ansiedelung der Kämpfer der Boko Haram im Nordosten Nigerias 

ist zum einen drauf zurückzuführen, dass sie von den Kanuri abstammen – ein Volk 

im Nordosten Nigerias335, und zum anderen eine Ausweitung in den Norden bislang 

durch das sehr potente Militär im Tschad die Expansion eingedämmt wird.336 

 

  

Abb. 31: Wege durch Borno (Nigeria) und durch das Gebiet der Boko Haram 
Quelle: Eigene Darstellung und Auswertung 

 

3.1.2.2 Divergierende Kulturstandards in Westafrika 

"Kultur als Orientierungssystem strukturiert ein für die sich der Gesellschaft zu-
gehörig fühlenden Individuen spezifisches Handlungsfeld und schafft damit die 
Voraussetzung zur Entwicklung eigenständiger Formen der Umweltbewältigung 
[…]. Dieses Orientierungssystem wird aus spezifischen Symbolen gebildet und 
in der jeweiligen Gesellschaft usw. tradiert. Es beeinflußt das Wahrnehmen, Den-
ken, Werten und Handeln aller ihrer Mitglieder und definiert somit deren Zugehö-
rigkeit zur Gesellschaft. […] Eigenes und fremdes Verhalten wird auf der Grund-
lage dieser Kulturstandards beurteilt und reguliert […] Zentrale Kulturstandards 
einer Kultur können in einer anderen Kultur völlig fehlen oder nur von peripherer 
Bedeutung sein. Verschiedene Kulturen können ähnliche Kulturstandards auf-
weisen, die aber von unterschiedlicher Bedeutung sind und unterschiedlich weite 
Toleranzbereiche aufweisen. […]"337 

Kultur wird vom Sozialpsychologen Thomas als Orientierungs- und Bedeutungssys-

 
335 Agbiboa 2013, S. 144ff. 
336 Verkehrswege und das TRANSAQUA Projekt sind lediglich im Gespräch bzw. in der Pla-

nung und werden nach eigener Recherche noch nicht konkret umgesetzt. 
337 Thomas u. Eckensberger 1993, S. 380–381 
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tem verstanden, welches von Generation zu Generation übergeben wird und Mitglie-

der einer Gesellschaft zusammenhält. Die Kulturstandards verknüpfen die kulturelle 

Praxis mit Verhaltensregeln und -normen. 

Es stellt sich dahingehend die Frage, inwieweit sich möglicherweise divergierende 

Kulturstandards zwischen chinesischen Gastarbeitern und der Bevölkerung in BFA, 

Mali und Nigeria herausstellen und einen Einfluss auf die Infrastrukturprojekte haben. 

Wenngleich diese Frage durch fehlende wissenschaftliche Belege analysiert werden 

muss, so gibt es zumindest einige Artikel, die Friktionen zwischen den Kulturen wahr-

nehmen. Diese Artikel bzw. Indikatoren können keine allgemeingültige Referenz für 

chinesisches Verhalten in Westafrika darstellen − bestenfalls einen Eindruck vermit-

teln, welche Rolle die Kultur bei der Umsetzung von kooperativen binationalen Infra-

strukturprojekten einnimmt.  

Zu den Ländern BFA und Mali sind weder wissenschaftliche Belege noch Artikel zu 

interkulturellen Hemmnissen zwischen Chinesen und der ansässigen Bevölkerung 

veröffentlicht worden, allerdings gibt es einige wenige zu Nigeria338. Dies ist wahr-

scheinlich darauf zurückzuführen, dass die Anzahl der chinesischen Gastarbeiter we-

sentlich höher ist als in BFA und Mali (vgl. Abb. 30). Die nachfolgende Betrachtung 

von divergierenden Kulturstandards wird nicht auf die politische Zusammenarbeit zwi-

schen Nigeria und China bezogen339, sondern auf die Mitglieder der jeweiligen Ge-

sellschaften, die im Arbeitsumfeld in Nigeria kooperativ agieren.  

Im heutigen Nigeria wird seitens der Afrikaner eine Diskriminierung von Einheimi-

schen empfunden, welche aus Wahrnehmung, Denken, Werten und Handeln in den 

verschiedenen Kulturen abgeleitet werden kann. Beispielsweise ist die Bezeichnung 

„Schwarze Affen“ für Nigerianer negativ kontextualisiert im Hinblick auf die menschli-

che Entwicklung340. Chinesen fassen diese Bezeichnung grundsätzlich jedoch nicht 

als Beleidigung auf, sondern sie steht für die Behaarung und die Körpergröße der 

Einwohner341. 

Ein weiteres Beispiel ist die Bezeichnung „Nutzlose Schwarze“342. Chinesen werten 

Nigerianer grundsätzlich keineswegs biologisch ab, sondern kulturell – hier ist maß-

geblich der „Fleiß“ von aufstrebenden Chinesen einerseits und der diesbezügliche 

 
338 Vgl. Olukoya 2019, Schwikowski 2018, und Yishu 2019 
339 Erling 2018 
340 Vereinfachte Evolutionstheorie: Der Homo sapiens stammt vom Affen ab. 
341 Yishu 2019 
342 Olukoya 2019 
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Eindruck von Afrikanern343 andererseits hervorzuheben341. Es stoßen Kulturstan-

dards aufeinander, die sich aus unterschiedlichen Bildungsmöglichkeiten, interkultu-

rellen Kompetenzen und sprachlichen Bedeutungen (vgl. Beispiel mit der Symbolik 

des Drachens in Kap. 2) ergeben. So konstatierte eine Afrikanerin: „Sie nehmen die 

kulturellen Unterschiede nicht wahr. Sie sind unsere Gäste, aber orientieren sich stark 

nach ihrer Ideologie, da bietet sich Zündstoff“344. 

Die Folgen der divergierenden Kulturstandards sind örtliche Trennungen, wie die Ein-

richtung von separaten Pausenräumen, der Aufbau von Distanzen im Arbeitsprozess 

und in der Freizeit und die Entwicklung von verkrusteten Meinungen. Das Leben ist 

für viele Nigerianer, bedingt durch eine hohe Arbeitslosigkeit345, sehr schwer und viele 

sind auf die Arbeitsmöglichkeiten durch China angewiesen. Nigerianer nehmen die 

Beleidigungen deshalb entweder hin, kündigen aber auch oder verklagen die Unter-

nehmer aufgrund ihres Rechts auf Freiheit vor Diskriminierung. Die Unternehmen be-

tonen dagegen stets, dass Chinesen und Nigerianer im Einklang leben.341 Dieses chi-

nesische Verhalten könnte zum einen kulturell geprägt sein oder zum anderen aus 

diplomatischen Gründen herrühren. 

Der Anthropologe Oberg hat 1954 sein Modell vorgestellt, welches auch als U-Kurve 

bekannt ist und sich in 5 Phasen einteilen lässt: 1. Euphorie, 2. Entfremdung, 3. Es-

kalation, 4. Missverständnisse und 5. Verständigung. Dieses Modell beschreibt den 

langfristigen Adaptionsprozess, um sogenannte „Kulturschocks“ zu verarbeiten.346 In 

Nigeria scheint sich die Adaption derzeit in der Phase 3 bis 4347 zu befinden. Ein evi-

denter Indikator dafür, dass es nicht langfristig zur Verständigung (Phase 5) zwischen 

Chinesen und Nigerianer kommen könnte, ist nicht erkennbar. 

Abschließend ist festzustellen, dass die in diesem Unterkapitel eingangs gestellte 

Frage wie folgt beantwortet werden kann: Wenngleich in Nigeria kulturell resultie-

rende Friktionen zwischen einheimischen und chinesischen Arbeitern vorhanden 

sind, scheinen die Auswirkungen auf die chinesischen Infrastrukturprojekte vernach-

lässigbar zu sein. Die Unstimmigkeiten wenngleich kulturell basierende Friktionen 

vorhanden sind könnten jedoch im Rahmen der langfristigen Zusammenarbeit zwi-

 
343 Bereits in der Kolonialzeit, waren die Kolonialisten der Auffassung, dass sie einer viel fleißi-

geren Spezies angehören würden, während zeitgleich Afrikaner auf den Plantagen und 
beim Eisenbahnbau bis zur Erschöpfung oder gar zum Tode ackern mussten. 

344 Horlemann in Schwikowski 2018 
345 Nigerias Arbeitslosenquote in 2018: 22,6 % (Quelle: Urmersbach 2019b) 
346 Oberg 1960, S. 177–182 
347 Phase 3: Verherrlichung der eigenen Kultur und eskalierende Konflikte 
 Phase 4: Konflikte sind kulturelle Missverständnisse beiderseits. 
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schen China und westafrikanischen Ländern mithilfe von interkulturellem Training ver-

bessert werden, um die multilaterale Kooperation auf allen Ebenen zu erleichtern. 

 

3.1.3 Herausforderungen zur Errichtung von Verkehrsinfrastruktur 
Zu den wirtschaftlichen, sicherheitspolitischen oder kulturellen kommen die ökologi-

schen Herausforderungen. Das ökologische Umfeld beeinflusst den Lebenszyklus348 

eines Ingenieurbauwerks. Die Herausforderungen können somit mannigfaltig sein.  

Um einen Eindruck zu erhalten, welche Herausforderungen auf die Ingenieurbau-

werke „Straße“ und „Schiene“349 in Westafrika einwirken, werden diese mit den deut-

schen Verhältnissen verglichen. DEU, das sogenannte „Autoland“, mit seinem gut 

ausgebauten Straßenverkehrswegenetz kann im Gegensatz zu westafrikanischen 

Ländern auf Ressourcen, wie bspw. gut ausgebildete Arbeitskräfte, Spezialbauma-

schinen und Haushaltsmittel des Bundesministeriums für Verkehr und digitale Infra-

struktur mit einem Volumen von rund jährlich 10 Mrd. Euro350 bis 2030 zurückgrei-

fen351. Dies ist nötig, um den schnellen Warenverkehr zu gewährleisten, trotz der 

sommerlichen Temperaturen und der daraus unter anderem resultierenden Abnut-

zung (z.B. Spurrinnenbildung). Abb. 32 zeigt einen Belag einer Asphaltstraßendecke, 

die durch zu hohe Temperatur aber auch durch ungeeignetes Gesteinsmaterial (un-

genügend verzahnendes Korngerüst) und nicht bindendes Bitumen (Bindemittel des 

Korngerüstes) bereits mithilfe eines Taschenmessers leicht zu beschädigen ist352. 

Dieses Beispiel soll die Herausforderungen an den Straßenbau zumindest anreißen. 

Das Schienennetz ist ebenfalls von den Temperaturen betroffen353, auch wenn maß-

geblich von den Temperaturdifferenzen zwischen dem heißesten und dem kältesten 

Tag354 und den sich daraus ergebenden Druck- und Zugspannungen im Gleis, die 

Gleisverwerfungen bei zu hohen Druckspannungen im Gleis, vgl. Abb. 33, herbeifüh-

ren können355.  

 
348 Dem kann mit Instandhaltungsmaßnahmen entgegengewirkt werden, aber dies sind zu-

sätzliche Kosten. 
349 Eine Model Split Analyse (Verteilung auf die verschiedenen Verkehrsmittel) mit aktuellen 

Daten (letzter Stand 2000) liegt nicht vor. Der Fokus erfolgt daher nur auf die Verkehrs-
zweige Straße und Schiene.  

350 10 Mrd. Euro entspricht ⅔ Malis BIPs. 
351 Bundesministerium für Verkehr und digitale Infrastruktur 2016  
352 Eigene Einsatzerfahrung aus KUNDUZ (Afghanistan) 
353 Mali, DEU oder in einem anderen Land 
354 In DEU wird von einer Temperaturdifferenz von 43° C als schlechtestem Lastfall (Knicken 

– Resultat in Abb. 33 ersichtlich) ausgegangen (Quelle: Pötzsch 2019, S. 13). 
355 Pötzsch 2019, S. 11ff. 
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Eine weitere Herausforderung kann in den Spurweiten der Schienenverkehrswege in 

Afrika liegen, welche sich in den jeweiligen Ländern Westafrikas unterscheiden. Die 

Ursache hierfür liegt meist an den Kolonialmächten, die ab dem 19. Jh. beim Bau der 

Eisenbahnstrecken ihren Einfluss geltend machten. Das bestehende Schienenfahr-

wegenetz (vgl. Abb. 22) hat in Westafrika drei unterschiedliche Spurweiten: 1.000, 

1.067 und 1.435 mm (die letztere ist die in Deutschland übliche Spurweite)356 – wäh-

rend Nigeria eine Spurweite von 1.000 mm hat, so haben Mali und BFA die Spurweite 

1.067 mm. Die heterogenen Spurweiten haben zur Folge, dass an den Schnittstellen 

(bspw. Ländergrenzen357) auf andere Züge umgeladen oder umgespurt358 werden 

muss.  

 

  
Abb. 32: Ungeeignete Asphaltschicht 
Quelle: Eigenes Bildmaterial 

Abb. 33: Gleisverwerfungen infolge Tempe-
raturbelastungen 
Quelle: Fürmetz 2009, S. 6 

 

Neben den äußeren Einwirkungen aus Temperaturbelastungen auf das Straßen- und 

Schienennetz spielen die Achslasten in Verbindung mit der Geschwindigkeit der Last-

kraftwagen (Belastung der Straße: 1 Lkw entspricht 10.000 Pkw359) und der Perso-

nenzüge sowie insbesondere der Güterverkehrszüge eine entscheidende Rolle bei 

der Abnutzung der Verkehrswege. Zudem kommen Veränderungen der Ingenieurs-

bauwerke Straßen- und Schienenfahrweg hinzu, die bspw. durch ungleichmäßige 

bzw. Spitzen-Belastungen, Einflüsse aus Wasser und Feinanteilen auftreten360.  

 
356 Askary u. Ross 2017, S. 119 
357 Mali, BFA und Nigeria sind derzeit noch nicht über ein Schienennetz verbunden 
358 Die Eisenbahnfahrzeuge werden angehoben und die Radsätze angepasst. Eine Umspu-

rung von Eisenbahnfahrzeugen z.B. an Grenzübergängen ist zwar möglich aber mit einem 
enormen technischen Aufwand verbunden. 

359 Vierte-Potenz-Gesetz 
360 Eigene Einsatzerfahrung aus KUNDUZ (Afghanistan) 
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Ein afrikanisches bzw. ein westafrikanisches Verkehrsnetz sollten daher Landesgren-

zen übergreifend konzipiert werden. Die AU bzw. ECOWAS361 sollten, auch im Sinne 

der pan-afrikanischen Freihandelszone (vgl. 2.2.1), mit den externen Akteuren/Inves-

toren supranational agieren und Standards festlegen sowie darauf achten, dass die 

Länder in Westafrika auch eine nachhaltige Verkehrsinfrastruktur über den Lebens-

zyklus mit dem notwendigem Know-how und ausreichenden Finanzmitteln gewähr-

leisten können (ggf. mit externen Leistungserbringern zur Bauinstandhaltung durch 

die EU, DEU, FRA oder China). 

 

3.2 Sicherheit: Terrorismus als Verkehrsbaustelle 
Für die Stabilisierungs- bzw. für Friedensmissionen mithilfe von nationalen und inter-

nationalen Streitkräften ist eine Verkehrsinfrastruktur über Straßen-, Eisenbahn-, 

See- und Lufttransport für die Verlegung und Versorgung der Streitkräfte wichtig.362  

 

  
Abb. 34: Überblick der Hauptverkehrswege durch Westafrika 
Quelle: Eigene Darstellung 

 

 
361 Die Regionalorganisation für Westafrika mit Hauptsitz in Abuja (Nigeria) hat das Ziel, eine 

Freihandelszone, Wirtschafts- und Währungsunion in Westafrika zu schaffen;  
 Teilnehmende Staaten: Benin, BFA, Cape Verde, Cote d‘lvoire, Gambia, Ghana Guinea, 

Guinea-Bissau, Liberia, Mali, Niger, Nigeria, Senegal, Sierra Leone und Togo 
362 Vgl. Konzept „Securization“ Kap. 2.2.2 und Kap. 3 
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Die Verlegung und materielle Versorgung deutscher Einsatzkräfte nach Mali erfolgt 

im Rahmen der UN-Mission MINUSMA via Lufttransport. Angesichts des in Abb. 34 

vorhandenen Verkehrsnetzes und der überschaubaren Tonnage des deutschen Ein-

satzkontingents (Stabilisierungsmission MINUSMA mit rund 1.100 Kräften) ist dies 

nicht überraschend. Über den Lufttransportunterstützungspunkt NIAMEY (Niger) wer-

den die deutschen Feldlager in Bamako, Koulikoro (Landtransport von Bamako) und 

Gao versorgt.363  
 

 
 

 
 

Abb. 35: Vorhandenes Hauptstraßen- und Schienennetz in Mali 
Quelle: Eigene Darstellung (Camp Standorte aus United Nations 2019b) 

 

Neben den internationalen Streitkräften der UN-Mission MINUSMA nutzen auch hei-

mische und internationale Sicherheitskräfte wie die Polizei oder Militär mit Polizeibe-

fugnissen364 die Verkehrsinfrastruktur. Diese ist in weitläufigen Ländern wichtiger 

denn je, um dislozierte Kräfte schnell zusammenziehen zu können und damit gegen 

OK oder gegen den Terrorismus präventiv oder aktiv wirken zu können (vgl. Terroris-

musaktivitäten und Hauptverkehrswege in Abb. 35). Die Länderfläche von Mali 

(1,24 Mio. km²), Nigeria (0,92 Mio. km²) und BFA (0,27 Mio. km²) macht es umso 

herausfordernder, Stabilität zu gewährleisten.365 

 
363 Bundeswehr 2019 
364 Bspw. Forces Armées et de Sécurité du Mali (FAMA): Malische Landstreitkräfte oder 

Mécanisme Opérationnel de Coordination: Pro-malische Milizionären und ehemaligen Re-
bellen 

365 Ländergrößen: CIA World Factbook; DEU hat im Vergleich 0,36 Mio. km² 
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Derzeit, 2019, werden Straßenbauprojekte366 über die AU initiiert, um den Norden 

Malis (ab Gao) mit Algerien zu verbinden bzw. die vorhandenen Strecken zu asphal-

tieren367. Das immer weiter ausgebaute Straßennetz in Mali ist jedoch nicht nur auf 

die Initiative der AU zurückzuführen, sondern auch besonders die EU und China 

(bspw. im Rahmen der UN-Friedensmission) sind mit Direktinvestitionen oder mit Kre-

diten für die AU und damit für den Ausbau des Straßenverkehrsnetzes verantwortlich. 

Abb. 35 rechts zeigt, dass im dichter besiedelten Süden Malis das Hauptstraßennetz 

eine mittlere Qualität aufweist, die im Norden noch sinkt. Allerdings erfolgt derzeit der 

Ausbau der Hauptstraße von Gao nach Algerien. Bemerkenswert ist, dass sich weite 

Teile der Hauptverbindungsstraßen (vgl. Abb. 35) durch das hauptsächlich von Tua-

reg bewohnte Gebiet (vgl. Kap. 2.2.2) und durch Territorien, wo sich TAG, wie AQIM 

und ISGS, sowie jeweils affiliierte Gruppen aufhalten (vgl. Kap. 2.2.2), schlängeln. 

Der Beitrag der UN-Friedensmissionen (vgl. UN-Camps368 in Abb. 35) macht es über-

haupt möglich, dass Investitionen in die Verkehrsinfrastruktur fließen, da sie nationa-

len369 und internationalen Unternehmen370 Sicherheit geben – auch wenn nur in be-

grenztem Maße. 

 

3.3 „Growth by Power“: ein möglicher Weg zum Glück 
Zu Beginn ist zunächst GbP zu definieren, bevor dessen Mehrwert dargestellt wird. 

Definition: „Growth by Power“ dient als vereinfachtes Konzept, um in einem komple-

xen Umfeld mit mannigfaltigen äußeren Einflüssen die Entwicklung eines 

Landes des Globalen Südens anfänglich zu beschleunigen und eine 

Grundlage für nachhaltige Entwicklung zu liefern. 

GbP zielt auf die Unterstützung zur selbstständigen Entwicklung eines Landes ab. Es 

ist abzugrenzen vom „Nexus zwischen Sicherheit und Entwicklung“ gemäß Sicher-

heitssektorreform, da dieser Ansatz das gesamte Portfolio der Entwicklungspolitik be-

trachtet371. Dies zielt zum einen darauf ab, die Komplexität zu verringern – kürzere 

 
366 African Development Bank Group 2018, S. 1ff. 
367 PIDA vgl. Kap. 3.1.1 
368 DEU und China haben je 1 UN Camp in GAO (jeweils Sektor EAST vgl. Anlage 16) 
369 Kreditanstalt für Wiederaufbau 2017  
370 China Daily 2019  
371 Gegenseitiges Bedingen von Sicherheit und Entwicklung: „[…] nachhaltiger Aufbau eines 

effektiven, rechtsstaatlichen, transparenten und menschenrechtskonformen Sicher-
heitssektors abhängig von der allgemeinen Entwicklung von Staat, Verwaltung, Justiz, de-
mokratischen Strukturen, Zivilgesellschaft, Infrastruktur, Bildung und Beschäftigung.“ 
(Quelle: Die Bundesregierung 2019b, S. 8) 
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Etablierungszeit als ein umfassender ressortgemeinsamer Ansatz, aber zum anderen 

auch die Umsetzung eines umfassenden ressortgemeinsamen Ansatzes einzuleiten. 

Ein weiterer Grund ist der monokausale Zusammenhang zu Chinas Konzept „Ports 

and Power“ – dies könnte eine Zusammenarbeit zwischen DEU und China beschleu-

nigen.  

Der Vorteil dieses vereinfachten Konzepts GbP soll anhand der Entwicklungstheorie 

„Youth Bulge“372 und der daraus potenziellen Entstehung von Terrorismus sowie un-

natürlicher und irregulärer Migrationsgründe dargestellt werden. Die Theorie wurde in 

den 90iger-Jahren durch den ehemaligen CIA-Analysten Fuller373 entwickelt. Seine 

Theorie sieht vor: Wenn mindestens 20 % der männlichen Gesamtbevölkerung 15-

24 Jahre und 30 % 0-14 Jahre („Children Bulge“) alt sind, dann ist dies ein Indikator 

für demografisch vorangetriebene Konflikte374. Dies resultiert daraus, dass Gesell-

schaften, die sich durch ein „Youth Bulge“ herausheben und gleichzeitig mit begrenz-

ten Ressourcen sowie insbesondere mit einem Mangel an prestigeträchtigen oder gut 

bezahlten Arbeitsmöglichkeiten für "überzählige" Jugendliche – d.h. den dritten, vier-

ten usw. geborenen Jungen – konfrontiert sind, viel anfälliger für soziale Unruhen und/ 

oder kriegerisches Verhalten gegenüber ihren Nachbarn sind als Gesellschaften ohne 

diesen demografischen Stressfaktor. Er bietet bei ökonomischer, politischer oder so-

zialer Perspektivlosigkeit375 die Grundlage für TAG zur Rekrutierung von künftigen 

Terroristen, Kriminalität, Flucht und Vertreibung bis hin zum Genozid. Das „Children 

Bulge“ ist hier ein guter Indikator für die Prognostizierung solcher gesellschaftlichen 

Reaktionen.376 

 

Jahr BFA Mali Nigeria China DEU 

2018 6,46 6,61 4,74 0,99 0,65 

2030 5,11 5,31 4,49 0,76 0,75 

2050 3,47 4,26 3,56 0,72 0,76 
Tab. 5: Kriegsindex 
Quelle: Heinsohn 2019, S. 28f., 55f.; Für 2050: Eigene Auswertung über Weltbank 2019b 

  

 
372 Jugendboom oder überproportionale Ausstülpung der Bevölkerungspyramide 
373 Ist ein amerikanischer Autor und politischer Analyst mit dem Schwerpunkt islamistischer 

Extremismus. Seine Theorie hat er in seiner wegweisenden Arbeit „The Demographic 
backdrop to Ethnic Conflict“ veröffentlicht. 

374 Heinsohn 2019, S. 72 
375 z.B. um einen sozialen Stand zu erhalten und damit eine Familie zu gründen  
376 Schomaker 2013, S. 2ff. und Heinsohn 2019, S. 183 
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Im Jahr 2011 veröffentlichte Heinsohn basierend auf der Theorie „Youth Bulge“ den 

Kriegsindex. Dieser betrachtet das aktuelle Konfliktpotenzial von Staaten, indem die 

Altersgruppe 15 bis 19-Jährige in Relation zu den 55 bis 59-Jährigen gesetzt wird – 

d.h. „Neue potenzielle Arbeitnehmer“ zu „Ausscheidenden Arbeitnehmern aus der Ar-

beitswelt“. Das Konfliktpotenzial kann bereits ab einem Indexwert von 2,5 erwartet 

werden377 und wäre optimal bei einem Wert von 1 (Neue Arbeitnehmer = ausschei-

dende Arbeitnehmer). Die Länder in Westafrika stecken derzeit in der Hochphase des 

„Youth Bulge“. In Mali kommen auf 100 freiwerdende Positionen 661 junge Männer 

(vgl. Tab. 5). Der Maximalwert des Kriegsindex lag 2018 in Uganda bei 8,08. In West-

afrika ist Mali der negative Spitzenreiter (vgl. Anlage 17). Es sei jedoch angemerkt, 

dass es keinen monokausalen Zusammenhang zwischen Konflikten und dem Kriegs-

index gibt, denn staatliche Maßnahmen können regulierend eingreifen378. Anhand der 

vorliegenden Bevölkerungszahlen ist zu erwarten, dass die Länder BFA, Mali und 

Nigeria auch weiterhin potenzielle Konfliktstaaten sind, die TAG die Möglichkeiten der 

Rekrutierung bieten sowie Flucht und Vertreibung begünstigen.  

Das Konzept des GbP kann für eine Regierung die Möglichkeit sein, eine gute Regie-

rungsführung oder auch soziale und kulturelle379 Maßnahmen zu fördern. Sicherheits- 

und Wirtschaftsmaßnahmen könnten Konflikten vorbeugen bzw. Konflikte vermin-

dern, da Perspektiven für die junge Bevölkerung geschaffen werden. Perspektiven 

können schon damit beginnen, sie für die Sicherung ihres Landes zu entlohnen380, 

bspw. im Rahmen eines UN-Einsatzes. 

Es ist offensichtlich, dass GbP dauerhaft nicht durch externe Akteure gewährleistet 

werden kann. Die Lösung muss im Land erfolgen381 und Perspektiven müssen den 

Kriegsindex entschärfen.  

Aufgrund der bereits lange bewährten Entwicklungshilfe durch die Geberländer 

könnte DEU eine Rolle als „Vermittler“ (vgl. Tab. 3) mithilfe der usP, DEU-FRA bila-

terale und der transatlantischen Partnerschaft einnehmen und folgende Grundlagen 

multilateral mit und für Westafrika schaffen: 

• die Pan-afrikanische Freihandelszone fördern, 

• den supranationalen Korridoransatz weiterverfolgen, 

 
377 Heinsohn 2019, S. 24ff.; Der Kriegsindex wird u.a. am NATO DEFENCE College in Rom 

gelehrt.  
378 Geburtenregelung, Reformen für den Arbeitsmarkt etc. 
379 Vgl. Kap. 3.1.2.2 
380 Ggf. Entlohnung via digitaler Geldbörse (Quelle: Welt 2014) 
381 Vgl. die 10 Thesen des Marshallplans mit Afrika 
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• den Ausbau der Verkehrsinfrastruktur (vgl. Abb. 36) und CBN im Rahmen von 

PIDA, 

• verkehrsinfrastrukturelle Ergänzungen bei Verbindungslücken, um Absatzmärkte 

zu erschließen382, 383 und 

• sicherheitspolitische Maßnahmen im multinationalen Rahmen (UN, EU und AU) 

sowie nationale Maßnahmen, wie die DEU Ertüchtigungsinitiative, oder Operatio-

nen zur Terrorbekämpfung unterstützend oder aktiv begleiten. 

 

 
 

  

Abb. 36: Mehrwert für eine Partnerschaft in Westafrika – Projektkarte 
Quelle: Eigene Darstellung und Auswertung 

 

Es empfiehlt sich, die Maßnahmen, ob sie nun von wirtschaftlichem oder sicherheits-

politischem Interesse sind, in einer gemeinsamen „Projektkarte“ darzustellen, um 

mögliche Defizite, die nicht im multinationalen Rahmen abgedeckt sind, aufzuspüren. 

Die Abb. 36 stellt einen ersten (eher rudimentären) Ansatz einer Projektkarte chine-

sischer Interessen dar – eine Erweiterung der Interessen von FRA und USA wäre 

 
382 Jayaram et al. 2017: Hier wird die Empfehlung ausgesprochen, dass eine öffentlich-private 

Partnerschaft für eine bedarfsorientierte Infrastruktur nötig ist. 
383 Bestenfalls im Rahmen der BDI Strategie (Quelle: Bundesverband der Deutschen Industrie 

e.V. 2014) 
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zweckdienlich. Die dargestellten verkehrsinfrastrukturellen Maßnahmen der AU 

(PIDA) werden durch das nationale Interesse externer Akteure (vgl. gesamtes Kap. 2) 

ergänzt. Der Gesamtüberblick über die Region erlaubt, die fehlenden Verbindungen 

und Lücken zu entdecken und die Aufgaben für die Vermittler zu identifizieren. Dies 

zählt allerdings nicht nur für neue Projekte, sondern die vorhandene Infrastruktur 

sollte anhand ihrer Leistungen für eine nachhaltige Entwicklung ebenso instandge-

halten werden. 

Abschließend ist festzuhalten, dass GbP nicht die bereits durchgeführte Entwick-

lungspolitik ersetzen oder verändern soll – sondern ergänzen, denn die Länderstra-

tegie des BMZ sieht bisher keinen Ausbau des Verkehrsnetzes vor (vgl. Abb. 37). Er 

erfolgt lediglich im Rahmen von PIDA und CwA384. Er ist ebenfalls in einer gemeinsa-

men Projektkarte darzustellen, zzgl. der Verkehrsverbindung zu den Sicherheitskräf-

ten. 

 

Burkina Faso Mali Nigeria 

   
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Wasser und Abwasser / Abfallentsorgung 
Staat und Zivilgesellschaft allgemein 
Krisenprävention und Konfliktlösung 
Andere multisektorale Maßnahmen Landwirtschaft 
Umweltschutz allgemein 
Energieerzeugung (inkl. erneuerbare Energien), -verteilung und -effizienz  
Privatwirtschaftliche und andere Dienste 
Wiederaufbauhilfe und Wiederherstellungsmaßnahmen 
Sekundarbildung 

Abb. 37: Sektorale Darstellung der GIZ-Projekte (Auftraggeber BMZ)  
Quelle: In Anlehnung an: Deutsche Gesellschaft für Internationale Zusammenarbeit 2019b 

 

 
384 Eine Ausnahme ist „Compact with Africa“. Hier werden zumindest in BFA (Mali und Nigeria 

sind nicht Teil der Initiative) neben den Minen der Energie und Agrar-Industrie-Sektor, die 
Informations- und Kommunikationstechnologie sowie der Transport-Sektor aufgebaut. 
Dazu zählen eine Eisenbahnverbindung zwischen Tambao (Manganreserven) und Ouaga-
dougou über Kaya und Dori, der Bau und Betrieb eines neuen internationalen Flughafens 
in Ouagadougou-Donsin, die Schaffung eines Güterverkehrszentrums/ Rangierbahnhofs 
in Ouagadougou, die Entwicklung einer Managementkonzession für die Dienstleistungen 
an allen internationalen Flughäfen des Landes (Quelle: G20 Compact with Africa 2018). 

70 Mio. € 159 Mio. € 147 Mio. € 



 3 Verkehrsinfrastruktur in Westafrika 
 

79 

Eine optimale Verkehrsinfrastruktur ist in Mali und den anderen Ländern (West-)Afri-

kas die notwendige Voraussetzung für die Sicherung, Stabilität und Wirtschaftsent-

wicklung. Sie zu schaffen ist eine wesentliche Aufgabe dieser Länder gemeinsam mit 

allen Entwicklungshelfern jeder Couleur, also auch mit DEU. 
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4 Schlussfolgerung 
In Zeiten, in denen Staaten durch den demografischen Wandel systemrelevant ge-

lenkt werden385, Terrorismus eine Bedrohung für die multilaterale Gemeinschaft dar-

stellt, eine potenzielle Hegemonialmacht wie China aufstrebt386 und internationale Be-

ziehungen die Welt weiter ausrichten können – so ist jede Partnerschaft für den Weg 

in die Zukunft einzigartig und wertvoll. 

Diese Arbeit hat zum einen die Sichtweisen und Interessen der Länder DEU und 

China an Westafrika analysiert und zum anderen den Mehrwert der Verkehrsinfra-

struktur aufgezeigt und bewertet. Anhand dessen kann die aus der Einleitung darge-

stellte These 

Deutschland kann mithilfe der transatlantischen Partnerschaft mit den USA 
und der umfassenden strategischen Partnerschaft mit China die sicherheits-
politischen Aktionen in Westafrika (insbesondere Burkina Faso, Mali und Ni-

geria) voranbringen und europäische Interessen wirksam vertreten, 

in 4 Kernbotschaften in den Disziplinen Politik und Multilateralismus, Wirtschaft und 

Entwicklung, Sicherheit sowie Verkehrsinfrastruktur für DEU kann Folgendes abge-

leitet werden: 

• POLITIK und MULTILATERALISMUS: DEU kann mit FRA einen wesentlichen po-

litischen Beitrag als externer Akteur in Westafrika leisten. Durch die exponierte 

Stellung in Europa und die transatlantische Partnerschaft mit den USA sowie der 

usP mit China ist eine Schnittmenge vorhanden. Sie erlaubt es, multilateral mit 

den Mächten ohne zu hohe politische Kosten zu agieren. Außerdem stellt die 

G20-Initiative „Partnerschaft mit Afrika“ den strategischen Rahmen für multilate-

rales Engagement mit China, USA, FRA und DEU in Westafrika.  

• WIRTSCHAFT und ENTWICKLUNG: Wenngleich DEU bislang nur marginale 

wirtschaftliche Interessen in Westafrika verfolgt, so bietet die Region künftig einen 

 
385 Das erwartete Populationswachstum (vgl. Abb. 15), Kriegsindex (vgl. Tab. 5 und Anlage 

17) und damit einhergehend der jährliche Bedarf von 20 Mio. Arbeitsplätzen in Afrika, bie-
ten das Potenzial für steigende Auswanderungswünsche (unnatürlicher und irregulärer 
Migration). 

386 Zu China: China wird sich im Hinblick des Ziels 2049: Industriestaat Nr. 1 multilateral mit-
wirken, als entgegenwirken. 
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höheren Absatzmarkt bei steigender Wertschöpfungskette. Das chinesische wirt-

schaftliche Engagement bietet auch für DEU zukünftig neue Absatzmärkte, die 

durch die usP potenziell besser erschlossen werden können. 

• SICHERHEIT: Stabilität ist für die Wirtschaft und die Entwicklung eines Landes 

notwendig. Sicherheit ist daher im Einklang durch externe oder interne Akteure 

sicherzustellen und zu begleiten – mit so wenigen Sicherheitskräften wie möglich 

aber so viel wie nötig. Bei nachlassendem militärischem Engagement der USA 

könnte China einen ausgleichenden und wichtigen Beitrag im Rahmen der UN-

Friedensmissionen und gar der Terrorismusbekämpfung leisten. Die Region um 

Gao in Mali wäre ein neutraler Ort, um ein militärisches Engagement Chinas im 

Sinne der Terrorismusbekämpfung anzuregen. 

• VERKEHRINFRASTRUKTUR: Sie bildet die Grundlage im Rahmen des Konzepts 

„Securization“. Mit der wegweisenden pan-afrikanischen Freihandelszone werden 

die Wirtschaft und Entwicklung in Westafrika ausgedehnt. Analysen des geplan-

ten und vorhandenen Verkehrswegenetzes in Westafrika, welches von Staaten 

wie China errichtet wurde, könnte durch deutsches Engagement entwicklungsori-

entiert befördert werden. Die strategische Verquickung der Verkehrsinfrastruktur 

ermöglicht DEU, als Kooperationspartner mit „Quick-Win“ präsent zu sein. Die 

usP ermöglicht dabei den Dialog auf Regierungsebene und für den Handlungs-

spielraum DEUs, präventiv und aktiv zu agieren. 

 

Abschließend ist zu unterstreichen, dass China als globaler Akteur wahrgenommen 

werden will und muss. Dessen gezielte Einbindung in das multilaterale Engagement 

in Westafrika unter Berücksichtigung nationaler Interessen der Akteure387 in Westaf-

rika ist „ein möglicher Weg zum Glück“388. 

 

 

 

 

 
387 Dreiklang: China als systemischer Rivale, systemrelevanter Wettbewerber und Partner  
388 Das islamische Wort „Scharia“ hat unter anderem diese Bedeutung. „Ein möglicher Weg 

zum Glück“ bildet damit eine sinnbildliche Brücke, um mit Verkehrswegen sowie damit 
verbundener Entwicklung und mit Zukunftsperspektiven dem islamischen Terrorismus 
passiv zu begegnen.  
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Anlage 1: Deutschlands strategische Partnerschaften 

 

Jahr Land Bemerkung 

2000389 Indien - 

2000390 Russland* EU-RUS: 2005391-2015392 

2004393 Vereinigte Arabische Emirate - 

200413 China 2014394: Ausweitung zur usP 

2008395 Brasilien - 

2011396 Vietnam - 

2012397 Indonesien - 

2013398 Australien - 

Strategische Partnerschaften mit Deutschland 

 
*derzeit jedoch nicht beim Auswärtigen Amt (AA) aufgeführt 

Quelle: Eigene Auswertung und Darstellung 
 

 
389 Deutsche Vertretung in Indien 2015 
390 Götz 2006 
391 Deutscher Bundestag Wissenschaftliche Dienste 2006 
392 Europäisches Parlament 2015  
393 Auswärtiges Amt 2019n  
394 Auswärtiges Amt 2019l 
395 Auswärtiges Amt 2019k 
396 Auswärtiges Amt 2019m 
397 Die Bundesregierung 2014 
398 Auswärtiges Amt 2019j 
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Anlage 2: Friedenseinsätze 2019/2020 

 

 
Quelle: Zentrum für Internationale Friedenseinsätze 2019b
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Anlage 3: Friedenseinsätze in Westafrika 2019/2020: Missionen und Mandate 

 

Org Mission Land Aufgaben 

UN 

UNIOGBIS 
UN Integrated  

Peacebuilding Of-

fice in Guinea-Bis-

sau 

G
ui

ne
a-

 B
is

sa
u 

• Bekämpfung der organisierten Kriminalität 

• Regierungsarbeit und Wahlen 

• Aufbau institutioneller Kapazitäten 

• Menschenrechte 

• Versöhnung und Übergangsjustiz 

• Rechtsstaatlichkeit 

• Reform des Sicherheitssektors 

• Unterstützung der politischen Prozesse 

• Frauen, Frieden und Sicherheit 

EU EUCAP  
Sahel Mali 

EU Capacity  

Building Mission  

in Mali M
al

i 

• Bekämpfung von Terrorismus und  

gewalttätigem Extremismus  

• Aufbau institutioneller Kapazitäten und  

Regierungsarbeit 

• Polizeiarbeit 

• Sichere Umgebung 

• Reform des Sicherheitssektors 

• Unterstützung der politischen Prozesse 

EU EUTM Mali 
EU Training Mission 

in Mali 

M
al

i 

• Entwaffnung, Demobilisierung und  

Reintegration 

• Menschenrechte 

UN 

MINUSMA 
UN Multi- 

dimensional  

Integrated  

Stabilization Mis-

sion in Mali M
al

i 

• Kinder und bewaffnete Konflikte 

• Bekämpfung der organisierten Kriminalität 

• Bekämpfung von Terrorismus und  

gewalttätigem Extremismus  

• Entwaffnung, Demobilisierung und  

Reintegration 

• Wirtschaftlicher Wiederaufbau 

• Regierungsarbeit und Wahlen 

• Die Menschenrechte 
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UN 

 

 

• Aufbau institutioneller Kapazitäten Flücht-

linge und Binnenvertriebene  

• Minenräumung und Rüstungskontrolle 

• Überwachung und Verifizierung 

• Polizeiarbeit 

• Schutz der Zivilbevölkerung 

• Versöhnung und Übergangsjustiz 

• Robuste Interventionen 

• Rechtsstaatlichkeit 

• Sichere Umgebung 

• Reform des Sicherheitssektors 

• Unterstützung der politischen Prozesse 

• Frauen, Frieden und Sicherheit 

EU EUCAP  
Sahel Niger 
EU Capacity  

Building Mission  

in Niger N
ig

er
 

• Grenzverwaltung 

• Bekämpfung der organisierten Kriminalität 

• Bekämpfung von Terrorismus und  

gewalttätigem Extremismus 

• Menschenrechte 

• Polizeiarbeit 

• Rechtsstaatlichkeit 

• Reform des Sicherheitssektors 

UN 

UNOWAS 
UN Office for West 

Africa and the Sahel 

Se
ne

ga
l 

• Bekämpfung der organisierten Kriminalität 

• Bekämpfung von Terrorismus und 

 gewalttätigem Extremismus 

• Regierungsarbeit und Wahlen 

• Menschenrechte 

• Aufbau institutioneller Kapazitäten Flücht-

linge und Binnenvertriebene 

• Maritime Sicherheit 

• Rechtsstaatlichkeit 

• Reform des Sicherheitssektors 

• Unterstützung der politischen Prozesse 

• Frauen, Frieden und Sicherheit 
Quelle: Eigene Tabelle (Daten aus: Zentrum für Internationale Friedenseinsätze 2019a 
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Anlage 4: Politische Ziele im Koalitionsvertag, die im direkten und indirekten Bezug 

zu (West-)Afrika stehen 

 

• Außenpolitik und Entwicklung:  

o Erhöhung der Verteidigungs- und Entwicklungshilfeausgaben399 

o Finanzielle Stärkung von außen-, sicherheits- und entwicklungspolitischen 

Stiftungen400 

o Mittelerhöhung für Auswärtige Kultur- und Bildungspolitik401 

o Austauschprogramme wie Erasmus+ (u.a. für westafrikanische Länder) aus-

bauen402 

o Ständiger Sitz sowie nicht ständiger Sitz 2019/2020 im UN-Sicherheitsrat403 

• Verteidigung 

o Koppelung von Verteidigungsausgaben und öffentliche Ausgaben für Entwick-

lungszusammenarbeit399 

o Fortsetzung des Einsatzes in Mali (MINUSMA)404 

o Anpassung der Rüstungsexportrichtlinien405 für Kleinwaffen und am Jemen-

Krieg beteiligte Länder406  

• Innere Sicherheit 

o Weiterentwicklung des Terrorismusabwehrzentrums407  

• Zuwanderung 

o Reform: des Gemeinsamen europäischen Asylsystems408 

o Einführung von zentralen Asylzentren409 

o Verteilung und Umsiedlung besonders schutzbedürftiger Flüchtlinge408 

o Begrenzung der Zuwanderung410 

o Algerien, Marokko, Tunesien und weitere Staaten werden zu sicheren Her-

kunftsstaaten erklärt.411 

 
399 Christlich Demokratische Union et al. 2018, S. 143 
400 Christlich Demokratische Union et al. 2018, S. 144 
401 Christlich Demokratische Union et al. 2018, S. 152 
402 Christlich Demokratische Union et al. 2018, S. 7 
403 Christlich Demokratische Union et al. 2018, S. 145 
404 Christlich Demokratische Union et al. 2018, S. 155 
405 Exportverbot nach Nicht-EU- und Nicht-NATO-Länder 
406 Christlich Demokratische Union et al. 2018, S. 147 
407 Christlich Demokratische Union et al. 2018, S. 125 
408 Christlich Demokratische Union et al. 2018, S. 102 
409 Christlich Demokratische Union et al. 2018, S. 105 
410 Christlich Demokratische Union et al. 2018, S. 101 
411 Christlich Demokratische Union et al. 2018, S. 106 
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o 8 Milliarden Euro für Geflüchtete412 

o Bessere Integrations- und Ausbildungsmöglichkeiten für Geduldete413 

o Familiennachzug für Flüchtlinge mit eingeschränktem Schutz begrenzen408 

o Mehr Flüchtlinge abschieben - Geordnete-Rückkehr-Gesetz411 

 

 

 
412 Christlich Demokratische Union et al. 2018, S. 67 
413 Christlich Demokratische Union et al. 2018, S. 104 
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Anlage 5: Wichtige politische und wirtschaftliche Leitinitiativen seit 2012 

 
Jahr* Initiative Anmerkung 
2013 Neue Seidenstraße Erschließung neuer Wirtschaftskorri-

dore 

- Friedlicher Aufstieg414 Stabilität für Wirtschaftswachstum 

2015 Made in China 2025415 Innovative Wertschöpfung und tech-

nologische Autonomie 

2015 Supply-side Structural Reform416 Restrukturierung der Produktion für 

eine höher Effizienz 

- Antikorruption417 Sozialer Frieden und Steuerbarkeit 

- Multilaterale Wirtschaftspolitik418 Stärkere wirtschaftliche Einbindung 

2013 Urbanisierung zu Städtecluster419 Logistische Optimierung 

*Jahr der Veröffentlichung 
Quelle: Eigene Auswertung und Darstellung

 
414 Außenministerium der Volksrepublik China 2014 
415 Zenglein u. Holzmann 2019 
416 Reserve Bank of Australia 2018 
417 Mercator Institute for China Studies 2018 
418 Bspw. Beitritt in die World-Trade-Organisation (WTO) 
419 Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und nukleare Sicherheit 2019 
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Anlage 6: Welt-BIP 1970 bis 2017 

 

 
Quelle: Bundeszentrale für politische Bildung 2019 
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Anlage 7: Rangfolge des Außenhandels im Jahr 2017 zwischen DEU und den strate-

gischen sowie transatlantischen Partnern 

 

R
an

g 

Exporte Importe 

Land in 1.000 

Euro 

Anteil 

in % 

Land in 1.000 

Euro 

Anteil 

in % 
1 USA 111.527.913 8,72 VR China 100.451.542 9,71 

2 Frankreich 105.207.984 8,23 … … … 

3 VR China 86.194.693 6,74 Frankreich 64.167.500 6,20 

4 … … … USA 61.066.868 5,90 

… 
13 … … … Rus. Föderation 31.411.136 3,04 

14 Rus. Föderation 25.856.926 2,02 … … … 

… 
23 VAE 11.098.801 0,87 … … … 

24 … … … Vietnam 9.582.283 0,93 

25 Indien 10.692.823 0,84 … … … 

26 Kanada 9.674.655 0,76 … … … 

27 Südafrika 9.527.662 0,74 Indien 8.456.023 0,82 

28 Australien 9.434.457 0,74 … … … 

29 … … … Brasilien 7.990.584 0,77 

… 
31 Brasilien 8.457.548 0,66 Südafrika 7.247.957 0,70 

… 
37 … … … Kanada 4.386.935 0,42 

38 … … … Indonesien 3.927.498 0,38 

… 
43 … … … Australien 2.924.161 0,28 

… 
46 Vietnam 3.483.453 0,27 … … … 

… 
52 Indonesien 2.693.702 0,21 … … … 

… 
64 … … … VAE 1.046.650 0,10 

… 
Quelle: Eigene Darstellung (Datenquelle: Bundesministerium für Wirtschaft und Energie 
2019b) 
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Anlage 8: Energieversorgung der neuen Seidenstraße 

 

 
Quelle: Mercator Institute for China Studies 2019c 
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Anlage 9: Konflikt-Barometer 2018 

 

 
Quelle: Heidelberg Institute for International Conflict Research 2018 
 

Intensität 
5 Kriege 
4 Limitierte Kriege 
3 Gewaltsame Krisen 
Mehr zu 2017 

Weniger zu 2017 

Sahelzone 
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Anlage 10: Afrikas aktive militante islamische Gruppen 

 

 
Quelle: Africa Center for Strategic Studies 2019 
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Anlage 11: Gold und seltene Erden in Burkina Faso und Mali 

 

 
 
Quelle: Eigene Darstellung (Datenquelle: African Development Bank Group 2015, S. 107 und 

Weltbank 2019c, S. 49)

Seltene Erden in 

Mali gem. Anlage 12 
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Anlage 12: Seltene Erden  

 
Quelle: Development, Concepts and Doctrine Centre 2014, S. 29 
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Anlage 13: Im- und Export aus und nach China 

 

  

  

  
Quelle: Eigene Auswertung und Darstellung (Datenquelle: Observatory of Economic Com-
plexity 2019) 
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Anlage 14: Verlauf Konzeptionelle Grundlagen 

 

Erschei-
nungsjahr 

Titel FF 

2014 Afrikapolitische Leitlinien der Bundesregierung BReg 

2015 Strategische Leitlinien zur Umsetzung der Afrikapolitik 

der Bundesregierung im BMVg 

BMVg 

2016 Weißbuch zur Sicherheitspolitik und zur Zukunft der Bun-

deswehr (Ressortübergreifende Strategie) 

BMVg 

2017 Marshallplan mit Afrika (BMZ) BMZ 

2018 Koalitionsvertrag BReg 

2019 Weiterentwicklung der Afrikapolitischen Leitlinien der 

Bundesregierung 

BReg 

Quelle: Eigene Auswertung und Darstellung
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Anlage 15: Straßenverkehrswege (Stand 2003) 

 

  

  
Straßen von bzw. nach Bamako 
Quelle: SWECO International AB 2003, S. 120f. 

 

Staat  Asphalt Qualität 
 Länge Ja Nein gut mittel schlecht 

 km km km km km km 

Mali 904 394 510 266 374 375 

… … … … … … … 

Total 

Dakar-N'djamena 
4.496 3.856 640 1.456 1.449 1.591 

Trans African Highways in Mali 
Quelle: Eigene Darstellung (Datenquelle: SWECO International AB 2003, S. 114) 
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Trans African Highways in Mali 
Quelle: Eigene Darstellung (In Anlehnung an SWECO International AB 2003, S. 113ff.) 

 

 

Straßenabschnitte  Asphalt Qualität 
 Länge Ja Nein gut mittel schlecht 

 km km km km km km 

Kéniéba-Kita 300 0 300 0 0 300 

Kita-Bamako 180 20 160 180 0 0 

Bamako-Bougouni 163 163 0 0 163 0 

Bougouni-Sikasso 211 211 0 0 211 0 

Sikasso-Koloko 50 0 50 0 0 50 

Total Mali 904 394 510 180 374 350 
Dakar-N'Djamena Straßenverbindung 
Quelle: Eigene Darstellung (Datenquelle SWECO International AB 2003, 118f.) 

 

Legende: 
- Gute Straßenqualität 

- Mittlere Straßenqualität 

- Schlechte Straßenqualität  

- n/a Straßenqualität 

- Straßenprojekt 2003 
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Anlage 16: MINUSMA Camps (Stand: September 2019) 

 

 
Quelle: United Nations 2019b 
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Anlage 17: Kriegsindex 2018 
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Quelle: Heinsohn 2019, S. 28f. 
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